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EINLEITUNG. 



Wer von den Paläontologen und Geologen kennt nicht die kleinen, als Fusulinen 
bezeichneten Foraminiferen? Wer wüsste nicht wie viel diese kalkigen Schälchen zur 
Bildung der Gesteinsmassen, besonders während der Kohlenperiode, beigetragen haben? 
Nicht nur einzelne Lagen, sondern ganze, einige tausend Fuss mächtige Schichtencomplexe 
dieses Zeitalters erscheinen oft, und wenn nicht ausschliesslich, so doch zum grössten 
Theil, aus Fusulinen bestehend. Milliardenweise kommen dieselben z. B. in unserem obe- 
ren Kohlenkalk vor, der deshalb auch mit Recht Fusulinenkalk benannt wurde. Aber 
ausser diesen, am meisten verbreiteten und durch ihre spindelförmigen Schalen leicht 
unterscheidbaren Formen, finden wir in den Schichten unseres Kohlensystems eine ganze 
Reihe anderer Foraminiferen, die, mit einander und mit den Fusulinen, wenigstens ein 
allgemeines Kennzeichen, — die spiral -gewundene Schale, besitzen. 

Obgleich schon 50 Jahre vergangen sind seitdem zu allererst einer unserer Forscher, 
Professor Rschewsky, den Fusulinen, die er für versteinerte Roggenkörner hielt, seine 
Aufmerksamkeit zuwandte^), so sind wir doch noch weit davon behaupten zu dürfen, dass 
unsere Kenntnisse, sowohl dieser, als auch aller übrigen Foraminiferen des russischen 
Kohlenkalks V einigermassen befriedigend wären. Uns ist im Gegentheil hauptsächlich nur 
Fusidina cyUndrka bekannt und auch diese bloss dem Namen nach. Die einstmals für 
letztere Form von Gotthelf Fischer von Waldheim vorgeschlagene und, in Betreff 



1) Ru88. Berg-Journal, 1826, in. Band, 202, 203. 

MemoIrM de TAcad. Inp. des scieiMM, Yllme Särle. 4r \ 
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der gleichzeitigeoj.Hindeutung anf Spindel und Cylinder, diesmal ziemlich gelungene 

. • • • 
Benennung, w^rde später von anderen Forschem fast auf alle Fusnlinen der Carbonpe- 

riodo. tibertf ägen. In letzterer Zeit bemerkt man wohl eine grössere Sorgfalt bei der Be- 

..Stimmung der Fusulinen- Arten; doch welche Bedeutung können alle diese Bestimmungen 
• • • * 

*l)äben; wenn wir bis jetzt noch nicht im Stande sind, uns eine rechte Vorstellung selbst 
von der typischen Form der Fusulinen, — Fusulina cylindrica Fisch, aus dem Kohlen- 
kalk von Miatschkowo, zu machen? 

Bemerkenswerth ist es femer noch, dass, ungeachtet der, in der Literatur mangeln- 
den, genaueren Beschreibungen dieser letzteren Form, nicht nur eine Vergleichung der- 
selben mit anderen, später entdeckten Fusulinen, sondern auch die Aufstellung neuer, auf 
einer solchen Vergleichung beruhenden Arten, ermöglicht werden konnte. In Folge dessen, 
entstand nicht nur eine bedeutende Synonymik, sondern auch eine ungeheuere Verwirmng 
, im Artenbegriflf der verschiedenen Fusulinen. Besonders in letzterer Zeit, sind Fusulina 
und Fusulina cylindrica als ganz allgemein gebräuchliche, aber unzweifelhaft nur im col- 
lectiven Sinne aufzufassende, generische und specifische Benennungen geworden. 

Um sich davon zu überzeugen, braucht man einen Blick, wenn auch nur auf dio, der 
neueren Arbeit von Brady, über russische Fusulinen, beigelegte kleine Tafel, zu werfen '). 
Die verschiedensten Formen: spindelförmige, kugelige und endlich auch flache, sind liier 
unter einem und demselben Gattungs-Namen zusammengestellt. Mit einem Wort, es ist 
wohl zu erwarten, dass eines Tages sogar alle spiral-gewundenen Foraminiferen des Koli- 
lenkalks, unter einer und derselben stereotypen Firma — Fusuiina. erscheinen werden. 

Wenden wir uns nun zu der specifischen Form, d. h. der Fusulina cylindrica, so müs- 
sen wir vor allem Brady die Gerechtigkeit wiederfahren lassen, dass in seiner oben citir- 
ten Arbeit die erste genauere Abbildung dieser Art gegeben ist; leider aber wurde aueli 
von ihm die detaillirte Untersuchung der inneren Verhältnisse der Schale unterlassen und 
somit die Frage, wodurch sich denn eigentlich die Fusulina cylindrica von anderen spinde) 
förmigen Fusulinen unterscheidet, unbeantwortet gelassen. Vergleicht man aber Brady's 
Abbildungen der echten Fusulina cylindrica Fisch, von Miatschkowo mit den Formen, die 
z. B. unter demselben Namen in den Schriften von d'Orbigny^), Meek''), Schwager') 



* 

1) Ann. a. Mag. of Nat. Hist., 1876, 4 ser., t. XVIII, 
tab. XVIII. 

2) Siehe: Marchis., de Vern. et c-te Keyserling: 
Geolog, de la Rossie d'Eor., 1845, vol. II, tab. I, fig. 1 



8) Palaeontol. of California, 1864, vol. I, tab II 
fig. 2, 2 a. 

4) Siehe: Zittel's Handbuch d. Palacontologic, is:»). 
I Bd., p. 104, fig. 44. 
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und anderen dargestellt worden sind , so bin ich vollkommen überzeugt , dass der Leser 
meine Ansicht über die CoUectiv-Bedeutung dieser, in den genannten Schriften angeführ- 
ten, specifischen Benennung für richtig anerkennen wird. 

Alles über Fusulinen Angeführte , bezieht sich leider auch auf andere Foraminiferen 
der Kohlenperiode. Aber die beiden envähnten Beispiele genügen schon, um sich, wenig- 
stens von unseren äusserst mangelhaften Kenntnissen dieser Fossilien, zu überzeugen ; in 
der That weisen alle in der Literatur vorhandenen Nachrichten hauptsächlich nur auf 
deren äussere Form hin, auf die inneren Theile und die Wachsthumsvcrhältnisse der 
Schale jedoch nur ausnahmsweise und in ganz allgemeinen Zügen. Erst gegenwärtig sind, 
zu Folge der nennen Untersuchungen von Brady in Newcastle, Stäche in Wien und 
Schwager in München, viele interessante Entdeckungen über diesen Gegenstand zu er- 
warten. Diese Untersuchungen werden aber die russischen Formen grösstentheils nur in- 
direct berühren und da doch die ganze, oben erwähnte Verwirrung der ersten ungenügen- 
den Untersuchung unserer einheimischen Formen zugeschrieben werden muss, so hielt ich 
es für zweckmässig und dem allgemeinen Interesse der Wissenschaft entsprechend, sich 
dem Studium derselben zu widmen, für's erste aber mich auf diejenigen mit spiral-gewun- 
dener Schale zu beschränken. 

Dieselben sind für mich stets von besonderem Interesse gewesen und deshalb begann 
ich, schon vor einigen Jahren, das zu ihrer Untersuchung nöthigc Material zu sam- 
meln. Dabei war mein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, möglichst viele, vom Gestein be- 
freite und best erhaltene Exemplare jeder einzelnen Art zu erhalten, um in Stand gesetzt 
zu sein, für die mikroskopische Untersuchung, DünnschUflfe in allen beliebigen Eichtungen 
anfertigen zu können. In Bezug auf die Mehrzahl unserer Arten ist mir dies vollkommen 
gelungen, wobei ich beim Sammeln des Materials auf vielfache Weise von meinen verehr- 
ten CoUegen und Fachgenossen, den Herrn Professoren Barbot deMarny, Inostran- 
zoff und Karpinsky und Berg-Ingenieuren Lahusen und Struve, unterstützt worden 
bin. Zum untersuchten Material gehörten noch alle im Museum des Berg-Instituts zu St. 
Petersburg vorhandenen Foraminiferen des russischen Kohlcnsy stems , darunter auch die 
vom verstorbenen P an der, im gelben Thon von Sloboda (Gouvernement Tula), gesammel- 
ten Formen. 

Bei der Untersuchung der spiral - gewundenen Foraminiferen unseres Kohlcnkalks 
stellte ich mir zur Aufgabe, vermittelst des Mikroskops, nicht allein die Einzelheiten ihres 
Baues, sondern auch die Wachsthumsvcrhältnisse möglichst genau zu erforschen, um auf 
Grund solcher Untersuchung die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale der Genera und 

I* 
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Species, so wie auch die Stellung der crstcren im System, zu bestimmen. Anfangs hatte 
ich die Absicht, mich nur auf die Fusulinen und einige andere, denselben am nächsten 
stehenden Foraminiferen-Formen zu bcscliränken, worüber ich schon eine kleine vorläufige 
Notiz im Neuen Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palaeontologie, 1877, 
veröffentlicht habe^); aber bald darauf, nachdem ich sah, dass man sich auch von vielen 
anderen unserer Kolilenkalk-Foraminifereu eine ungenügende, ja sogar irrige Vorstelhuig 
machte, cntschloss ich mich, meine früliere Arbeit zu erweitern, und die vorgenommene 
Untersuchung auch auf alle anderen, spiral-gewundcnen Foraminiferen unseres Kohlenkalks 
zu übertragen. In wie weit es mir hierin gelungen ist, meinen Zweck überhaupt zu er- 
reichen, — muss ich dem Urtheil des wissenschaftlichen Publikums überlassen. 



1) Pag. 139— 14G. 
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1. Geschichte, Synonymik und Literatur. 

Die ersten Nachrichten über Foraminiferen unseres Kohlenkalks stammen aus dem 
Jahre 1826, wo wir eine Notiz im russischen Berg-Journal unter dem Titel «Bemerkun- 
gen über die versteinerten und im Gouvernement Rjasan aufgefundenen Rog- 
genkörner» finden^). Diese kleine Notiz erwähnt einfach nur des Vorkommens solcher 
Körner in den Kalksteinen der genannten Gegend, ohne jedoch nur im geringsten den Cha- 
rakter dieser Fossilien zu erläutern. Aller Wahrscheinlichkeit nach, würden wir sogar nie 
den Namen des Autors (Professor Rschewsky) dieser anonymen und inhaltlosen Notiz 
erfahren haben, wenn nicht einige Jahre später der bekannte Forscher, Gotthelf Fischer 
von Wald heim, denselben genannt hätte ^). 

Fischer von Waldheim ist jedenfalls der erste, der die animalische Natur der Fu- 
sulinen richtig erkannt und eine, obgleich kurze und nicht genügend exacte, doch gewisser- 
massen wissenschaftliche Beschreibung derselben zuerst im «Bulletin de la societe 
des naturalistes de Moscou»^) und später in seinem grossen Work «Oryctographie 
du Gouvernement de Moscou», 1830 — 1837^), gegeben hat. Es ist ganz natürlich, 
dass nach dem damaligen Standpunkte der Wissenschaft, die Fusulinen, von diesem Palaeon- 
tologen noch zur Classe der Cephalopoden gerechnet wurden und obgleich seiner Beschrei- 
bung derselben nur äusserst mangelhafte Zeichnungen beigefügt sind, so kann doch keines- 
wegs in Abrede gestellt werden, dass der Hauptcharakter dieser Foraminiferen von ihm 
ziemlich genau mit folgenden kurzen Worten angegeben wurde: 

«Test en forme du fuseau, forme par des loges oblongues, entourant Taxe cn spirale; 
Ouvertüre formant unc fente longitudinale»''). 



1) Russ. Berg-Journal, 1826, III. Th., pag. 203 u. 203. 

2) Fischerde Wa 1 d h e i m : Oryctographie du gou v. 
de Moscou, 1830—1837, pag. 120. 



3) 1829, t. I, pag. 330. 

4) Pag. 120 und 127. 

5) Oryctographie du gouv. de Moscou, pag. 120. 
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Fischer von Waldheim unterscheidet, zu gleicher Zeit, zwei verschiedene Arten 
der in Rede stehenden Gattung: Pusulina cylindrica und F. depressa. Die Palaeontologen 
• vereinigen aber gewöhnlich diese beide Formen, denn in der That findet man unter densel- 
ben keine wesentlichen Differenzen. In dieser Hinsicht stimmt mit ihnen nur der verelirte 
Professor Dr. H. B. Geinitz nicht übereiu, indem er in seiner bekannten Abhandlung 
«Carbonformation und Dyas in Nebrasca», 1866, unter Fischer's beiden Namen, 
Abbildungen zweier, aus dem Kohlenkalk dieser Gegend stammenden, Fusulinen anführt ^). 
Für eine derselben sind vom Autor die Dimensionen der Schale nicht angegeben worden, 
jedenfalls aber zeigen diese beiden Formen, in Folge der ziemlich starken Verdickung 
ihres mittleren Theiles, eine sehr bedeutende Abweichung von der tjT)ischen Ftisulina cy- 
Undrica Fisch., aus dem Eohlenkalk von Miatschkowo. Meiner Ansicht nach, nälicrn 
sich die beiden amerikanischen Formen viel mehr der, weiter unten , von mir, unter dem 
Namen FusuUna Verneiiüi nov., beschriebenen und bei uns in grösster Entwickelung im 
oberen Eohlenkalk am Westabhange des Urals vorkommenden Art. Unter meinen zahl- 
reichen Exemplaren dieser letzteren finden sich recht viele mit ebenso stark zusammen- 
gedrückter Schale, wie das von Geinitz abgebildete Exemplar (1. c. tab. Y, fig. 6). 

In den Jahren 1842 und 1843, machte Christ. Gottfr. Ehrenberg, in den Sitzun- 
gen der königl. Berliner Akademie der Wissenschaften, eine Reihe von Mittheilungen über 
die verschiedenen, kleinen, polythalamischen Thiere, als constituirende Theilc des Kohlen- 
kalks einiger Gegenden des europäischen Russlands. Dieser Forscher ging aber, iu seinen 
Mittheilungen, fast nicht über die Grenzen einer einfachen Aufzählung und Benennung der, 
von ihm in den Schichten unseres Kohlensystems entdeckten, Arten, die, seiner Meinuiiy 
nach, noch lebenden Foraminiferen-Gattungen angehören. In einer dieser ]Mittlieilungen, 
vom Jahre 1842, nennt Ehrenberg folgende Formen: 

1. Melonia (Borelis) spJiaeroidea {NaiUiltcs Molo Ficht, u. Moll), mit einer kugeli- 
gen Schale. 

2. Borelis constriäa^ eine auch kugelige Form, aber mit einer Einschnürung in der 
Mitte (Doppelkugehi). 

Diese beiden Arten überschreiten nicht die Grösse einer Vg Linie. 

3. Borelis princeps^ eine weit grössere Schale, welche 2 Linien im Durchmesser 
hat und 

4. Alveolina pmctty etwa 1 Linie lange, spindelförmige Schale^'). 
In einer anderen Älittheilung, vom Jahre 1843, führt er noch an: 

5. Rotalia avtiqua^ 



1) L. c., tab. V, fig. 5, ü. 

2) Berichte über die zur Bekanntmachung geeigneten 



Verhandl. der königl. preuss. Akad. dor W i^vL-i h i 
zu Berlin, 1842, pag.2 73—276. 
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6. Gristellaria? mysteriosa und 

7. Melonia? Labyrinthus. 

Was diese drei Formen anbetrifft, so bemerkt Ehrenberg nur, dass sie, mit einigen 
anderen Foraminiferen und dem grossen Spirifer Choristites (Mosquensis)^ in einem von 
dem Herrn Akademiker von Helmersen ihm zugesandten Hornstein-Geschiebe aus dem 
Bergkalk von Tula, eingeschlossen sind ^). 

Im Jahre 1845 erschien das bekannte Werk von Murchison, de Verneuil und Graf 
Keyserling «Geologie de la Russie d'Europe et des montagnes de l'Oural», in 
welchem die erste ausführlichere Beschreibung der Gattung Fusulina^) und der Art Fusu- 
lina cylindrica^) gegeben wurde. Wenn man aber die Beschreibung und die beigefügten 
Abbildungen genauer analysirt, so ist leicht zu ersehen, dass d'Orbigny, für die von Fi- 
scher aufgestellte Art, eine ganz andere Form unserer Fusulinen angenommen hat. «Co- 
quille oblongue, fusiforme, acumin6e ä ses extr6mites, renflee au milieu, prcsque lisse, 
6paisse», diese Worte weisen direct auf den von d'Orbigny begangenen Fehler hin. Fi- 
scher gab seiner Art die angeführte Benennung, weil eben ihre Schale, in dem mittleren 
Theil, eine gleichmassige Dicke hat und in der That fast cyli ndrisch erscheint; bei dieser 
aber ist die Schale in der Mitte stark aufgebläht und ausserdem stammt sie aus einer ganz 
anderen Gegend, als die von Fischer beschriebene Fusuline. Dass es nicht die Form von 
Miatschkowo ist, bestätigt sich schon dadurch, dass d'Orbigny das Vorkommen dersel- 
ben, an diesem Ort, nur nach Fischer und zwar mit einem Fragezeichen anführt^). Mei- 
nerseits kann ich mit Bestimmtheit sagen, dass, wenigstens bis jetzt, die von d'Orbigny 
beschriebene Fusuline noch nie in den Kalksteinen von Miatschkowo beobachtet wurde. 
Zugleich habe ich noch darauf aufmerksam zu machen, dass die lange Reihe der von d'Or- 
bigny angeführten Fundorte eine Hinweisung gibt, dass dieser ausgezeichnete Forscher 
sich selbst noch nicht bewusst war, worin sich solche äusserst mannigfache Formen , wie 
z. B. die bei Welikowo, Gouv. Wladimir, und im Ural vorkommenden Fusulinen, von ein- 
ander unterscheiden. 

D'Orbigny's Irrthum hatte aber höchst bedauernswerthe Folgen. Viele Forscher 
hielten sich später, bei Bestimmung der Fusulinen, mehr an die jedenfalls bessere d'Or- 
bigny'sche Diagnose, als an die kurze Beschreibung und mangelhaften Abbildungen von 
Fischer, und begingen einen desto grösseren Fehler, da nach d'Orbigny die Fustüina 
cylindrica sich durch ihren universalen Charakter auszeichnet. Hieraus folgten die meist 
unrichtigen Bestimmungen der Fusulinen und die specifische Benennung verwandelte sich 
in ein Collectiv-Terminum. D'Orbigny's Beispiel folgte, unter anderm, auch ein so er- 
fahrener Palaeontolog wie Graf A. Keyserling, welcher die grosse, in dem Kohlenkalk an 



1) Id., 1843, pag. 79 and 106. 

2) Siehe vol. ü, p. 16. 

8) G60I. de la Rossie d*£iirope etc., yol. n, pal6on- 



tol., p. 16, tab. I, fig. 1 a — d. 
4) Id., ibid., p. 16. 
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der Solwa und Belaja, im Timangebirge , vorkommende und, wie wir später sehen werden, 
bedeutend abweichende Form, mit der Fusuiina cylindrica vereinigte ^). 

Rouillier und Yosinsky, in ihren al^tudes progressives sur la g§ologie de 
Moscou» vom Jahre 1849^), beschrieben eine äusserst interessante Foraminifere, unter 
dem Namen NummiUina antiquior. Diese räthselhafte Form, welche seither viele Paläonto- 
logen beschäftigte, erscheint, meiner Ansicht nach, nur aus dem Grunde problematisch, 
weil sie vom Anfang an nicht genfigend untersucht wurde. In welchen Beziehungen sie zu 
den spiral-gewundenen Foraminiferen unseres Eohlenkalks steht, werden wir später erör- 
tern; einstweilen aber beschränken wir uns hier nur mit der Bestätigung ihres Vorkom- 
mens im Eohlenkalk von Miatschkowo. 

Im Jahre 1854 bildete Ehrenberg, in seiner Mikrogeologie, alle russischen Koh- 
lenkalk-Foraminiferen ab, über welche er die schon erwähnten Mittheilungen in der Ber- 
liner Akademie gemacht hatte, indem er noch einige Zeichnungen von neuen Formen hin- 
zufügte. Nur eine einzige von seinen älteren Arten finden wir hier nicht wieder und zwar 
die Cristellana? mysteriosa. Von ihr ist nicht die geringste Andeutung vorhanden und 
daher wird diese Form, nach dem Tode Ehrenberg's, wohl niemals enträthselt werden. 
Was aber die übrigen spiral-gewundenen Foraminiferen anbetrifit, so unterscheidet Eh- 
renberg unter denselben: 

1. Formen aus dem Melonien- und Alveolinen-Hornstein des Bergkalks 

an der Pinega (Dwina), Archangel (Helmersen). 
Borelis princeps '), 
Älvedina monltpara% 

2. Foraminiferen aus dem Melonien-Hornsteine des Bergkalks von \Vi- 

tegra (Keyserling und Blasius). 
Borelis sphaeroidea?^ 
B. canstricta^), 
Jlveolina prisca ^). 

3. Formen aus einem braunen Hornstein-Geschiebe mit Spirifer MosquensiSj 

von Tula: 

AlveoUna prisca? ^y 
Borelis labyrinthiformis ®), 
B. Palaeolophiis^\ 



1) Graf Alex. Keyserling: Wisseoschaftliche Be- 
obachtangen auf einer Reise in d. Petschora-Land, 1846, 
p. 194. 

2) Bull, de la soc. imp. des natar. de Moscoa, t. XXII, 
part. I, pag. 237—846, tab. E, fig. 66—78. 

3) Siehe den Atlas zur Mikrogeologie, tab. XXXVII, 
X, C, fig. 1-4. 



4) Id., ibid., fig. 5, a, b. 

5) Id., D, fig. 1—4. 

6) Id., ibid., fig. 5—6. 

7) Id., ibid., fig. 7—9. 

8) Id., XI, fig. 1, 2. 

9) Id., ibid., fig. 3. 

10) Id., ibid., fig. 4, 5. 
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B. Pdlaeophacus^ 
B. Büaeosphaera\ 
Botalia antiqua^). 

Obgleich Ehrenberg keine Beschreibung dieser Foraminiferen giebt, so sind doch 
seine Abbildungen derartige, dass man sie grösstentheils mit verschiedenen Genera und 
Species der spiral-gewundenen Foraminiferen unseres Kohlenkalks genau vergleichen kann. 
So z.B. unterliegt es keinem Zweifel, dass Alveolina montipara Ehren}}, dieselbe bauchige 
Form der echten Fusulinen darstellt, die von d'Orbigny unter dem Namen Fusuüna cy- 
lindrica^) beschrieben worden ist. Solche Identificationen würden sich auch in Betreff 
einiger anderen der angeführten Formen anstellen lassen, doch stehe ich einstweilen davon 
ab und werde, statt dessen, hier der interessanten Angabe des Hrn. Akademikers H.Abicb, 
über das Vorkommen einer neuen Fusulinen-Art im Kaukasus, erwähnen. 

In den vergleichenden geologischen Grundzügen der kauk., armen, und 
nordpers. Gebirge, 1858, bildet dieser Geolog eine kleine, kugelige Foraminifere ab, 
die er zur Gattung Fustdina^ unter dem Namen F. sphaerica, stellt^). Diese Abbildungen 
werden leider auch von keiner Diagnose erläutert, sondern einfach nur mit den Wor- 
ten aBergkalk in Armenien und Azerbeidjan» begleitet. Wie wir aber später sehen 
werden, hat diese Form, ausser der spiralen Einrollung der Schale, nichts mit den echten 
Fusulinen gemein. 

Wenden wir uns nun zur aLethaea Rossica» Eichwald 's, die bekanntlich in den 
sechziger Jahren, theilweise aber noch im Jahre 1859, erschienen ist. Im ersten Bande 
dieses grossen Werkes, pag. 349 — 354, führt der Autor alle ihm bekannte, spiral-gewun- 
dene Foraminiferen unseres Kohlenkalks an, unter denen wir auch einige neue Formen 
finden. Indem ich mit Stillschweigen die verschiedenen Arten von Ehrenberg und die 
Fusulina cylindrica, zu welcher Eich wald, dem Beispiel seiner Vorgänger folgend, alle 
spindelförmigen Fusulinen rechnet, übergehe, will ich einstweilen nur die übrigen, in der 
aLethaea Rossica» angeführten Foraminiferen besprechen. Zu den letzteren gehören, 
vor allem, zwei neue Formen der Nonionina und zwar : N. rotula ^) und N. gldbulus ^). 

Diese beiden Arten sind von Eichwald so abgebildet worden, als stellen sie voUstän- 
dig gleichseitige Formen dar, wodurch Carpenter auch veranlasst wurde, dieselben in 
seiner «Introduction to the study of Foraminifera», 1862, pag. 288, als der Gat- 
tung Nonionina sehr nahe stehende Foraminiferen, anzusehen. Doch sind es factisch un- 
symmetrische Formen, die sich von der genannten Gattung, wie wir später sehen werden. 



1) Id., ibid., fig. 6. ; 5) M^moires de PAcad. imp. des sc. de St.-P6tersb., 



2) Id., ibid., fig. 7, 8. 

3) Id., ibid., fig. 11. 

4) Murch., de Yern. et c-te Keys.: Geologie de la 
Bossie d'Earope etc., vol. II, p. 16, tab. I, fig. 1, a—f. 



VI 86r., t. VII, pag. 528, tab. lU, fig. 13, a, b, c. 

6) Eichwald, Letb. Boss., vol. I, p. 349, tab. XXn, 
fig. 18, a, b. 

7) Id., pag. 850. Üb. XXII, fig. 17, a— c. 
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durch eine Reihe sehr wichtiger Merkmale unterscheiden. Ifanionina rotida stellt eine 
ganz neue generische Form dar, während die andere aber, wie Brady neuerdings richtig 
erkannt hat, der Gattung Enthodyra Phill. angehört^). 

Femer bildet Eich wald, aus der schon oben erwähnten ^tfmmiilinaan^t^forRouill. 
et Yos. und noch einer anderen Foraminifere , die er Oröbias aequalis nennt, seine neue 
Gattung Orofnas^). Diese, von den Palaeontologen nicht anerkannte Gattung, zeichnet sich, 
in der That, durch eine solche Unbestimmtheit der Merkmale aus, dass, dem Anscheine 
nach, sogar Eichwald an ihrer Selbstständigkeit zweifelte. Sie wird von ihm folgender- 
massen charakterisirt: 

«Le test microscopique est lenticulaire, lisse, in^galement convexe, ä face 
sup6rieure d6prim6e, conique, beaucoup plus convexe que la face inf6rieure,qui 
est plutöt plane aü milieu. Les deux faces sont depourvues de toute trace de mamcUon 
ombilical; les tours de spire sont parfaitement embrassants 5. tous les äges; les tours imi~ 
tent des feuillets tres epais, surtout au centre de deux faces, tandis qu'ils sont tres minces 
aux bords ext^rieurs qui sont arrondis.» 

«Les loges sont inegales, irr^guliäres, dispos6es en4, 5 ou 6 rang6es exactement 
embrassants; la premi^re löge est parfaitement ronde et plus grande que les suivantes; 
les cloisons des loges sont ext6rieurement convexes ou arqu^es et non droites, 
et atteignent le centre ombilical. L'ouverture ext6rieure est ferm6e, mais marquee par un 
petit enfoncement.»') 

Zu dieser Charakteristik passt sehr gut Orohias antiquior Rouill. et Vos., die, nacli 
Eichwald, der Gattung NummiUina deswegen nicht angehören kann, weil ihre Schale die 
eigenthümliche , poröse Schalenstruktur vollkommen entbehrt*). Im Widerspruch mit die- 
ser Charakteristik steht aber, die von diesen Palaeontologen gegebene Diagnose der ande- 
ren Art, d. h. der OroUas aeqtuüis: 

«Le test microscopique est biconvexe, a deux faces presque egalement boni- 
b6es et antierement lisses; les cloisons du test, verticalement coup6, sont aigues et ctroites. 
La derniere löge est pourvue d'un petit enfoncement, corame d'une ouverture fermec; les 
loges grossissent successivement, sont irrögulieres et les cloisons arquees; il y a 4 ou 5 
pourtours qui s'embrassent mutuellement et qui se composent de feuillets egalement epais 
au centre et sur les bords. » ^) 

Eichwald selbst fügt, in Betreff dieser Art, noch Folgendes hinzu: 

«L'espece difffere un peu du genre Orohias et pourrait former un genre distinct, 
caract6ris6 par les feuillets 6galement 6pais et par les deux faces 6galement bombces. 



1) Henry Bowman Brady: A Monograph of car- 
bonif. and penn. Foraminifera (the genas Finsidina ex- 
cepted), 187&, pag. 95, 96. 

2) Eichwald: Lethaea Ross., anc. p6r., vol. I, p. 858, 



tab. XXTT, fig. 16. 

3) Id., ibid., pag. 352, 353. 

4) Id., ibid., pag. 353. 

5) Id., ibid. pag. 353, 854. 
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d'oü il suivrait que Taffinite entre ce genre et l^Assulina serait plns grand 
qu'avec VOröbias.n^) 

Mit einem Wort, man ist völlig im Unklaren ^ was der Autor bezwecken wollte, in- 
dem er eine neue Gattung aufstellend, selbige sofort wieder fär nichtig erklärt. Aber noch 
bemerkenswerther ist die Tbatsache, dass Eichwald, der Beschreibung zuwider, die Oro- 
Uas aeqiuilis mit unsymmetrischer Schale und mit regelmässig eingereihten, geraden, nur 
schief zur Aussenseite der Umgänge stehenden Scheidewänden, abbildet % 

Auf diese Weise, gesellte sich zur problematischen Nummulina antiquior RouilL et 
Vos., noch eine andere, ähnliche Form — Ordbias flequalis. 

Indem Eichwald die spiral-gewundenen Foraminiferen des russischen Kohlenkalks 
beschreibt, fügt er aber, unter Anderm, eine höchst interessante Angabe hinzu, die wir 
nicht ausser Acht lassen dürfen, und zwar: 

«II y a encore un autre genre de cette famille, le Spirtdma Lam., dont le test est, 
le plus souvent, comprim^ et pourvue de loges simples, ayant une forme variable suivant 
Tage; d'abord il a la forme d'un Nautile, comme le Peneroplis, ä loges r6gulieres, embras- 
santes ou non embrassantes, qui ensuite, apres 2 tours, se continuent en ligne droite, pour 
imiter une Crosse episcopale. II ne reste qu'un seul orifice ä Tage adulte. » ^) 

Die Bemerkung über das letztere Kennzeichen, so viel ich nach einer ganz ähnlichen, 
von Pander im gelben Ton von Sloboda, Gouvernement Tula, aufgefundenen Form urthei- 
len kann, ist unrichtig. Wie weiter unten ersichtlich, lässt sich aber diese Foraminifere 
mit keiner der bekannten Gattungen identificiren , weshalb es auch sehr leicht möglich ist, 
dass sie eine ganz neue generische Form darstellt. 

Im Jahre 1862, erschien das, unter Mitwirkung von W. Parker und Rupert Jones, 
zusammengestellte, grosse Werk von Garpenter: «Introduction to the study ofthe 
Foraminifera». Von den spiral eingerollten Kohlenkalk-Foraminiferen wird in diesem 
Werk nur die Gattung FmiUina ausführlicher behandelt^). Die ziemlich genaue Beschrei- 
bung dieser Gattung gleicht, fast in allen Beziehungen, der von d'Orbigny gegebenen 
Diagnose, ist aber durch einige sehr wichtige Angabeü, namentlich die Histologie der 
Schale betreffend, ergänzt^). Nur die, auf tab. XII, fig. 25 und 26 (1. c), abgebildeten 
Querschnitte der Schale sind nicht naturgetreu wiedergegeben. In diesen Querschnitten 
ist die Art der Verbindung der Septa mit den äusseren Wandungen der Schale gänzlich 
verschieden von derjenigen , welche auf meinen Präparaten beobachtet werden kann und, 
ausserdem, erscheinen die Kammern wie durch kleine Querscheidewände in Unterabthei- 
lungen, oder Zellen, zerlegt, die mit einander vermittelst der, mit Buchstaben &, b un- 
terschiedenen, Oeffnungen in Verbindung stehen. Nie fand ich etwas Aehnliches in den Me- 



1) Id., ibid., pag. 854. 

2) Siehe die Abbild, in der «Leth. Ross.o, vol. I, tab. 
XXn, fig. 16, c, d, e. 



3) Id., pag. 852. 

4) Loc. cit, pag. 804—307, tab. XII, fig. 24—29. 

5) Id., pag. 805. 
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dianschliffen der Fosolinen und überhaupt, haben Carpenter's Abbildungen vielmehr den 
Charakter von Schemata, die wahrscheinlich nur zur Erläuterung der persönlichen Ansicht 
dieses Autors, Aber das gegenseitige Verhalten der verschiedenen inneren Schalentheile, 
zu dienen bestimmt sind. In allen, von mir mehrmals angefertigten Durchschnitten der 
Fusulinen, zeigten sich aber die Kammern, im Gregentheil, immer ganz frei von irgend 
welchen secundären Scheidewänden. 

Was die poröse Schalenstructur der Fusulinen anbetrifft, so sind auch Meek und 
Hayden darauf aufinerksam geworden, namentlich bei der Beschreibung der, unter dem 
Namen FusuUna cylindrica, aus den Carbonablagerungen von Upper Missouri stammenden, 
interessanten Form ^), über die ich meine Meinung unten aussprechen werde. 

Seit den von Murchison, de Verneuil und Graf Keyserling ausgeftthrten Reisen, 
wurden Fusulinen bei uns aus allen Gegenden bekannt, in welchen der obere Kohlenkalk 
entwickelt ist. Ich werde hier die in dieser Hinsicht gemachten, zahlreichen Entdeckun- 
gen, die in kürzester Zeit auch an vielen Orten West-Europa's und Nord-Amerika's, 
neuerdings selbst in Japan, China und in Ost-Indien, erfolgten, nicht aufzählen; doch, 
kann ich nicht umhin, einige solcher Entdeckungen, die in directer Beziehung zu dem Ge- 
genstande meiner Untersuchung stehen, zu erwähnen. 

Wie schon aus dem Obigen folgt, rechnete man längere Zeit alle spindelförmigen Fu- 
sulinen zu einer und derselben Species und das Vorkommen derselben wurde zugleich als 
unbedingt charakteristisch für den oberen Kohlenkalk angesehen. Aber im Jahre 1862 
zeigte Rudolph Ludwig, dass die Fusulinen bei uns theilweise auch in den oberen 
Schichten des unteren Kohlenkalks vorkommen. In diesen Schichten wurden sie von ihm 
im Wladimir-Schacht, Revier Alexandrowsk (Ural) , aufgefunden^). Ich habe aber zu 
einer anderen Zeit darauf schon aufmerksam gemacht, dass Ludwig zwei ganz verschie- 
dene Schächte verwechselte und dass die von ihm gemachte Entdeckung sicli nicht auf den 
oben erwähnten, sondern auf einen ganz anderen, in derselben Gegend befindlichen Iwa- 
noffsky-Schacht, bezieht^). Abgesehen von dieser Lokalität, sind die Fusulinen auch 
von mir, in denselben Schichten, namentlich im Revier Kinowsk (id.), an der Einmündung 
des Miagky-Kin in den Grossen-Kin, linken Zufluss der Tschussowaja, aufgefunden worden- 
An diesem Orte treten braun-graue, krystallinische und stark bitominüse Kalksteine zu 
Tage, in denen ausser Produdtis gigantem Mart., Ghonetes papilionacea Phill. und grossen 
Exemplaren von Spirifer Mosquensis Fisch. , auch Fusulinen, aber in geringer Menge, 
eingeschlossen sind. Die Fusulinen gehören zu derselben Form, die in der Umgogond der 



1) F. B. Meek and F. K. Hayden: Palaeontology of 
the Upper Missouri, 1866, part. I, pag. 13—15, tab. I, 
fig. 6, a — i. 

2) R. Ludwig: Geogen. und geogn. Studien auf einer 
Reise durch Russland und den Ural, 1862, p. 242. 



3) Val. von Möller: Geol. Skizze dor rmirptr. von 
Alexandrowsk (Verhandl. d. kais. russ. mincr.il. Gesell- 
schaft zu St. Petersburg), 2 ser., Band \XII, 1H77, pa^^ 
27 und 29. 
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Eisenhütte Alexandrowsk , nicht nur im unteren , sondern auch im oberen Eohlenkalk vor- 
kommt. In dem letzteren ist sie auf dem ganzen West- Abhänge des Urals , so wie auch im 
Timangebirge ungemein verbreitet. Aber, laut der schon ehemals von mir gemachten Be- 
merkung^), unterscheidet sich die in Rede stehende Form, von der Ftisulina cylindtica 
Fisch., sehr bedeutend und bildet eine ganz selbstständige Art — F. Verneuüiy deren 
schon oben erwähnt wurde. 

Mein hochgeschätzter, leider so frühzeitig verstorbene College, Professor Barbot de 
Marny, veröffentlichte im Jahre 1868, in den Verhandlungen der kais.-russ. mineral. Ge- 
sellschaft zu St. Petersburg, die Resultate seiner geologischen Reise in die nördlichen 
Provinzen des europäischen* Russlands und führt daselbst, unter Anderm, auch eine sehr 
interessante FusuUne an, die von ihm in einem, am Niveau des Flusses Wym, bei der Sa- 
line Seregaffsk, Gouvernement Wologda, anstehenden, gelben, kieseligen Kalksteine des 
Kohlensystems entdeckt wurde ^); seiner Ansicht nach, war diese Fusuline, zu der Zeit, nur 
in Galifornien bekannt^) und Barbot de Marny giebt von ihr folgende Beschreibung: 

(iFustdina rolmsta Meek (Palaeontol. of California, 1864, I, p. 3, pL UI, fig. 3 and 
3, a, b, c). Schale kugelig. Die Länge des grösseren Durchmessers verhält sich zu der 
des kleineren wie 1 : 0,86» Die Oberfläche ist quer- und fein-gefurcht; die Furchen etwas 
zum äusseren Rande der Schale convex. Umgänge fünf oder sechs; der letzte Umgang 
etwas enger» (wahrscheinlich niedriger?) aals alle vorhergehenden. Die Scheidewände 
schief gestellt und in einer Anzahl von 30 bis 40; ihre Anastomosirung ist noch zarter als 
bei der F. cylindrka. Die mittlere Längsspalte ist sehr eng, kaum bemerkbar. Das grösste 
Exemplar hat sy^ Mm. im grossen und 4y^ Mm. im kleinen Durchmesser. Der Abstand 
zwischen den Furchen , auf der Oberfläche der Schale, beträgt y^ — '/^ Mm. ; die Höhei» 
(wahrscheinlich die Länge?) «der Längsspalte = 1 Mm. Der innere Raum, zwischen den 
Scheidewänden ist oft theilweise oder vollkommen mit Kalkspath angefüllt.»^) 

Obgleich dieser Beschreibung keine Abbildungen beigefügt sind, so lässt sie doch er- 
kennen, dass Barbot de Marny wirklich mit einer, der Fusulina röbusta Meek identi- 
schen, oder wenigstens sehr nahestehenden. Form zu thun hatte. Er liess aber einen, im 
Ganzen sehr wichtigen Umstand ausser Acht, nämlich, dass das Vorkommen derselben 
Form in unserem Kohlenkalk schon bedeutend früher, von Ehrenberg, und zwar als Bo- 
relis princeps^ angezeigt worden ist. Vergleicht man, in der That, die mir von Barbot de 
Marny zur Untersuchung übergebenen Exemplare von Sseregoflfek mit den Abbildungen 
der genannten Art in der Mikrogeologie Ehrenberg's, besonders mit der Figur 1, tab. 
XXXVII, X, C, so kann man sich von der Identität dieser beiden Formen leicht überzeu- 
gen. Sie gleichen auch sehr der von Meek abgebildeten Fusulina robusta, doch die letz- 
tere unterliegt noch einigem Zweifel, indem, wie ich schon im 2ten Hefte des Neuen Jahr- 



1) Id., ibid., p. 3. 

2) Verhandl. der kais.-nus. mineral. Gesellsch., zu 
St Petersburg, 2 Ser., III B., 1868, pag. 288 a. 239. 



3) L. c, p. 239. 

4) Id., ibid. 
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bucbes für Mineralogie, Geologie und Palaeontologie, 1877, p. 143, erwähnt habe, in 
einer der Meek 'sehen Abbildungen (1. c, fig. 3, c) die Septa eben so stark gefaltet darge- 
stellt sind, wie bei den echten Fusulinen, während in den sseregoffekischen Exemplaren 
gar nichts davon zu bemerken ist. Letztere haben, grösstentheils, einfache Scheidewände, 
indem deren Fältelung plötzlich und sehr ausgesprochen nur in der Nähe ihrer Windungs- 
axe auftritt. Uebrigens bin ich vollkommen überzeugt, dass auch die Exemplare von Gali- 
fomien, in dem mittleren Theile der Schale, einfache Scheidewände besitzen, was man 
schon aus dem allgemeinen Charakter^ der letztern, auf derselben Meek 'sehen Tafel, Fig. 
3 a, abgebildeten Scheidewand und aus der ungewöhnlichen Regelmässigkeit der Septa im 
Querschnitt der Schale (id., fig. 3, &), ersieht. Die oben * angeführte Fältelung aber, 
wurde von diesem Palaeontologen wahrscheinlich nur muthmasslicher Weise angegeben, da 
er diiese Art doch für eine echte Fusulme hielt. ^ 

I>ie in Rede stehende Foraminifere ist, weiter unten, ausführlich unter dem Namen 
Schtvagerina princq>s beschrieben. In den letzten Jahren erwies es sich , dass sie eine sehr 
bedeutende Verbreitung, nicht nur bei uns, sondern auch in einigen Gegenden ausserhalb 
Russlands besitzt; doch wurde sie öfters mit verschiedenen anderen, sogenannten kugeligen 
Fti^uünen verwechselt, so dass es gegenwärtig noch unmöglich ist, mit Bestimmtheit über 
ihre horizontale Verbreitung in anderen Ländern, zu urtheilen. In Russland aber, ist sie, 
ausser den oben erwähnten Fundörtern (an der Pinega und bei Sseregoffsk), in Begleitung 
der uns schon bekannten Fusulina Verneuüiy noch in folgenden Gegenden angetroffen wor- 
den: 1) von Herrn Romanoffsky — im oberen Kohlenkalk des Jurak-Tau, bei Sterlita- 
mak; 2) von Herrn Prof. Karpinsky — im südlichen Ural, theilweise im oberen Kolilen- 
kalk am Flusse Injak^), theilweise aber auch in den Uebergangsschichten zwischen Carbon 
und Perm (die von diesem Geologen als «Artinskische Stufe» bezeichnet wurden) und 
namentlich bei der Mündung des kleinen Sjürjan-Flusses in den grossen, gleiclien Na- 
mens^); 3) von Prof. Stuckenberg — im Timangebirge , in welchem sie im oberen Koh- 
lenkalk an der Belaja, einem linken Zufluss der Indiga, vorkommt^), und 4) von Ilorrn 
Saitzeff in den KieselgeröUen, welche aus den an der Kama, zwischen Dobrjanka und 
üssolje, verbreiteten, permischen Conglomeraten stammen*). 

Im Timangebirge, erscheint, nach Stuckenberg, die Schwageriyia princeps {Fusulina 
rohusta) noch in Begleitung einer anderen Fusuline, und zwar der F. gracüis Meelc, über 
welche er sich folgendermassen ausspricht: 

«Bei dieser Form ist das Verhältniss der Länge zum Durchmesser =1:4. Die Ti- 
man'schen Exemplare entsprechen vollkommen diesem Verhältniss, indem sie eine Lange 



1) Yerhandl. der kais.-rnss. miaer. Gesellscb. zu St. 
Petersburg, 2 Ser., IX B., 1874, p. 225. 

2) Id., ibid., p. 234. 

8) Beiträge zur Geologie Rnsslands, berausgeg. von 



der kais.-russ. miner. GeseUsch. zu St Pctersburii, t. VI, 
1875, p. 108. 

4) Abbandl. der naturforscb. Gesellsch. l)ei dor k:ü>, 
üniverait. in Kasan, t. VI, 2. Lief., 1877, p •) 
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von 8 — 9 — 10 Mm. und einen Durchmesser von 2 bis 2,5 Mm. erreichen. Ausserdem, 
sind nach «Verneuil» (richtiger nach d'Orbigny) «die jflngeren Exemplare, im Vergleich 
zu den älteren , mehr aufgebläht (das Yerhältniss der Länge zum Durchmesser wie 1 : 2 
und 1:5), während die jungen Timan'schen Exemplare das für die amerikani- 
sche Fustdina gracilis eigenthfimliche Yerhältniss (Länge 5 — , Diameter 1,5 Mm.) 
behalten.»^) 

Nach Stuckenberg's Ansicht, unterscheide! sich also die FustUina cylindrica von 
der F. gracilis nur durch die relativen Dimensionen ihrer Schale, wobei dieselben, während 
der ganzen Lebenszeit dieser Foraminifere , constant blieben. Daraus kann man aber nur 
schliessen, dass Stuckenberg den sehr wichtigen, allgemeinen Charakter der Fusulinen, 
bei welchen sich das Yerhältniss der Länge zum Durchmesser, mit dem Wachsthum der 
Schale, immer vergrössert, nicht genügend kennen gelernt hat. 

Die eben besprochene Fusuline ist aber identisch mit der im Eohlenkalk am West- 
Abhang des Urals so verbreiteten F. Verneuüi, von der ich selbst früher der Ansicht war, 
dass sie zur Fustdina gracilis Meek gestellt werden soll; seitdem, bin ich jedoch gezwun- 
gen worden, diese meine Ansicht gänzlich aufzugeben. 

In den 1871 und 1872 erschienenen «Annais and Magazine of Natural His- 
tory», bemühterf sich W. K. Parker und T. Rupert Jones die Nomenklatur der in vie- 
len Arbeiten Ehrenberg's und, unter Anderm, auch in der Mikrogeologie, beschriebenen 
und abgebildeten Foraminiferen, auf Grundlage der neuesten Untersuchung, umzuändern 
und zu verbessern. In Betreff der spiral-gewundenen Formen unseres Eohlenkalks, spre- 
chen sich aber diese Autoren, mit voller Bestimmtheit, nur über die Alveolina prisca und 
ÄlveoUna montipara aus , während von ihnen alle übrigen Formen fast gar nicht berück- 
sichtigt worden sind. Doch vereinigen sie mit Unrecht die genannten Arten mit der Fusu- 
lina cylindrica (?= F. depressa) Fisch. ^), da, wie wir ferner sehen werden, diese drei Fu- 
sulinen sich von einander gänzlich unterscheiden. 

Im Jahre 1875 wurden in Moskau, in russischer Sprache, «Die Grundzüge der 
Geologie» von Prof. H. Trautschold publicirt, in deren zweitem, palaeontologischem 
Theile, p. 8, wir drei, mit folgender kurzer Bemerkung begleiteten, Abbildungen der Fusu- 
lina cylindrica Fisch, finden: 

«Zur Ordnung Helicostegia gehört auch die Gattung Fustdina j aus deren Schalen im 
russischen Bergkalk ganze Schichten bestehen. Im oberen Bergkalk bei Moskau spielt die 
wichtigste Rolle die spindelförmige, mit einfachen (?) Scheidewänden versehene, Schale 



1) Beitr&ge zur Geologie Russlands (herausgeg. von 
der kais.-russ. mineral. Gesellsch., t. VI, 1876, pag. 102, 
103). 

2) Siehe die, meiner geol. Karte des ViTest- Abbanges 



d. Urals, 1869, beigel. Legende. 

3) W. R. Parker and Prof. T. Rupert Jones: On 
the Nomenclature of the Foraminifera (Ann. a. Mag. of 
Nat Bist., 4 ser., vol. X, 1872, p. 260). 
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der Fmulina cylindrica. In der neuesten (!?) Zeit wurde diese Art auch in Spanien und 
Amerika entdeckt. JFkmUina gracüis kommt im Bergkalk des Urals vor.»^) 

Dies ist alles, was Tr autsch old Aber solch' eine interessante Foraminifere, wie die 
Fusulina^ zu sagen hatte. Jedenfalls wäre es sehr wünschenswerth zu wissen, was der Au- 
tor unter den einfachen Scheidewänden versteht? Ebenso können die von ihm gegebenen 
Abbildungen der Fusulina cylindrica Fisch., nicht unbeachtet gelassen werden. Eine 
derselben, welche die äussere Form der Schale darstellen soll , erscheint dermassen ori- 
ginell, dass man in der Zeichnung nicht nur eine Fusuline, sondern Oberhaupt keine, 
von den bekannten Foraminiferen, erkennen kann. Eine andere Abbildung ist augenschein- 
lich dazu bestimmt, um die Einrollung der Schale zu erläutern, stellt aber dieselbe, unter 
einem Winkel von 90° zu ihrer wahren Richtung, dar. Solche Durchschnitte erhält man 
wohl zuweilen, doch nur beim Schleifen der Fusulinen in einer schiefen und zugleich mitt- 
leren Richtung, zwischen dem medianen Längs- und Querschnitte ihrer Schalen. Es wird 
aber kaum Jemand sich ähnlicher Durchschnitte, zur Erklärung der EinroUungsart dieser 
Foraminiferen bedienen und das Erscheinen derselben in einem Lehrbuch ist um so rüg- 
barer. 

In dieser Hinsicht ist das bekannte und seit 1876 im Druck erschienene «Handbucli 
der Paläontologie» von K. Zittel gewiss bedeutend mehr vorzuziehen. Aber auch dies 
höchst willkommene Werk enthält eine leider keineswegs richtige Diagnose der Gattung 
Fusulina^ obgleich dieselbe einem so ausgezeichneten Forscher der Foraminiferen, wie Dr. 
Conrad Schwager, angehört. Diese Diagnose lautet: 

«Schale spindelförmig, elliptisch oder selbst kugelig, jedoch meist quer verlängert, 
der Länge nach gefurcht. In der äussern Form sehr ähnlich Alveolina^ aus inelircren um 
eine verlängerte Axe aufgewickelten Umgängen bestehend. Die niedrigen, aber sehr langen 
Kammern sind entweder gerade oder in der Schalenmitte etwas nach vorn gezogen ; ilirc^ 
Scheidewände zeigen in vielen Fällen an den Seitentheilen, zuweilen auch ihrer ganzen 
Länge nach, eine dutenförmige Fältelung und zwar so, dass ein Faltenberg stets mit einem 
andern der nächsten Kammer zusammentriflPt und an dieser Stelle mittelst einer schwa- 
chen Lüftung der Wand mit jener communicirt. Auf dieselbe AVeise entsteht 
auch die auf der letzten Scheidewand befindliche Porenreihe. Bei einzelnen 
Arten sind die Secundärsepta auch einfach, beinahe ganz wie bei AlvcoUna ge- 
stellt. Diejenigen Formen, bei welchen der mittlere Theil der Septa ungefältet ist, lassen 
dadurch, dass dieses straflF gespannte Stück der Scheidewand den vorigen Umgang niclit 
vollständig berührt, eine Medianspalte offen, durch welche die Kammern mit einander in 
Verbindung stehen. Bei den Formen mit starker Fältelung der Septa werden die Kammern 
in ünterabtheilungen zerlegt, welche wieder durch ziemlich grosse seitliche Oeflhungcn 
mit einander communiciren.»^) 



1) Trautschold, 1. c, pag. 8. 2) K. A. Zittel: Handbuch der Palaeontologic, 187t;, p i<';; n. lul. 
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Hierzu wird noch beigefügt: 

«Die Schale wird von senkrechten groben Porencanälen (wie bei Globigerinä) 
durchbohrt, ein interseptales Ganalsystem fehlt, dagegen sind die beiden Blätter der 
Scheidewände durch einen feinen Zwischenraum von einander geschieden». 

«Die Fusulinen sind meist von ansehnlicher Grösse (10 — 12 Mm. lang). Sie finden 
sich vorzugsweise im Kohlenkalk von Russland, Nord- Amerika, in Kärntben, Armenien, 
Ost-Indien, China und Japan und setzen ganze Gesteinschichten zusammen. Auch in der 
Dyas und vielleicht im oberen Jura». ^) 

Dem Autor dieser Zeilen verdanken wir die Bestätigung der übrigens schon von 
Garpenter vermutheten und von Meek und Hayden (wie oben bemerkt wurde) nachge- 
wiesenen, porösen Schalenstructur bei den Fusulinen; doch sind die Porencanäle bei den 
letzteren nie so grob, wie bei Globigerinä. Diese Canäle haben, in der That, selbst in den 
bis 12 Mm. langen Fusulinen-Schalen, einen Diameter, der 0,012 Mm. nicht überschreitet, 
dagegen erreichen sie in den kleinen (0,6 — 0,7 Mm. im Durchmesser) Globigerinen-Schäl- 
eben, nach meinen eigenen Messungen, einen Diameter von 0,020—0,024 Mm. Auch im 
Uebrigen kann ich Schwager's Charakteristik der in Rede stehenden Gattung nicht als 
vollkommen richtig anerkennen. Dieselbe basirt, meiner Ansicht nach, theilweise auf man- 
gelhafter Untersuchung, theilweise aber auch auf Verwechselung der eigentlichen Fusulinen 
mit verschiedenen anderen Foraminiferen der Kohlenperiode. 

Nach meinen Beobachtungen, haben die echten Fusulinen immer nur eine spindel- 
förmige, nie aber eine kugelige Schale. Die gefalteten Scheidewände erscheinen bei ihnen 
als eine einfache und vollkommen dichte Lamelle, ohne irgend welche Lüftungen, die zur 
Verbindung der gegenüber stehenden Faltenberge dienen könnten. Die Kammern sind 
demnach in ihren Seitentheilen ganz von einander getrennt und der Zusammenhang zwi- 
schen ihnen wird, wie schon Aleide d'Orbigny richtig gezeigt hat, nur durch die Me- 
dianspalte der Septa vermittelt^). Somit kann keineswegs eine Porenreihe auf der letzten 
Scheidewand entstehen und, in der That, finden wir auf derselben eine Reihe einfacher, 
von der Fältelung der Septa stammenden Vertiefungen, die nur das Aussehen von Poren 
haben. Würden Poren wirklich vorhanden sein, so könnte man sie auch sehr leicht in den 
Querschnitten der Schale unterscheiden. Auf denselben erscheinen aber die Scheidewände, 
ihrer ganzen Länge nach, vollkommen compact und nur in der Nähe der Medianebene, 
oder auf ihr selbst, scheiden sich die Innern Enden der Septa, der Höhe der Mediauspalte 
entsprechend, von dem vorhergehenden Umgange ab. Ausserdem, finden wir bei keiner 
einzigen, echten Fusuiinaj einfache, wie bei Alveolina stehende, Secundärsepta. 

Schwager's Diagnose sind einige Abbildungen der Fusulina cylindrica^ aus dem 
Kohlenkalk von Saraninsk, beigefügt^); aber die Fusuline, der sie angehören, unterscheidet 



1) Id., ibid., p. 104. 

2) Marchison, de Verneail et c-te Keyserling: 
Geologie de la Bassie d'Europe etc., yol. n, p. 16, tab. I, 

MemoirM de ricad. Imp. des KieiiOM, Vllme Stfrie. 3 



flg. I a — f. 

3) L. c, p. 104, fig. 44, 1—4. 
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sich von der gleichnamigen typischen Form, durch eine Reihe wichtiger Merkmale und 
stellt die von uns schon öfters erwähnte FusuHna Vemeuüi dar. Was aber die Voraus- 
setzung j Aber das Vorkommen der Fusulinen selbst im oberen Jura, anbetrifft, so halten 
sich Zittel und Schwager, in dieser Hinsicht, wahrscheinlich an die Angabe von Ehren- 
berg, über die Erscheinung der Borelis sphaeroidea auch in den Jura- Ablagerungen von 
Baden ^); doch braucht man nur einen Blick auf die, von diesem Forscher gegebene Abbil- 
dung der genannten Form zu werfen, um sich davon zu überzeugen, dass sie und die Fora- 
minifere gleiclien Namens aus unserem Kohlenkalk zweier nicht nur ganz verschiedenen 
Arten, sondern auch, aller Wahrscheinlichkeit nach, ganz verschiedenen Gattungen, ange- 
hören. Ausserdem, wie wir später sehen werden, lässt die Borelis sphaeroidea, aus unse- 
rem Kohlenkalk, nur in Bezug auf ihre spiral-gewundene Schale, eine Vergleichung mit 
der Gattung Fusulina zu. 

Gegen Ende des Jahres 1876, bald nachdem ich meine vorläufige Notiz über die 
Fusulinen und die denselben ähnlichen Foraminiferen-Formen der geehrten Redaction des 
Neuen Jahrbuchs für Mineralogie, Geologie und Paläontologie abgesandt hatte, erschien 
in den aAnnals and Magazine of Natural History» eine denselben Gegenstand bo- 
treffende kleine Abhandlung von H. B. Brady, unter dem Titel «Notes on a Group of 
russian Fusulinae»^). In dieser Abhandlung betrachtet der Autor eine Reihe spiral-ge- 
wundener Foraminiferen unseres Kolilenkalks, die von ihm, ungeachtet ihrer bedeutenden 
Verschiedenheit, dennoch zu einer und - derselben Gattung Ft^^wfe'na gezählt werden. Im 
Ganzen, sind es folgende sechs Arten: 

Ftisfdina cylindrica Fisch., 

F. constrida Ehrenb., 

F. princeps id., 

F, sphaeroidea id., 

F. aequalis EichW., 

F. antiquior Rouill. et Vosinsk. 
Ueber jede derselben haben wir hier einige Bemerkungen zu machen. 
In Betreff der Fusulina cylindrica^ hat Brady vollkommen Recht, wenn er seine 
Exemplare, aus dem Kohlenkalk von Miatschkowo, als der typischen Form Fischer von 
Waldheim's angehörig betrachtet. Ausserdem, haben wir Brady die erste, genanere Ab- 
bildung dieser Species zu verdanken, doch leider ist von ihm die Charakteristik derselben 
nicht so gründlich dargestellt worden, als es wQnschenswerth wäre. Ferner stellt dieser 
Forscher irrthömlicherweise die beiden, uns schon bekannten Formen Ehrenberg's — 
Alveolina prisca und Alveolina montipara zur Fusulina cylindrica, während dieselben, wie 
wir es später sehen werden, als vollkommen selbstständige Arten zu betracliten sind 

1) Ehreiiberg: Mikrogcologic, tab. XXXVII, IX, I 2) L. c, 4 ser., vol. XVJII, i)ag. 111- JüJ |.l v\ III 
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Ganz das Gegentheil habe ich über die Fustdina constricta Ehrenb. zu bemerken. 
Selbige ist nur ein monströses und zwar ausserordentlich stark in die Breite oder Quere 
gezogenes Exemplar der Borelis sphaeroidea Ehrenb. mit einer von aussen theilweise be- 
schädigten Schale. Die mittlere Verengung der letzteren entspricht dem glatten, auf der 
Rockenseite aller Umgänge der Schale erscheinenden und durch die Stellung der Median- 
Offhungen der Septa bedingten Streifen, längs dessen ganzem Verlaufe die Scheidewände 
mit der Oberseite jeder vorhergehenden Windung ohne unmittelbaren Zusammenhang oder 
Verwachsung bleiben. Borelis constricta Ehrenb. kann aber keineswegs mit Pusulina hy- 
perborea Salt. ^), dem Beispiel von Carpenter^), Parker und Jones^) zu Folge, ver- 
wechselt werden, da Salter's Form, ausser den grösseren Dimensionen, der ganzen Länge 
nach, gefaltete Scheidewände besitzt und überhaupt zu den echten Fusulinen gehört, woge- 
gen die in Rede stehende Foraminifere, so wie auch Borelis sphaeroidea, nur in den Seiten- 
theilen der Schale schwach gefaltete Septa zeigen und zugleich die, denFusulinen so eigen- 
thttmliche, poröse Schalenstruktur, vollkommen entbehren. 

Die kugeligen, etwas in die Quere gezogenen Schalen, die von Brady der Ftistdina 
(Borelis) princeps Ehrenb. zugerechnet werden, haben eine nur äusserst entfernte Aehn- 
lichkeit mit derselben. Ehrenberg's Abbildung dieser Species^) zeigt uns schon, dass 
ihre Schale an beiden Enden deutlich zugespitzt ist, was wir an Brady's Exemplaren 
nicht bemerken; davon abgesehen, kann man noch auf ein, bei weitem wichtigeres Merk- 
mal aufmerksam machen, nach welchem diese Exemplare von der Ehrenberg'schen Form 
sehr leicht zu unterscheiden sind. Hätte nämlich Brady seine Exemplare von Miatschkowo 
genauer untersucht, so würde auch er bemerkt haben, dass sie eine compacte und keine 
poröse Schale besitzen, dagegen die echte Schwagerina (Borelis) princeps Ehrenb., über 
die ich in Exemplaren von ausgezeichneter Erhaltung verfüge, eine den Fusulinen ganz 
ähnliche Porosität der Schalenwände erkennen lässt. Darnach ist es fraglich, was uns Bra- 
dy's Exemplare von Miatschkowo überhaupt darstellen? 

Meiner Ansicht nach, müssen sie der Borelis sphaeroidea Ehrenb. zugerechnet wer- 
den, welche so massenhaft auch in den Kalksteinen dieser Localität vorkommt. Wenn man 
aber Brady's Abbildungen dieser Species ^), welche neben zwei anderen seiner FwswZina 
2»^*ncaps angeführt werden, näher betrachtet, so ist es leicht zu sehen, dass die letztere 
das Endglied einer vollkommen natürlichen Formenreihe bildet, welche, durch die auf sei- 
ner Tafel mit den Nummern: 9, 8, 7, 15, 6 und 5 bezeichneten Schalen, dargestellt wird. 
Ueberhaupt haben, nach meinen Untersuchungen, alle solche Schalen, aus dem russischen 



1) Siehe Belcher's Arctic Voyage, 1855, t. II, p, 380, 
tab. XXXVI, fig. 1-8. 

2) Introdaction to tbe study of tbe Foraminiferai pag. 
804, 305. 

3) Ann. and Mag. of Nat. Bist., 1872, 4 ser., vol. X, 



p. 258. 

4) MUcrogeologie, tab. XXXVII, X, C, tig. 1. 

5) Ann. and Mag. of Nat. Hist., 4 ser., t. XVIII, tab. 
XVm, fig. 7-9. 
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Koblenkalk, keino poröse, sondern dichte Wandungen und die gi*össten und zugleich die 
am meisten verlängerten von ihnen, der Fig. 5 derselben Tafel entsprechenden Formen, 
stehen der Borelis conürida Ehrenb. schon ziemlich nahe. Folglich, können diese Schalen 
keineswegs der Gattung FusuUna angehören. 

Was aber Borelis spliaeroidea anbelangt, so wird dieselbe von mir, weiter unten, als 
Fiisulinella spliaeroidea Ehrenb. ausführlicher beschrieben. Ausser Brady's Fusulina 
ronstricta und F. princ^s^ aus den Kalksteinen von Miatschkowo, mfissen, zur genannten 
Species, noch die uuregelmässig gebildeten und, in Folge dessen, ungleichseitigen, in den 
Figuren 20 und 21 bei Brady dargestellten Formen, so wie auch die uns schon bekannten 
Borelis palaeosphaera^) und B, labyrinthiformis^), gerechnet werden. Unter der ersteren 
dieser Benennungen bildet Ehrenberg einen Steinkern der Schale und dessen Längsschnitt 
und unter der letzteren — einen der Windungsaxe nach gerichteten Querschnitt des Stein- 
kernes, aber nur etwas kürzeren Exemplars der genannten Art, ab. 

Während ich meine oben erwähnte und im Neuen Jahrbuche für Mineralogie, Geologie 
und Palaeoutologie abgedruckte Notiz Ober russische Fusulinen schrieb, vermuthete ich 
selbst, dass Borelis spliaeroidea Ehrenb. eine poröse Schale hat und stellte deshalb 
diese Form zur Gattung Schwagerina^); seitdem, führte ich aber einige nachträgliche mi- 
kroskopische Untersuchungen aus, welche die Sache vollkommen aufklärten. Unter An- 
derm, war mir dabei von grossen Nutzen die kaukasische Fustdina spliaerica Abich. die, 
obwohl eine ähnliche Schalenstruktur, wie die FusiUinella spliaeroidea besitzt, doch jeden- 
falls eine ganz andere Species darstellt, die mit der oben genannten Ehrenberg 'sehen 
Form nicht verwechselt werden darf. 

Wasdie kleinen,linsenförmigen, von Brady, unter dem Namen F«sw/?na aequalis^), an- 
geführten Schalen betrifft, so irrt sich dieser Forscher vollständig, indem er sie für identisch 
mit Orobias aequalis Eichw. hält. Wie ich es später nachweisen werde, geliören diese 
Schalen auch zu unserer Gattung FusiUineUa^ indem sie eine besondere speci fische» Abände- 
rung derselben, welcher ich den Namen FustUinella Bradyi vorschlage, darstellen. In Hc- 
zug aber auf Borelis palaeolophus und Bor, palaeophacus^ die von Brady in seiner Fush- 
linu aequalis vereinigt werden, stimmen wir ihm, in dieser Hinsicht, vollkommen bei. da 
unter diesen beiden Benennungen von Ehrenberg, in der That, nur Steinkerne der in 
Rede stehenden Art abgebildet worden sind ^). 

Zur letzteren Form, d. h. der Fusulina antiquior übergehend, müssen wir vorerst aul 
die äusserst auffallende Erscheinung aufmerksam machen, dass seit dem Jahre 1819. un- 
geachtet der in unserem Kohlenkalk erfolgten Entdeckungen vieler anderer Foraminitertu, 
bis jetzt wenigstens, kein einziges Exemplar der genannten Species mehr aufgefunden \v«>i 



1) Mikrogeologie, tab. XXXVI, XI, fig. 7 und 8. 

2) Id., ibid., fig. 3. 



tl\ T. o 1Q77 n ^AA 



4) Id.. ibid., p. 418, tab. XVIII, fig. 10 -l;:. 

5) Mikrogeologie, tab. XXXVII, XI. fi- : • 
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den ist. In Folge dessen, entsteht unwillkürlich die Yermuthung, ob hier nicht ein Miss- 
verst&ndniss stattfindet? Diese Frage erhält, Dank dem im geologischen Cabinet der kais. 
Universität zu St. Petersburg aufbewahrten Eichwald'schen Originale seiner Orobias 
aequaliSj eine vollkommen befriedigende Lösung. Auf den, denselben beigefügten Etiquet- 
ten ist, vom genannten Palaeontologen, eigenhändig verzeichnet worden: auf der einen — 
Nummulina antiquior Rouill. (Bull., 1849, tome II, tab. E, fig. 66 — 68), (rudiment. 
Böhrchen)» und auf der anderen — ((Orobias antiquior Rouill., Miatschkowo». 

Diese Etiquetten zeigen uns vor allem, dass Eichwald selbst seine Orobias aequdis 
anfänglich für identisch mit NummtUina antiquior hielt und nur später, in Folge der fast 
symmetrischen Form ihrer Schale, sich entschlossen hat, dieselbe zu einer neuen, selbst- 
ständigen Species zu erheben. In der Wirklichkeit aber, ist dazu durchaus keine Veran- 
lassung gewesen, um so mehr, da die Eichwald'schen Exemplare auch nicht vollkommen 
gleichseitig sind. Folglich, beruht ihre Verschiedenheit von der Nummulina antiquior nur 
auf mehr weniger ausgesprochener Asymmetrie der Schale ; aber dieses Kennzeichen er- 
scheint, bei den Nummulina ähnlichen Formen überhaupt, als vollkommen unsicher. Noch 
bezeugen diese Etiquetten die von Eichwald, wie wir oben gesehen haben, sonderbarer 
Weise gänzlich in Abrede gestellte poröse Struktur der Oro&ios-Schalen \), da dieselben, 
wie ich mich, vermittelst des Mikroskopes, auf den Eichwald'schen Originalen überzeu- 
gen konnte, eine vortrefflich gut ausgesprochene Porosität besitzen, welche der, neuerlich 
von Brady, in der belgischen Nummulina pristina beobachteten Schalenstructur ^, voll- 
kommen ähnlich ist. 

Somit wird die Nummulina antiquior Rouill. et Vos. mit Unrecht von Brady zur 
Gattung Fusulina gestellt. Was aber die beiden unsymmetrischen Schalen anbetrifft, die 
von diesem Forscher auf der, seiner Notiz beigefügten, Tafel, Fig. 17 und 18, abgebildet 
sind, so scheinen sie, in der That, der in Rede stehenden Species zu gehören. 

Zum Schlüsse dieser kurzen Uebersicht der vorhergehenden Arbeiten über die spiral- 
gewundenen Foraminiferen des russischen Kohlenkalks, werde ich mir erlauben, noch das 
letzte, umfangreiche Werk von Brady c<A monograph of carboniferous and permian 
Foraminifera (the genus Fusulina excepted)» 1876, etwas näher zu erörtern. In die- 
ser, höchst werth vollen Monographie, finden wir Erwähnungen Ober folgende, auch in 
Russland vorkommende, spirale Foraminiferen: 

LUuola Bennieana Brady'*), 
Endothyra Bowmani P h i 1 1 . *), 
Endoth, globulus Eichw.*^), 
Endoth. crassa Brady*). 



1) Leth. Bossica, anc. p6r., 1. 1, p. 868. 

2) Ann. and Mag. of Nat. Bist, 4 ser., t. XIII, 1874, 
pag. 222—280, Üb. Xu. 

3) L. c, pag. 64—66, Üb. I, fig. 8—11. 



4) Id., pag. 92—94, Üb. V, fig. 1—4. 

5) Id., pag. 96—96, tab. V, fig. 7—9. 

6) Id., pag. 97, tab. V, fig. 16—17. 
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Lituola Bennieana gehört, nach Brady's Angaben, zu den auch in dem Kalkstein von 
Miatschkowo äusserst seltenen organischen Ueherresten *). Was aber die Seltenheit ihres 
Vorkommens an diesem Orte anbelangt, so ist die Angabe nicht richtig, da der Kalkstein 
dort sehr oft die kleinen Schälchen dieser Art., obgleich nicht immer in vollkommen gutem 
Erhaltungszustande, enthalt. Doch ist es mir gelungen, eine ziemlich beträchtliche Anzahl 
genügend gut erhaltener Exemplare unserer moskauer Form zu sammeln, die mir gegen- 
wärtig ermöglichen, einen, von dem genannten Forscher, in Betreff dieser Form, begange- 
nen Fehler zu verbessern. Was Brady unter Lituola Bennieana meint^ sind, meiner An- 
sicht nach, nur schlecht erhaltene Exemplare, theilweise auch Steinkerne einer ausseror- 
dentlich interessanten Foraminifere, die von mir unten, unter der neuen Benennung Bra- 
dyina^ ausführlich beschrieben wird. Hätte Brady, wenn auch nur den Querschnitt dieser 
seiner Form angefertigt, so würde er wohl selbst bemerkt haben, dass dieselbe durchaus 
keine nmUilasßrmige {anautüaidn) und porenlose, sondern eine unsymmetrische und ob- 
gleich nach einer flachen, doch jedenfalls konischen Spirale gewundene und von verhält- 
nissmässig weiten Porencanälen durchsetzte Schale besitzt. Die in Brady's Abbildung(Mi 
(1. c, fig. 8 und 9), auf der Oberfläche der letzteren angegebene Punktirung kann ich mir 
nur durch das Vorhandensein eben solcher Porencanäle auch in den Wandungen der briti- 
schen Exemplare erklären. Endlich noch ist die Schale der in Rede stehenden Foramini- 
fere, im Innern, durch sehr regelmässige Septa in grosse Kammern getheilt, die nur zu- 
fälligerweise vom Gestein ausgefüllt erscheinen und, wenigstens in den russischcMi Exempla- 
ren, nicht die geringste Spur der von Brady erwähnten innern labyrinthisch m Stniktnr 
(ainterior labyrinthic structurev^Y)^ zeigen. Mit em^myHovi^ Lituola Bennkana von Miatsch- 
kowo, gehört unzweifelhaft zu unserer Gattung Bradyina und namentlicli zur Brad/iinff 
naulüiformis nov., deren Beschreibung im nächstfolgenden Abschnitte {•ef>('boii wird: <»b 
aber zu dieser, oder irgend einer anderen Art, derselben Gattung, auch (li(^ britischen und 
belgischen Exemplare der Lituola Bennieana Brady zugerechnet werden niiisson, kann 
nur nach einer ausführlicheren Untersuchung der letzteren eiitscliiedon wc^rden. Nacii dci 
bedeutenden Wölbung der Kammern und der Tiefe der /wischen denselben, auf d(M' Olx i 
fläche der Schale, vorhandenen Querfurchen urtheilend, scheinen diese Kxeniplare sich der 
Bradyina rottda Eichw. zu nähern, von der sie sich jedoch, durch geringere Zahl (5) dei 
von aussen sichtbaren Kammern, deren, in den erwachsenen Schalen unserei- inssiscl)en 
Form, 7 oder 8 vorhanden sind, unterscheiden. 

Ebenso gewiss ist es, dass zu einer der specifischen Formen unserer Gatmng Hra- 
dyina auch der, in der Mikrogeologie Ehrenberg's, unter dem ISanien RotaHu (Diiiqüii. 
abgebildete Steinkern ^) angehört. 

Indem wir nun zu den drei oben genannten Endothyra- Arten übergelien. Iial^e u li 



1) Id., p. 66. 

2) L. c, pag. 64 uud 65, Üb. I, fig. 11. 



3) Tab. XXX VIT, XI, üg 11. 
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hier eine allgemeine Bemerkung über diese Gattung zu machen und namentlich, dass ihre 
Schale, ungeachtet der zuweilen stark entwickelten, inneren und äusseren, secundären 
Kalkablagerungen und der Behauptung Brady's zuwider, Wandungen mit deutlichen Po- 
rencanälen, folglich von poröser Struktur, besitzt. Ausführliches über diesen Gegenstand 
wird der Leser unten finden; hier will ich mich aber nur mit einigen Worten über die, 
nach dem britischen Palaeontologen, im russischen Carbon auftretenden Endothyra- Arten 
beschränken. 

Endothyra Botvmani Phill. wurde von Brady im Fusulinen- (?) Kalk vom Kaukasus 
unterschieden; wie wir aber später sehen werden, kommt diese charakteristische Form 
auch im unteren Kohlenkalk von Central-Russland vor. — Daselbst und in derselben Ab- 
lagerung ist auch die Endothyra globtdus Eichw. sehr verbreitet; jedoch haben die, von 
Brady unter diesem Namen beschriebenen, fast symmetrischen Schalen, nur eine entfernte 
Aehnlichkeit mit der Eichwald'schen Form. Im gegebenen Falle, war dieser Forscher 
selbstverständlich gezwungen, sich nur mit den Angaben der «Lethaea Rossica» zu begnü- 
gen; wir wissen aber bereits, dass die beiden, von Eichwald der Gattung Nonionina zu- 
gerechneten Arten, namentlich die jetzigen Bradyina rotula und Endothyra glöbulus^ un- 
gleichseitige Schalen besitzen, von welchen die der letzteren Art fast ebenso schief, wie 
die Schalen der Endothyra Botamani erscheinen. — Was endlich Endothyra crassa anbe- 
trifft, die nach Brady in unserem Fusulinenkalk vorkommt, so kann ich nur constatiren, 
dass dieselbe im oberen Kohlenkalk des mittleren, so wie auch des nördlichen Russlands, 
wirklich vertreten ist. 



Laut der soeben geschlossenen Revision unserer Nachrichten über die spiral-gewun- 
denen Foraminiferen des russischen Kohlenkalks, erscheint es nun möglich, folgende Syno- 
nymik der generischen und specifischeu Namen derselben festzustellen: 

Alveolina. 

AlveoUna motUipara, Ehrenb. = Ftistdina montipara. 
Alv. prisca^ id. = F^usulirui prisca. 
Älv. prisca?^ id. = FustdineUa Bockt. 

Borelis. 

Bordis constricta^ Ehrenb. = FtistUinella sphaeroidea. 
Bor. labyrifithiformiSj id. = Finstdindla sphaeroidea. 
Bor. Palaeolophus, id. = Pustdinella Bradyi. 
Bor. Palaeqphaöus, id. = Fusulindla Bradyi. 
Bor. Paiaeosphaera^ id. = Fustüinella sphaeroidea. 
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Bor, princeps, Ehrenb. = Schwofferina princqis, 
Bar. sphaeroidea^ id. = FustUinella sphaeroidea. 

Crysteilaria. 

Ory stellar ia? mysteriosa, Ehrenb. = ? 

Endothyra. 

Endötkyra Boivmani^ (Phill.) Brady = Endothyra Bomnani 
Endoth. crassa, id. = Endothyra crassa. 
Endoth. globxütiSj id. = Endothyra sp. indet. 

Fusuiina. 

Fusulhia aequdlis^ Brady = FustdineUa Bradyi. 

Fus. antiquiorj id. = NummtUina antiquior. 

Fus. constrida^ id. = FtisulineUa sphaeroidea. 

FfAS, cylindrica^ id. == Fustdina cylindrica. 

Fus. cylindrica^ Eichw. = Fusulinae sp. diflfer. 

Fus, cylindrica j Fisch. = Ftisulina cylindrica. 

Fus. cylindrica, Karp. = Fusuiina Verneuili. 

Ff4S. cylindrica^ Keys. = Fasulina Verneuili. 

Fus. cylindrica j Ludw. = Fustdina Verneuili. 

Fus. cylindrica (?) Moll. = Fusuiina Verneuili. 

Fus. cylindrica^ d'Orb. = Fusuiina montipara. 

Fus. cylindrica, Pacht*) = Fusuiina prisca. 

Fus. cylindrica, Stukenb. = Fusuiina Vemeuüi. 

Fus. cylindrica, Seh wag. = Fusuiina Vemeuüi. 

Fus. cylindrica,nTrskVitsch, = Fusuiina cylindrica. 

Fus, cylindrica, Fisch. = FustUina cylindrica. 

Fus. gracilis, (Meek) Moll. = Fusuiina Vemeuüi. 

Fus. gracüis, Stuckenb. = Fustdina Verneuili. 

Fws. gracüis, Trautsch. = Ftmdina Vemeuüi. 

Fus. princeps, Bradyi) = FusulifieUa sphaeroidea. 

Fus. robusta, (Meek) Barb. de Marny = Schtoagerina princq 

Ftis* robtista, Karp. = Schvoagerina princeps. 

Fus, robusta, Stuckenb. = Schtüagerina princeps. 

Fus. sphaerica, Ab ich = Fustdindla sphaerica, 

FtAS. sphaeroidea^ Brady = Parte FustdineUa sphaeroidea, pai 



1) R. Pacht: Geogn. Untersuch, zwischen Orel, Wo- 
ronesch und Simbirsk, im Jahre 185S (Beiträge zur Kennt- 



niss des niss. Reichs < 
2) Aus russischen 
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Utiiola. 

LUuola Bennieana, Brady^) = Bradyina nautüiformis. 

Melonia. 

Mehnia Ldbyrinlhus, Ehrenb. = Fusulinella ^haeroidea. 
Md. sphaeroideay id. = Fusulineüa sphaeroidea. 

Nonionina. 

Nonumina globuluSy Eichw. = Endothyra glohulus. 
Nan. rotfdaj id. = Bradyina rohUa. 

Nummulina. 

Nummtdina antiquiorj RouilL et Vos. = NummtUina (mtiguior. 

Orobias. 

Oröbias aequaliSy Eichw. = Nummtdina anti^ior. 
Oröb. antiquiarj id. = Ntmmuiina aniiquiar. 

Rotalia. 

Botalia antiqua^ Ehrenb. = Bradyina sp. indet. 

Spirulina. 

SpiruUna (Lam.) Eichw. = Foraminif. gen. et spec. indet. 

Schwagerina. 

Schwagerina princqpSj Möll. = Schtvagerina princ^. 
Schwag. sphaeroidea^ id. = Fusulinella sphaeroidea. 



Hier wird es auch am pietösendsten sein, die verschiedenen Werke und Abhandlungen, 
die die wichtigsten Nachrichten ttber die spiral-gewundenen Foraminiferen unseres Kohlen* 
kalkes enthalten, anzuführen : 

1826. Rschewsky: Bemerkungen ttber die versteinerten Roggen-Kömer imGouv. Rjasan 
(Russ. Berg-Journal) 1826, III. Band, pag. 202 und 203). 



1) Id. 

llemalxM de TAcAd. Imp. des toieiieaf, Vllme S^rie. 
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1829. Fischer de Waldheim, Gotth.: Ballet, de la soc. Imp. des natnr. de Moscou, 
1. 1, pag. 330 und 331. 

1830 — 1837. Id.: Oiyctographie du gouvern. de Moscou, pag. 126 und 127. 

1842. Ehrenberg: Berichte Aber die zur Bekanntmach, geeignet. Verhandl. der königl. 
preuss. Akademie der Wissenschaften, pag. 273 und 275. 

1843. Id.: ibid., pag. 79 und 106. 

1845. Orbigny, Ale. d': Murchison, de Verneuil et c-te Keyserling — Geologie 
de la Russie d'Europe et des mont. de TOural, t. II, pag. 15 und 16, tab. I, fig. 
1 a — d. 

1846. Keyserling, Graf Alex.: Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in das 
Petschora-Land, pag. 194. 

1849. Rouillier et Yosinsky: £tudes progressives sur la g6ologie du gouvern. de Mos- 

cou (Bullet, de la soc. Imp. des natur. de Moscou, t. XXII, I partie, p. 337—346, 

tab. K, fig. 66—78). 
1851. Orbigny,, Ale. d': Gours 616m. de pal6ontol. et g6ol. stratigraph. , t. II, fasc. 1, 

pag. 359, fig. 384. 
1852 — 1854. Römer, Ferd.: Bronn's — Lethaea geognostica, t. I, 2ter Theil, pag. 

160 und 161, tab. V^ fig. 4 a — c. 
1854. Ehrenberg, Christ. Gottfr.: Mikrogeologie, Atlas, tab. XXXVII, X, C, fig. 1 

bis 5 und D, fig. 1—9; XI, fig. 1—8 und 11. 

1857. Pictet, F. J.: Trait6 de pal6ontologie, t. IV, p. 497, tab. CIX, fig. 16. 

1858. Abich, Herm.: Vergleichende Grundzüge der kauk., armen, und nordpers. Ge- 
birge (M6moires de l'Acad. Imp. des Sc. de St.-Petersb., VI Ser. Sciences mathcm. 
et phys., t. VII, pag. 439 und 528, tab. EI, fig. 13 a — c). 

1860. Eichwald, Ed. d': Lethaea Rossica ou pal6ontol. de la Russie, t. I, pag. 348— 

354, tab. XXII, fig. 16—18. 
1862. Carpenter (Will.), Parker (Will.) and Rup. Jones (T.): Introduction to the 

study of the Foraminifera, pag. 288, 304—307, tab. XII, fig. 24 und 29. 
Id. Ludwig, Rudolph: Geogen. und geognost. Studien auf einer Reise durch Russ 

land und den Ural, p. 242 etc. 

1866. Schtschuroffsky, Gr.: Geschichte der Geologie des Moskauer Bassins (in russ. 
Sprache), t. I, pag. 100. 

1867. Quenstedt, Fr. Aug.: Handbuch der Petrefactenkunde, p. 819, tab. 68, fig. 53. 

1868. Barbot de Marny, Nicol.: Geognost. Reise in die nördlichen Provinzen des cu- 
rop. Russlands (in russ. Sprache), siehe Verhandl. der kais.-russ. miner. Gcsellscli., 
2. Ser., m. Theü, pag. 237—239. 

1872. Parker (W. K.) and Rupert Jones (Prof. T.): On the Nomenclat. of the Forami- 
nifera (Ann. and Mag. of Nat. Hist., 4 ser., t. X, pag. 257 — 261). 
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1873. Guroff, Alex.: Fossilien der donischen Carbon- Ablagerungen (in russ. Sprache), 
pag. 19. 

1874. Karpinsky, Alex.: Geolog. Beobachtungen im Gouvernement Orenburg (in russ. 
Sprache), s. Verhandl. der kais.-russ. mineral. Gesellsch., 2. Serie, IX. Tbeil, pag. 
225, 233, 234, 235 etc. 

1875. Stuckenberg, A.: Bericht Aber eine Reise in das Petschora-Land und d. Timan- 
Gebirge (in russ. Sprache), s. Beiträge zur Geologie Russlands, herausgegeb. von 
der kais.-russ. miner. Gesellsch. zu St. Petersb., t. VI, pag. 102 und 103. 

Id. Trautschold, H.: Grundzüge der Geologie, IL Theil, Palaeontologie (in russ. 
Sprache) pag. 8. 

1876. Schwager, Conr.: Zittel's — Handbuch der Palaeontol., 1. 1, pag. 103 u. 104. 
Id. Brady, Henry B.: Notes on a group of russ. Fusulinae (Annais and Magaz. of 

Nat. History, 4 ser., t. XVHI, pag. 414—422, tab. XVIII). 
Id. Brady, H. B.: A monograph of carbonif. and penn. Foraminifera (the genus Fu- 
sulina excepted), pag. 46, 47, 66, 90—97, 148 und 158. 

1877. Möller, Val. von: Ueber Fusulinen und ähnliche Foraminiferen-Formen des russ. 
Kohlenkalks (vorläufige Notiz), im neuen Jahrb. für Miner., Geolog, und Paläontol., 
pag. 139— 146. 

Ausserdem finden wir noch Nachrichten über die geographische Verbreitung der Fu- 
sulinen, die grOsstentheils unter der allgemeinen Benennung Fti^Zina cylindrica Fhch. 
erwähnt werden, in den zahlreichen, unser Eohlensystem betrefiienden, Abhandlungen und 
Notizen verschiedener Autoren und zwar: Antipoff, Auerbach, Barbot de Marny, 
V. Bock, Dittmar, v. Grünewaldt, v. Helraersen, Inostranzoff, Jeremejeff, Graf 
Keyserling, Eulibin, Lahusen, Levakoffsky, Meglitzky, Murchison, Pacht, 
Pander, Romanoffsky, Saizoff, Schtschuroffsky und anderer. 



2. Allgemeine Betrachtungen und Untersuchungsmetliode. 

Der chaotische Zustand in den Kenntnissen der spiral-gewundenen Foraminiferen un- 
seres Kohlenkalks, von dem schon oben die Rede war, hängt unzweifelhaft von der Unvoll- 
kommenheit der anfilnglichen Untersuchung dieser Formen ab. In vielen Fällen wurden sie 
einfach mit Namen belegt, denen man zuweilen noch mehr weniger genaue, grösstentheils 
aber nur die äussere Gestalt und bei weitem seltener auch die inneren Theile, und deren 
gegenseitige Beziehungen betreffende Abbildungen, hinzuf&gte. Ein solches Verhalten wurde 
während der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts befolgt, d. h. während der Zeit, in welcher 

• 4* 
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die ganze Classification der Foraminiferen sich hauptsächlich nur auf die allgemeineren 

_ * 

Wachsthumsverhältnisse der Schale und die dadurch bedingte äussere Gestalt derselben 
stützte. Später aber, namentlich in den sechziger Jahren, kam, wie allgemein bekannt, 
nach dem trefflichen Beispiele Garpenter'sy eine vollkommen neue Bichtung im Studium 
der Foraminiferen auf, deren Hauptzweck im Bestreben bestand, die verschiedenen inneren 
Verhältnisse , so wie auch die physischen Eigenschaften und besonders die Histologie der 
Schale, möglichst gründlich zu erforschen« Dieses Bestreben hatte den gänzlichen Umsturz 
der früheren Classificationen von Aleide d'Orbignjr und Max Schnitze und die Er- 
setzung derselben, durch das neuere System von Carpenter, zur Folge. . 

Ohne die Wichtigkeit der, dem neueren System als Grundlage dienenden Merkmale 
zu bestreiten, können wir, gestützt auf unsere Untersuchungen der russischen Eohlenkalk- 
Foraminiferen , unser Erstaunen über die einseitige Richtung, die heut' zu Tage bei Er- 
forschung der Foraminiferen herrscht, nicht verhehlen. Dass das Wachsthumsgesetz der 
Schale im innigsten Zusammenhang mit der ganzen Organisation der Foraminiferen steht 
und schon deshalb von sehr wichtiger morphologischen Bedeutung ist, unterliegt wohl kei- 
nem Zweifel; aber, wenn wir, ungeachtet dessen, an den früheren Classificationen dieser 
organischen Formen etwas auszusetzen hatten, so ist es hauptsächlich , dass dieselben fast 
ausschliesslich auf diesem Kennzeichen beruhten. Doch, können wir das Wachsthumsge- 
setz keineswegs vernachlässigen, denn wir würden dadurch in ein anderes Extrem gerathen 
und wieder in den alten Fehler verfallen. Solches geschieht aber unglücklicher Weise fast 
auf jedem Schritt, und selbst in den am meisten geschätzten palaeontologischen Schriften 
können wir, in dieser Hinsicht, z.B. folgende Bestimmungen finden: «Schale spiral in einer 
Ebene eingerollt, mit mehreren sich berührenden Umgängen», oder «Schale teller- 
förmig, gleichseitig, spiral-gewunden, mit in einer Ebene dicht um einander liegen- 
den Umgängen», oder «Das Gehäuse besteht aus zahlreichen (5 — 40 und mehr), lang- 
sam anwachsenden Spiralen Umgängen» u. s. w. Können wirklich solche Bestimmun- 
gen als wissenschaftliche gelten? Geben dieselben denn, in der That, einen genauen Begriff 
über das Wachsthumsgesetz der in Rede stehenden festen Gebilde? Ist es nicht aufi'allend, 
etwas derartiges im Gegensatz zu der zuweilen ziemlich detaillirten Aufzählung der histo- 
logischen, physischen und verschiedenen anderen Merkmale der Schale zu lesen? Ist dies 
Verfahren nicht eine vollständige Vernachlässigung einiger Eigenschaften zum Vortheil der 
anderen und schliesst es nicht die Erforschung der jedenfalls sehr wichtigen morphologi- 
schen Kennzeichen vollkommen aus? 

Ein solches Verfahren kann daher, meiner Ansicht nach, keineswegs gereclitfertigt 
werden und bevor man die morphologischen Merkmale gänzlich verwirft, müsste man sich 
zuerst von der Werthlosigkeit derselben, durch eine Reihe möglichst sorgfältiger Unter- 
suchungen, überzeugen. Würden solche Untersuchungen wirklich stattgefunden und zu- 
gleich gezeigt haben, dass diese Merkmale inconstant sind oder das Wachstbum der Fora- 
miniferen-Schalen nur vom reinen Zufall abhängt, so hätten wir hier dieses Thoma aiicli 
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gar nicht berührt. Aber man kann schon a priori das Qegentheil behaupten und zwar, 
dass die Mehrzahl der Foraminiferen-Schalen sich nach streng bestimmten Gesetzen ent» 
wickelt. Woher erscheint z. B. die Schale aller OpercuUna- und Nummtdina^Avten immer 
discoidal und aus einer mehr weniger beträchtlichen Anzahl spiraler Umgänge gebildet? 
Warum besitzt die NodosaHa nicht ein eben solches spirales, sondern geradliniges Gehäuse? 
Und man könnte noch viele derartige Fragen stellen. Alles dies weist aber unzweifelhaft 
darauf hin, dass dem Wachsthumsgesetz eine nicht minder wichtige Rolle, als allen übrigen 
Charakteren der Schale, zugetheilt ist. Folglich, muss dieses Gesetz wenigstens ebenso 
berücksichtigt werden, wie alle übrigen Merkmale, und ich bin vollkommen überzeugt, dass 
nur durch ausführliche Behandlung des Gegenstandes es uns, mit der Zeit, gelingen wird, 
in der Classification der Foraminiferen ein befriedigenderes Resultat zu erzielen. 

Die Wachsthumsverhältnisse der Schale sind uns bei den Foraminiferen am wenigsten 
bekannt, und es entsteht unwillkürlich die Frage , wesshalb unsere Kenntnisse, in dieser 
Beziehung, so lückenhaft sind? Meiner eigenen Erfahrung nach, kann es nur durch die 
bedeutenden Schwierigkeiten im Studium der erwähnten Verhältnisse erklärt werden. Alle 
Untersuchungen in dieser Richtung erfordern sehr viel Mühe und Zeit, wie schon aus der 
nächstfolgenden Beschreibung, der von mir auf die kleine, den Gegenstand dieser Abhand- 
lung bildende, Foraminiferen-Gruppe angewandte Untersuchungs-Methode, zu ersehen ist. 

Zuvörderst werde ich aber die Gründe anführen, die mich bewogen haben, eine ge- 
nauere Untersuchung der Wachsthumsverhältnisse der spiral-gewundenen Foraminiferen 
unseres Kohlenkalks anzustellen. Mit Anfertigung von Dünnschliffen dieser Foraminiferen 
beschäftigt , wurde meine Aufmerksamkeit , unter Anderm , darauf gelenkt , dass in den 
mittleren Längs- und Querschnitten der Schale, die Zahl der Windungen, in den Spiralen 
verschiedener Arten einer und derselben Gattung, so wie auch verschiedener Gattungen,* 
sehr abweichend und die Windungen selbst, durch sehr ungleiche Abstände von einander 
getrennt, sich erwiesen haben. Dabei glichen sich aber die Spiralen einer und derselben 
Species so sehr, dass einige Verschiedenheiten im Verlaufe derselben nur an beschädigten 
Exemplaren zu bemerken waren. Es ist Thatsache , dass die Dünnschliffe der vollkommen 
gut erhaltenen Exemplare einer uud derselben Species, eine bemerkenswerthe Analogie der 
Einrollungsart der Schale äussern. Eine von unseren specifischen Formen, namentlich die 
Schwagerina princeps Ehrenb., zeigt ausserdem noch in verschiedenen Durchschnitten, 
die interessante Erscheinung, dass ihre älteren, d. h. verhältnissmässig grösseren Schalen, 
aus einer mehr weniger beträchtlichen Anzahl Windungen bestehen, von denen die inneren 
durch ziemlich grosse, vom Centrum allmälig zunehmende Abstände getrennt sind, während 
die äusseren mehr gedrängt auftreten, und deren Abstände sich zwar ebenfalls, jedoch 
keineswegs so rasch, wie bei den inneren Windungen, vergrössem. Endlich, hatten wir 
noch Gelegenheit zu beobachten, dass bei den Schalen einiger unserer Foraminiferen (genau 
wie bei den Nummuliten) der letzte Umgang sich dem vorletzten allmälig nähert und sich 
endlich mit demselben vereinigt. 
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In der ganzen Literatur Ober die Foraminiferen sind aber nicht dier geringsten Den- 
tnngen f&r alle diese Erscheinungen zn finden, daher erachtete ich es fDr nothwendig, die 
bekannten und in jeglicher Hinsicht höchst bemerkenswerthen Abhandinngen vom ver- 
storbenen C. F. Naumann «üeber die Spiralen der Conchylien»^) und «üeber die 
cyclocentrische Conchospirale und Aber das Windungsgesetz von Planorbis 
corneus»^ zu Rathe zu ziehen. In den beiden Abhandlungen, obgleich dieselben auf ganz 
andere Organismen , und zwar auf Cephalopoden und Gastropoden Bezug haben , fand ich 
zum grössten Theil, und gegen mein Erwarten, den Aufechluss Ober diesen Gegenstand. 
Was Naumann Ober die EinroUungsart der Gonchylien aussagt, findet, nach meinen Beob- 
achtungen und Messungen, auch bei unseren Formen statt; daher ist es auch begreiflich, 
dass man früher, bei einer solchen Analogie der morphologischen Merkmale, die Foramini- 
feren mit den Gephalopoden vereinigte. — Betrachten wir nun, aus diesem Grunde, die 
Art und Weise, wie die Schale bei der Mehrzahl der spiral-gewxmdenen Foraminiferen 
Oberhaupt wächst? 

Diese Foraminiferen besitzen, in ihrem Gentrum, eine kugelige oder ellipsoidale 
Kammer, welche daher auch mit Recht als centrale, primordiale oder embryonale zu 
bezeichnen ist; dieselbe kann aber, in einigen Fällen, durch zwei, drei oder selbst eine 
unbestimmte Anzahl verschiedenartig an einander gereihten Kammern ersetzt werden. Um 
die centrale Kammer legt sich eine mehr weniger beträchtliche Anzahl anderer Kammern 
an, die, durch ihre Anordnung, uns eine genaue Vorstellung über die nachembryonale Ent- 
wickelung oder das Wachsthum der Foraminifere geben. Selbige beginnt augenscheinlich 
durch eine Volumen-Vergrösserung des Sarkoden-Inhaltes der Centralkammer der Schale, 
in Folge dessen ein Theil der Sarkode, durch die in der Wandung der genannten Kammer 
vorhandene, gewöhnlich runde Oeffhung, nach aussen tritt und gewissermassen den anlie- 
genden Theil der Oberfläche dieser Kammer bedeckt. Die auf solche Weise entstandene 
Anschwellung umgiebt sich bald darauf mit einer ähnlichen, oft aber etwas dünneren Sclia- 
lenwand, als die der Centralkammer, und bildet eine neue, peripherische Kammer, welche 
sich gewöhnlich, durch ihre ganz andere äussere Form, von der centralen unterscheidet. 
Die erste peripherische Kammer ist von allen Seiten geschlossen und besitzt nur in der 
vordem Wand gewöhnlich eine kleine, halbmond- oder spaltenförmige OeflFnung. Durch 
diese Oeffhung erscheint, beim weiteren Wachsthum der Foraminifere, wieder eine Sarko- 
den- Anschwellung, die von neuem einen Theil der Oberfläche der Centralkammer einnimmt 
und sich sodann mit fester Kruste bedeckt. Auf ähnliche Weise bilden sich, nach und 
nach, auch die dritte, vierte und alle übrigen Kammern, bis schliesslich dieselben die 



1) Abhandl. bei Begründang der königl. sächs. Ge- 
sellsch. der Wissenschaft., am Tage des 200-jährig. Ge- 
burtsfest. Lcibnizens, herausgeg. von der fQrstl. Ja- 
blonowsk. GeseHsch., 1846, pag. 151 — 196. 



2) Abhandl. der mathem.-phys. Ciasso der ]<öriivl 
sächs. GeseUsch. der Wissenschaft., 18r»L!, I riirü j.av 
168—195. 
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centrale vollständig umringt haben. Da aber jede neue peripherische Kammer alle vor- 
hergehenden an Höhe immer übertrifft, so ist es selbstverständlich, dass der vollständig 
entwickelte erste Umgang dem weiteren Fortwachsen der Foraminifere , oder ihrer Schale, 
in der früheren Richtung keine Hindernisse entgegenstellen kann. Nach dem ersten Um- 
gang, bildet sich auf dieselbe Weise auch der zweite, wobei die neuen Sarkoden-An* 
Schwellungen nicht mehr die Oberfläche der Centralkammer, sondern die des ersten Um- 
gangs bedecken u. s. w. In dem Wachsthum der Foraminifere treten aber periodisch Ruhe- 
stände ein, die zur vollständigen Bedeckung der neugebildeten Anschwellungen mit ent- 
sprechenden festen Gebilden erforderlich sind und zugleich durch innere Scheidewände der 
Schale markirt werden. Vor der Absonderung dieser Gebilde entwickeln sich aber die 
neuen Sarkoden-Anschwellungen gewöhnlich mehr weniger in die Quere oder Breite und 
nach dem Grade dieser Entwickelung entsteht eine evolute, oder öfters selbst eine in- 
Volute, aus einer gewissen Anzahl spiraler Umgänge zusammengesetzte und im Innern 
durch Querscheidewände in Kammern getheilte, Schale. 

Genau auf dieselbe Weise ging das Wachsthum der Schale, auch bei den spiral-ge- 
wundenen Foraminiferen unseres Kohlenkalks, vor sich. Dasselbe kann besonders leicht 
auf den mittleren, zur Windungsaxe senkrechten Durchschnitten dieser Foraminiferen ver- 
folgt werden, aufweichen, von der gewöhnlich gut erhaltenen Centralkammer ausgehend, 
die Bildung aller übrigen, nach einander, in ausgezeichnetester Weise zu sehen ist. Doch 
konnte das Wachsthum der Schale keineswegs bis ins Unendliche dauern und war, im Ge- 
gentheil, auf gewisse Grenzen beschränkt. 

Das Anwachsen der einzelnen Windungen in den Schalen unserer Foraminiferen ge- 
schieht aber nach streng-mathematischen Gesetzen, die mit dem von Naumann entdeckten 
Windungsgesetz der Gonchylien vollkommen übereinstimmt; mit anderen Worten, die klei- 
nen, oft mikroskopischen Schälchen der in Rede stehenden organischen Formen, erscheinen 
nach der bekannten Naumann'schen Conchospirale und namentlich nach seiner cy- 
clocentrischen Conchospirale gewunden. 

Die ausführliche Darstellung des, durch diese Spirale bedingten Wachsthumsgesetzes 
der Schale werde ich hier umgehen, indem ich den Leser, hinsichtlich desselben, an die 
beiden oben angeführten Naumann 'sehen Abhandlungen verweise. Doch, zur Erläuterung 
des Weiteren, halte ich es für unumgänglich, dieses Gesetz, wenigstens in seinen Haupt- 
zügen, in Erinnerung zu bringen. 

Naumann bewies schon, dass seine Conchospirale von der gewöhnlichen logarithmi- 
schen wesentlich abweicht, indem die Abstände zwischen den auf einander folgenden Win- 
dungen, — die ich, in Bezug auf unsere Foraminiferen-Schalen, die Höhe der Windun- 
gen nennen werde, — sich in geometrischer Progression vergrössem, die Radien und 
Diaipeter der Spirale aber einer solchen Progression nicht unterworfen sind. Der Anfangs- 
punkt der Conchospirale fällt mit ihrem Mittelpunkt zusammen, während bei der logarith- ' 
mischen Spirale dieser Punkt, bekanntlich, ein asymptotischer ist. Auch der Tangential- 
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Winkel (d. h. der Neigungswinkel der Tangente irgend eines Punktes der Spirale gegen 
dessen Radius) erscheint hier nicht constant, wie bei der logarithmischen Spirale, sondern 
fortwährend veränderlich. 

In den Schalen unserer Foraminiferen haben wir grösstentheils (wtan nicht aus- 
schliesslich?) mit der oben erwähnten cyclocentrischen Gonchospirale, d. h. mit einer sol- 
chen Gonchospirale zu thun, deren Mittelpunkt sich gewissermassen zu einem Kreise aus- 
gedehnt hat. Dieser Kreis fällt mit dem Medianscbnitt, der hier, im Verhältniss zu den 
Gonchylien, stark entwickelten Gentralkammer zusammen und trennt zugleich den, in den 
obigen Schalen allein vertretenen, positiven Theil der Spirale, von ihrem innem, centralen 
Zweige ab. Ueberhaupt spielt die Gentralkammer eine sehr wichtige Rolle in dem allge- 
meinen Bau der Schale und in der EinroUungsart unserer Foraminiferen, wobei der Halb- 
messer des Medianschnittes dieser Kammer dem, von Naumann genannten, Archiradius 
entspricht ^). 

Der allgemeine Gharakter der cyclocentrischen Gonchospirale wird, bekanntlich, durch 
die Gleichung 



r = a 



^(P**-!)") 



bestimmt. In dieser Gleichung ist r — der Radius dieser Spirale, a — der oben genannte 
Archiradius, a — der Parameter, oder die dem Ende der ersten Windung der Spirale 
zugehörige Höhe; p — der Windungsquotient und v — der ümlaufswinkel des Ra- 
dius- Vectors. Da aber dieser Winkel = m . 2ic ist, indem m — eine beliebige Zahl der 
Spiralen Wihdutigen darstellt, so nimmt die angefahrte Gleichung, nach Substitution des 
Werthes von v, folgende Form an: 



r = a 



^ (!>"' - 1)'). 



Hieraus ist leicht zu ersehen, dass der, dem Ende eines beliebigen, m-ten Umlaufes 
entsprechende Radius r, das summatorische Glied einer, von den auf einander folgenden 
Windungshöhen gebildeten und ausserdem noch durch den Radius der Gentralkammer ver- 
grösserten, geometrischen Reihe darstellt. 

Naumann zeigte, unter Anderm, in welcher Beziehung die cyclocentrische Gonchospi- 
rale zur logarithmischen steht und dass die letztere nur als ein besonderer Fall der crsteren 
zu betrachten ist. DerUebergang der cyclocentrischen Gonchospirale in die logarithmischc 

geschieht namentlich, wenn der Archiradius a = -^ wird. Wir erhalten, in der Tliat, 



1) S. die 2weite von den oben erw&hnten Naumann- 
schen Abhandlungen, pag. 174. 



2) Id., p. 175. 

3) Id., ibid. 
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nach der Substitution dieses Werthes von a in der ersten der beiden oben angefahrten 
Gleichungen : 



V 



oder die Gleichung der logarithmischen Spirale. 

Diese theoretische Folgerung findet eine vollkommene Bestätigung auch in den Scha- 
len unserer Foraminiferen, von denen einige nach der cyclocentrischen Conchospirale, 
die anderen aber, unter der obigen Bedingung, nach der logarithmischen Spirale gewun- 
den sind. Unabhängig davon, stellen unsere Foraminiferen auch die so oft bei den 
Gonchylien vorkommenden und interessanten Fälle der zusammengesetzten cyclo- 
centrischen Gonchospirale dar. Ich unterschied diese Spirale anfänglich bei der uns 
schon bekannten Schwagerina pnnceps Ehrenb., in deren Schalen die oben erwähnte 
plötzliche Annäherung oder Senkung der Windungen nur durch die Veränderung des Win- 

• 

dungsquotienten bedingt wird. Diese Erscheinung kann durch gewisse Absätze in der Ein- 
rollung der Schale erklärt werden, indem nach jedem solchen Absätze das weitere Wachs- 
thum der Schale in der frflheren Richtung, aber nach einem ganz anderen Windungsquo- 
tienten und als ob die inneren Spiralen gar nicht vorhanden wären, erfolgt, wobei die Ein- 
rollung jedes Mal von der Peripherie einer neuen, idealen Gentral-Kammer anfängt, deren 
Archiradius der grösste Halbmesser der vorhergehenden Spirale bildet. Solche zusammen- 
gesetzte Spiralen wurden von Naumann, nach der Zahl der dieselben bildenden Curven, 

als: Diplo-, Triplo- und überhaupt Pleospiralen genannt; je nachdem aber in 

den letzteren, im Verhältniss zum anfänglichen Windungsquotient, die Windungsquotienten 
der äusseren Spiralen sich entweder vergrössem oder vermindern, müssen noch exos- 
thene und entosthene Pleospiralen unterschieden werden. Ausserdem, ist zu bemerken, 
dass bei den pleospiralen Formen die innersten Theile der Schale sehr oft nach der loga- 
rithmischen Spirale gewunden erscheinen. 

Mit einem Wort, alles, was Naumann über die spirale Einrollung der Gonchylien 
auseinandersetzt, passt vollkommen auch auf die kleinen Schalen unserer Foramini- 
feren. Um dieselben in dieser Richtung zu untersuchen, wurden, wo möglich, für jede 
specifische Form Schliffe von mittleren Längs- und Querschnitten der Schale und zwar 
nach der Lage der Gentral-Kammer, so wie auch der medianen Oeffnungen der Scheide- 
wände, angefertigt. Freilich, konnten solche nicht mit mathematischer Genauigkeit prä- 
parirt werden, doch entsprechen dieselben fast den Medianschnitten der Schale, denn 
der Unterschied ist, nach den von mir ausgeführten Messungen und Berechnungen, grOss- 
temtheils sehr gering. Um aber solche Präparate zu erhalten, muss man ganz vom Gesteine 
befreite Exemplare besitzen, die zuweilen wiederum beim Schleifen manche Schwierigkeiten 
bieten, besonders wenn dieselben, im Innern, nur theilweise oder fast gar nicht vom Ge- 
stein ausgefüllt sind. Die Anfertigung der Präparate, bei solchen Bedingungen, erfordert 
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eine besondere Vorsicht and grosse Uebung, da beim Dfinnschleifen dieselben oft nur in 
Form eines äusserst zarten und zerbrechlichen, spiralen Fädchens erscheinen, welches beim 
geringsten, unvorsichtigen Aufdrücken der Hand , oder zuweilen auch durch verschiedene 
anderweitige Umstände, die man gar nicht vorhersehen kann, gänzlich auseinandergeht. 
Diese Arbeit nimmt um so mehr Zeit in Anspruch, da dieselbe keinem Andern, wie es z. B. 
beim Schleifen der Gesteinsarten geschieht, überlassen werden kann. 

Die auf solche Weise präparirten, mittleren Schnitte der Schale, wurden von mir, 
vermittelst des im Ocular des Mikroskops angebrachten Mikrometers, möglichst sorgfälti- 
gen Messungen unterworfen. Diese Messungen hatten, unter Anderm, den Zweck, auch die 
verschiedenen Elemente der sogenannten Rückenspirale zu bestimmen. Hauptsächlich 
wurden aber der Messung die successiven singulodistanten Radien undDiameter, d.h. 
solche Radien und Diameter unterworfen, die, nach derselben Richtung, in einer geraden 
Linie liegen und von einander durch einen Winkel = 2tc getrennt sind. In vielen Fällen 
wurden auch die semissodistanten und seltener die quadrantodistanten Radien und 
Diameter, welche bekanntlich mit einander den Winkeln oder ^tc bilden, gemessen; ebenso, 
und hauptsächlich der Gontrole wegen, auch unmittelbar die Höhen oder Abstände der 
Windungen, doch waren die letzteren Messungen mit den grössten Schwierigkeiten ver- 
bunden, sowohl in Folge des oft äusserst geringen Werthes dieser Höhen, als auch der, 
bei starker Vergrösserung des Mikroskops, ungenügenden Deutlichkeit des Bildes. Von 
besonderer Wichtigkeit ist die genaue Messung des Archiradius (d. h. des Halbmessers 
der Centralkammer) und des Parameters; der letztere kann aber nur in solchen Median- 
schliffen der Messung unterliegen, die eine normale Richtung zur Windungsaxe der Schale 
haben. Die auf den Querschnitten der Schale gefundenen Dimensionen der verschiedenen 
Theile dienten zur Prüfung der durch die Messung der Längsschnitte einer und der- 
selben specifischen Form erhaltenen Resultate und umgekehrt, wobei dies alles, in Bezug 
auf die Einroll ungsart der Schale, noch durch parallel geführte Berechnungen controlirt 
wurde. 

Diese Berechnungen sind nach folgenden, von Naumann gegebenen, Formeln ausge- 
führt : 

für den Windungsquotient 

P — B'—D '\ 

wo D, If und D" drei auf einander folgende, singulodistante Diameter sind ; 

für den Parameter der, in meinem Materiale vorherrschenden, monospiralen Formen 



1) Siehe die erste Naumann'sche Abhandl., p. 160. [ 2) Die zweite Abhandl. desselben Autors, p. 170. 
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fnr den einen Radius derselben 

_ I)( |)» -t-l) -an- a(p-l) 

den nächsten semissodistanten Radius 

/ 0{p^ -t- l)p* •♦- a — a(p - 1) u 

(J>J -H 1)» f 

and folglich für den Diameter 

D = r -4- f' = 2a H- y-^ [p-^CpJ -*-!)- 2]. ') 

Vermittelst der, auf den Resultaten unserer Messungen sich basirenden Berechnun- 
gen, erscheint es möglich die Spiralen auch fQr die längs der Windungsaxe angefertigten 
Medianschnitte, in denen dieselben unmittelbar nicht beobachtet werden können, zu restau- 
riren. Auf diese Weise, ist von mir hier (s. Fig. 1) z. B. die RQckenspirale der Fustdina 
cylindrica Fisch., nach den Resultaten der Messungen des auf Tafel VII, Fig. la, ab- 
gebildeten mittleren Längsschnittes, restituirt worden. Dieser Längsschnitt bezieht sich 
auf 3'/^ Umgänge der Schale, wobei die unten angefflhrten Radien für jeden Viertel-Um- 
gang, theilweise durch Berechnung, theilweise durch Interpolation (erstere sind mit einem 
Sternchen bezeichnet) erhalten wurden. Um die gewünschte Curve nun im Massstab der 
oben erwähnten Abbildung darzustellen, sind die erhaltenen Werthe, der Vergrösserung 
des Mikroskops entsprechend, 44 Mal grösser genommen. 

a (gemessen) 0,096 Mm. x 44 = 4,22. 0,216 Mm. x 44 = 9,50. 

4,34. 10,00. 

0,106* » = 4,66. 0,239* » = 10,51. 

4,90. 11,06. 

^«•^- 0,117 » =5,14. 0,264 » =11,61. 

5,42. 12,22. 

0,130* » = 5,72. 0,292* » = 12,84. 

6,02. 13,52. 

0,144 » =6,33. 0,323 » =14,21. 

6,66. 14,95. 

0,159* » = 6,99. 0,358* » = 15,75. 

7,36. 16,51. 

0,176 » = 7,74. 0,395 » = 17,38. 

cyK^Kirica, Fisch. 8,16. 18,32. 

0,195* » = 8,58. 0,438* » = 19,27. 
9,04. 




Rflckenspirale der FusuKfM 



1) Id^ ibid. I 2) Id., ibid. 
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Wobei : 

Die Badien 0,106 -f- 0,180 setz. d. Diamet. 0,286 zusammen, der d. gemess. Diamet. 0,240 der I. Wind, entspricht. 

» 0,159 -H 0,195 » 0,354 » » 0,860 »IL » 

» 0,289 -H 0,292 » 0,581 » » 0,540 » III. » 

» 0,358-1-0,438 » 0,796 » » 0,816 » IV. » 

Diese Spirale ist also eine logarithmische und ihr Windungsquotient =1,5. 

In Betreff der Rückenspiralen der Foraminiferen , im Allgemeinen, könnte man hier 
noch einiger sehr interessanten Eigenthflmlichkeiten derselben erwähnen, von denen wir 
jedoch einstweilen nur eine in Betracht ziehen wollen. Es ist nämlich schon aus dem Obi- 
gen bekannt, dass von uns während des Schleifens ausgewachsener Exemplare einiger 
unserer Eohlenkalk-Foraminiferen, die allmälige Senkung der letzten Windung und die 
darauf folgende Verschmelzung derselben mit der übrigen Schale, öfters beobachtet 
wurde. Diese Erscheinung beschränkt sich zuweilen nur auf den mittleren Theil der 
Schale, wo der letzte Umgang oft etwas nach vom verlängert ist; doch bin ich im Be- 
sitz auch solcher, spiraler Eohlenkalk-Foraminiferen, die eine vollkommen geschlossene 
Schale haben. Es wäre gewiss sehr wflnschenswerth, diese Erscheinung auch unter dem 
Mikroskop zu beobachten, doch ist es mir bis jetzt noch nie gelungen, solche Dünnschliffe 
zu präpariren, in denen der letzte Umgang vollständig erhalten wäre. Ungeachtet dessen, 
konnte ich beim Schleifen ganz gut bemerken, dass die allmälige Senkung der letzten Win- 
dung eine vollkommene Verschliessung der Schale, durch den Uebergang ihrer spiralen 
Einrollung in die cyclische, zur Folge hat. Dabei entsteht aber, unwillkürlich, die Frage, 
ob ein solcher Uebergang auch vom theoretischen Standpunkte aus gerechtfertigt werden 
kann? 

Was mich anbetrifft, so schien es mir möglich, diese Frage, mit Hülfe der von Nau- 
mann für die Diplospirale abgeleiteten Gleichungen, zu lösen. Diese Gleichungen sind: 

1. Für den Radius der Diplospirale 

und für den nächstfolgenden, semissodistanten Halbmesser 

in denen R — der Archiradius der äusseren Spirale oder, mit andern Worten, der let/to 
grösste Halbmesser der innern Spirale, q — der Windungsquotient und n der Indica- 
tor der Windungen der äusseren Spirale ist. Aus dem Obigen wissen wir aber bereits, dass 

R = a^ -«- ip^ - 1). 



r = B-^-^(3"-l)2, >) 



1) S. pag. 165—168 der Isten und pag. 177—178 der 
2teii der oben erwähnten Naumann' sehen Abhandl. 



2) Id., ibid. 
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2. Für den, von den beiden oben angeführten Radien gebildeten Diameter, wenn wir 



m — 1 



der Kürze wegen ^^i'.i f- = -4 setzen, 

D = r -I- / = 2Ä -f- ^ [a*» (3* -^- 1) — 2]. ') 
3. Und für die Tangente des Tangentialwinkels ^ der äusseren Spirale 

Nun fragt es sich, unter welchen Bedingungen wird die im Wachsthum begriffene 
Schale, statt der zweiten oder äusseren Spiride, eine Kreislinie beschreiben und folglich 
sich vollständig verschliessen? Oder mit anderen Worten, unter welchen Umständen kön- 
nen, in den oben angeführten Gleichungen, 

r = jB, r' = iß, JD = 2B und tang ij^ = oo 

werden? 

Mit dem Anliegen diese Frage, wenn möglich, zu beantworten, wandte ich mich an 
meinen verehrten CoUegen, Professor der Mathematik am Berg-Institut, Hm. G. Thieme, 
dem ich folgende Zeilen zu verdanken habe: 

«Um das obige Resultat zu erzielen, d. h. alle Umgänge der äusseren Spirale mit 
dem, durch den x\rchiradius I{ beschriebenen, Kreis zusammenfallen zu lassen, muss in 
den Naumann'schen Gleichungen der Windungsquotient = gesetzt werden, 
weil man im anderen Falle eine Spirale, mit von einander, nach dem Werthe von j, 
mehr weniger abstehenden Umgängen, erhält.» 

Eben dasselbe findet auch unzweifelhaft statt, wenn die Schale sich nach der logarith- 
mischen Spirale einrollt. Naumann-) führt, in der That, für die Diplospirale, deren inne- 
rer Zweig eine logarithniische Spirale darstellt, folgende Formel an: 



W— I 



'• = «'-^T-i («"-!)'') 



wo a' der Archiradius der äusseren Spirale, oder zugleich der letzte Radius der inneren 
Spirale, also = oy/ ist. 

Der folgende semissodistante Radius ist also: 



r' = a! 



aqp 



H— 1 



flv (?V-i). 



Diese beiden Radien werden, bei ff = 0, 

r = OL, r = (x! und der Diameter D = r 



r' = 2a'. 



1) Naumann, id., ibid. 

2) Die erste Abli. desselben Autors, p. 171. 



.3) Die zweite Na u man nasche Abb., p. 179 
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Flg. 2. 



Folglich, wenn überhaupt im Augenblicke der oben erwähnten Absätze in der Spi- 
ralen EinroUnng der Schale der Windnngsquotient = wird, mnss das weitere Fortwach- 
sen eine cyclische Richtnng annehmen und die Schale, nach einem vollen Ereisumgange, 
sich unbedingt gänzlich verschliessen. 

Meine Voraussetzung findet also, vom theoretischen Standpunkte aus, eine vollkom- 
mene Bestätigung und gegenwärtig bin ich gänzlich überzeugt, dass die Schale auch vieler 
anderen Foraminiferen, darunter aller ächten Nummnliten, sich auf dieselbe Weise, d. h. 
durch den Uebergang der spiralen Einrollung in die cyclische, verschliesst. Somit ent- 
wickeln sich die einfisu^hen und zusammengesetzten Spiralen , wenigstens vieler Foraminife- 
ren, in den Grenzen zweier, concentrischer Kreise, von denen der eine , innere , wie auf 
der hier beigefügten Figur 2 daif^estellt ist, dem Medianschnitte der Centralkammer, der 

andere, äussere aber, von dem ersteren durch 
einen mehr weniger bedeutenden Zwischen- 
raum getrennte, derEndwindung oder dem 
Endumgange der Schale entspricht. Uebri- 
gens, was speciell die Fusulinen anbelangt, 
ist noch zu erwähnen, dass bei denselben, wie 
wir femer sehen werden, die Schale zuweilen 
auch auf eine andere und überhaupt auf zwei- 
fache Weise sich verschliessen kann. 

Es muss bemerkt werden, dass bei den 
Messungen der Schalen verschiedener unse- 
rer Foraminiferen, in vielen Fällen, so auf- 
fallend genaue Resultate erhalten wurden, 
dass wir, in morphologischer Hinsicht, die 
ausserordentliche Regelmässigkeit solcher 
niederen Formen nicht genug bewunderen 
Geschlossene Rückenspirale d..FWiiZtnajpft«ca,Ehrenb. können. Diese Erscheinung kann aber von 

einer derartigen Bedeutung werden, dass man 
sie, meiner Ansicht nach, keineswegs unbeachtet lassen darf; im Gegentheil, erfordern, in 
dieser Beziehung, überhaupt alle spiral-gewundenen Foraminiferen eine möglichst ausführ- 
liche Untersuchung und ich bin vollkommen überzeugt, dass die Mehrzahl derselben ganz 
regelmässig wachsende Formen darstellt. 

Einige Autoren, wie d'Archiac und Jules Haime, leugnen zwar die Rogelmässig- 
keit des Wachsthums der Schale selbst bei solchen Formen, wie z. B. die Numnuilitcn, 
und äussern sich darüber, in der Monographie dieser Foraminiferen, folgendermassen : 

«Celle-ci» (la spire) «n'est pas simple, ni reguliere ou mathematique commo 
dans les coquilles des cSphalopodes; ses tours souvent flexueux et omluk'is, so rap- 
prochent ou s*6cartent sar un point ou sur Pautre. Dans beaucoup d'especos leiir 
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^paisseur et leur espacement varient du centre ä la circonfSrence; tantöt l'Scar- 
tement augmente, tantöt au contraire il diminue, on bien encore, et c'est le 
cas le plus ordinaire, il est le plus grand vers la partie moyenne du disque et 
moindre vers le centre et le pourtour.»^) 

Aber diese Worte sprechen mehr für, als gegen die Regelmässigkeit der Einrollung 
der Nummulitenschalen. Dass die Abstände zwischen den Windungen sich vom Centrum 
zur Peripherie der Schale bald vergrössem, bald wieder vermindern, weist nur auf das 
Vorherrschen der Pleospiralen unter den Nummuliten hin. Als aber d'Archiac und 
Haime ihre Monographie dieser Foraminiferen zusammenstellten, war ihnen ofifelibar die 
Conchospirale von Naumann noch gar nicht bekannt und sie betrachteten das Wachs* 
thumsgesetz der Schale bei den Cephalopoden vom frfiheren und zugleich von demselben 
Standpunkte, wie sich auch dieser letztere Forscher anfangs dazu verhielt, d. h. mit der 
Voraussetzung, dass sie sich nur nach der logarithmischen Spirale einrollt. Ausserdem, 
fflhren d'Archiac und Haime, ohne detaillirte Messungen der Nummuliten-Schalen aus- 
geführt zu haben, zur Unterstützung ihrer Ansicht durchaus keine Beweise an, daher muss 
dieselbe auch als vollkommen grundlos angesehen werden. Davon unabhängig, wider- 
sprechen vollständig die von ihnen gegebenen zahlreichen und prachtvollen Abbildungen 
der Nummuliten dem oben citirten Grundsatze und machen uns mit einer Reihe so regel- 
mässiger Formen bekannt, dass nichts zu wünschen übrig bleibt. Besonders fällt der gröss- 
tentheils ausserordentlich regelmässige, kreisförmige Umriss der Schale in die Augen, 
welcher, durch den obigen Ucbergang der Spiralen Einrollung derselben in die cyclische, 
eine vollständige Erklärung findet. 

Freilich, kann ich nicht behaupten, dass die Spiralen unserer Foraminiferen stets 
ganz regelmässig erscheinen , da in einigen Fällen verschiedene Abweichungen zu bemer- 
ken sind. Dieselben werden jedoch, wie es scheint, nur durch zufällige Umstände und 
hauptsächlich durch die Beschädigung der Schale, schon während des Lebens, oder nach 
dem Tode des Thieres, bedingt. Unsere fossilen Formen zeigen öfters solche, mehr weniger 
starke, Beschädigungen, die sich zuweilen nur auf die äussersten oder innersten Umgänge 
beschränken, zuweilen aber die ganze Schale betreffen, indem dieselbe mehr weniger zer- 
drückt oder zerstückelt erscheint. Desshalb müssen auch, zur Untersuchung der Eui- 
roUungsart der Schale, immer nur die am besten erhaltenen Exemplare gewählt werden, 
wobei aber durchaus keine Nothwendigkeit in vollständigen Schalen vorhanden ist, da es 
genügt selbst nur über eine Hälfte oder den, aus einer möglichst grösseren Zahl unbeschä- 
digter und im vollen Zusammenhange gebliebener Umgänge bestehenden, mittleren Tbeil 
derselben, zu verfügen. 



1) Yic. d'Archiac et Jales Haime: Descript. des 
animaux foss. da groupe nummalit. de Tlnde , pr^c. d'un 
res. g^olog. et d'une monographie des Nummolites, 1853, 



pag. 58. 

2) S. die 1-ste Naumann' sehe Abbandl., pag. 153 
und 154. 
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Nun ist 68 abeTp bei der AnsflUumiig der ganzen Untersuchung unbedingt nothwen- 
dig, die Resultate der Messungen möglichst oft durch Berechnung zu controliren, da letz- 
tere sehr .oft auf verschiedene, spiter leicht zu findende Fehler und UnvoUkommenheiten 
der Messung hinweist Auch ist es sehr wichtig , die Messungen einige Mai zu wiederho- 
len und nur die mittleren der erhaltener Werthe in Betracht zu ziehen, so wie auch vor- 
läufig die YergrOsserungen des Mikroskops selbst zu messen , da die diesem Instrument 
beigelegten Tabellen grösstentheils fehlerhaft sind. 

Ausser dem Wachsthumsgesetz der Schale, wurden von mir die spiral-gewundenen 
Foramimferen unseres KoUenkalks auch in allen übrigen Hinsichten einer möglichst aus- 
fahrlichen Untersuchung unterworfen, deren Besultatc in dem nächstfolgenden Abschnitt 
dargelegt werden sollen. 



3. Beschreibung der Gattungen und Arten. 

I. yrianriTniiHnny d'Orbigny, 1826. 

Nummuiües et LenticuHtes^ Lamarck. 
Oröbias, Eichwald. 

Schale frei, gewöhnlich fläch, dlscoidal oder linsenförmig, symmetrisch odor ungleicli- 
seitig, zuweilen etwas gebogen und ohne Nabel Vertiefungen. Besteht aus inolir wonigcr 
zahlreichen (3 — 60), spiralen und vollkommen involuten Umgängen, von denen nur der 
letzte flusserlich sichtbar ist. Jeder Umgang wird im Innern gewöhnlicli durch vorwärts \) 
gebogene Septa in eine mehr weniger grosse Anzahl (bis 225) kurzer, aber sehr breiter 
Kammern getheilt, die, vermittelst der am unteren oder inneren Rande der Septa ange- 
brachten, medianen Spaltöffnungen, mit einander in Verbindung stehen Die Septa selbst 
verlaufen in ihrem mittleren Theile einfach, erscheinen aber, je melir sit^ sicli der Win- 
dungsaxe der Schale nilhem, gewöhnlich gefaltet und oft so stark, dass dadurcli die Bildung 
eines sehr complicirten ^fUet doisonnairen bewirkt wird. Dieselben ])estehen aus zwei 
dflnnen, kalkigen Lamellen, welche sich zugleich über die ganze Innenseite der anliegenden 
Kammern ausbreiten. Die einzelnen Kammern besitzen also vollkommen selbstständige 
Wandungen, werden aber, von aussen, noch durch eine allgemeine, mehr weniger dicke, 
den Haupttheil der Schale bildende Kalkschicht bedeckt. Diese äussere Sclialonsciiicht, 



1) Nicht f rackwftrts», wie es bei Zittcl (Handbach der Paläontologie, 187(), p. 97) angcgoboii ist. 
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so wie auch die eigentlichen Kammerwandungen, sind von zahlreichen, feinen, zu ihrer 
Oberfläche normalen, mehr weniger gedrängt auftretenden und cylindrischen Porencanälen 
durchsetzt; aber die Porencanäle der äusseren Schalenschicht haben einen bedeutend gros- 
seren Durchmesser, als die der Septa und stehen zugleich um die Grösse ihres Durchmes- 
mers, oder selbst noch mehr, von einander ab. Ausserdem, bemerkt man in der äusseren 
Schalenschicht, stellenweise, noch eine besondere, dichtere oder sogar vollkommen com- 
pacte, als Zwischen- oder Supplemeiitärskelet bekannte, kalkige Ablagerung, die eine 
beständigere Entwickelung längs der Rückenseite aller Umgänge zeigt und hier den soge- 
nannten Dorsalstrang bildet. Derselbe wird gewöhnlich, seiner ganzen Länge nach, von 
paarig angeordneten , ziemlich groben Canälen durchzogen , die mehr weniger zahlreiche 
Aeste zur Peripherie der Schale und zu den, am nächsten stehenden Scheidewänden absen- 
den; Auch die Scheidewände enthalten, zwischen ihren beiden Lamellen, verästelte Canäle, 
die sich aber oft so sehr erweitern, dass dadurch die Verschmelzung derselben und somit 
die Bildung innerer, canalähnlicher Zwischenräume erfolgt^). Vermittelst einer Anzahl, in 
deh Septalamellen vorhandenen, groben Poren communiciren zuweilen diese Zwischenräume 
mit den benachbarten Kammern und auf solche Weise entsteht überhaupt eine unmittel- 
bare Verbindung nicht nur zw;ischen allen Kammern und inneren Canälen, sondern auch 
zwischen denselben und dem äusseren Medium. — Centralkammer sphaerisch oder seitlich 
etwas zusammengedrückt und von ziemlich verschiedener Grösse. — Das Wachsthum der 
Schale erfolgt nach einer cyclocentrischen Pleospirale, in vielen Fällen gemischten 
Charakter's, indem ihre inneren Theile als exosthene, die äusseren aber als entosthene 
erscheinen; es scheint jedoch immer mit einem cyclischen Umgange zu enden, welcher die 
Schäle vollkommen verschliesst und ihr oft einen ganz regelmässigen, kreisrunden Umriss 
verleiht. Der Windungsquotient der einzelnen Spiralen hat gewöhnlich eine geringe Grösse, 
die in den meisten Italien 1,2 nicht fiberschreitet, obgleich zuweilen bis 1,5 und selbst 
— 1,8 (?) reicht. — Die Oberfläche der Schale glatt oder von radialen Furchen und Strei- 
fen, odet* auch von verschiedenartig angeordneten Körnchen bedeckt. 

Der Diameter der ausgewachsenen Schalen variirt zwischen 0,85 und 107 Mm. 

Es würde unserem Zwecke nicht entsprechen, hier in weitere Details über den Bau 
der Nummuliten, als hauptsächlich tertiärer Formen, einzugehen und wir haben nur zu be- 
merken dass, wie schon aus dem Obigen zu ersehen ist, ihre Schale sich ebenso regelmäs* 
sig und nach denselben Gesetzen, wie bei den übrigen spiral-gewundenen Foraminiferen, 
einrollt. Da aber die Nummuliten verhältnissmässig sehr beträchtliche Dimensionen er- 
reichen und zugleich aus einer bedeutenden Anzahl Windungen zusammensetzt erscheinen, 
so ist es selbstverständlich, dass verschiedene zufällige Umstände die Entwickelung ihrer 



- 1) Nar durch diesen Umstand kann das bei den Num- 
muliten so oft zu beobachtende, gleichzeitige Vorhan- 
densein von freien Zwischenräumen in allen Scheide- 

Memoire« do rAoad. Imp. dM sciencM, VUme Serie. 



wänden eines und desselben Durchschnittes der Schale 
erklärt werden. 
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Schale stärker, als die der übrigen spiralen Formen, beeinträchtigen mflssten. In Folge 
dessen, erscheinen auch bei den Nnmmulitcn verschiedene Unregelmässigkeiten in der Ein- 
rollung der Schale viel schärfer ausgeprägt und darunter ist die bekannte und sich oft 
mehrmalig wiederholende Bifiircation der Schalenumgänge, die zur Entstehung der, so zu 
sagen, verästelten Spiralen führt, besonders hervorzuheben. So viel ich Gelegenheit hatte 
zu beobachten, stellen diese verästelten, nach Graf A. Keyserling — mehrreihigen*), 
eigentlich aber unregelmässigen Spiralen, nur die unvermeidliche Folge der, während 
des Wachsthums des Thieres vorkommenden Verletzungen der Schale dar, von denen auf 
derselben gewöhnlicli auch mehr weniger deutliche Spuren zu erkennen sind. 

Auch kann ich nicht umhin, auf einen sehr wichtigen Widerspruch, in Bezug auf die 
Histologie der Septallamellen bei den Nummuliten, den wir bei d'Archiac und Haime, 
so wie bei Carpenter und Zittel finden, aufmerksam zu machen. Die beiden erstercn 
Autoren äussern sich über diesen Gegenstand folgenderweise: 

«Chaque löge est donc entifercment cuvelopp6e par une lame continue extrömcment 
mince, indßpendante ä la fois de la lame spirale et de la muraillc cloisonnairc de la löge 
qui la pr6cede, comme de celle qui la suit. Ainsi les cloisous sont form6es par la reunion 
de deux lames murales qui dependent chacune d'une löge difF6rente, et les lacunes lais- 
s6es entre elles peuvent 6tre appel6es indifF6remment interseptales ou intercamßra- 
les»^), und weiter: 

«Cette enveloppe (lamellaire) est cribl6e de petits pores absolument comme la 
lame spirale; de plus, ses parois laterales prßsentent de grands ouderaoyens pores qui sc 
continuent avec les canaux de la lame spirale adjacente.»^) 

Bei Carpenter lesen wir aber: 

«The shell-substance over the septa is not traversed by tubuli, and is thus more 
transparent than the rest. » ^) 

Und dasselbe sagt auch Zittel: 

«Die Septa sind in der Medianebene, wie bei Operctdina von vereinzelten groben Po- 
ren durchstochen. Sie bestehen aus zwei dichten Kalklamellen, welche sich über die 
Kammerwände ausbreiten und so dieselben mit einer sehr dünnen Auskleidung umgeben.»^) 

In dem erwähnten Falle, haben aber, wie ich mich überzeugen konnte, d'Archiac 
und Haime Recht, welche die Porosität der Septallamellen, in den Zeichnungen — tab. 
Vni, fig. 4/* und tab. XI, flf. 1 c, 8c und 10 d, ihrer Monographie der Nummuliten, voU- 



1) Bemerkungen über einige Stractur -Verhältnisse 
der Nummuliten (Yerhandl. der russ.-kais. mincral. Ge- 
sellsch. zu St. Petersb., 1847, p. 18). 

2) Yic. d'Archiac et J. Haime: Description des 
anim. foss. de Finde, 1853, pag. 05. 



3) Id., pag. 66. 

4) Carpenter: Introd. to the study of theForamini- 
fera, 1862, p. 270. 

5) Zittel: Handbuch der Paläontologie, 1876, p. 98. 
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kommen richtig darstellen. Eine ganz analoge Structur der entsprechenden Schalentheile, 
finden wir auch in unseren und in den belgischen ^), carbonischen Formen. 

Geologische und geographische Verbreitung: Die im Eocän am meisten und zugleich so 
stark vertretenen Nummuliten wurden in den Ablagerungen der Kohlenperiode zu aller- 
erst in Russland und namentlich von Rouiller und Vosinsky, im Jahre 1849, aufgefun- 
den. Die von diesen Forschern, unter dem Namen Nummulina antiquior beschriebene 
Form stand aber längere Zeit in der Reihe der übrigen, nicht nur carbonischen, sondern 
überhaupt aller paläozoischen Forami niferen, ganz vereinzelt da, bis endlich, 25 Jahre 
später, d. h. im Jahre 1874, von Brady, die Beschreibung noch einer anderen, der er- 
wähnten sehr nahe stehenden Art (Ntimmulina pristhiä) , aus dem Kohlenkalk von Namur, 
gegeben wurde-). 



NommDlioa aotiqDlQr, Rouillier et Vosinsky, tab. I, fig. 1, a—d und tab. VI, 

fig. 1, a und 1, b. 

9 

Nummulina antiquior, Rouill. et Vos., 1849. Etudcs progressives sur la geologio de Moscou (Bul- 
let, de la soc. imp. des natur. de Woscou, t. XXII, .iN« 1, pag. 338 — 344, 
tab. K, fr. 66—84). 

Orobias antiquior, Eichw., 1860. Lethaea Rossica, t. I, p. 3U3. 

— aequalis, id., ibid., p. 353, tab. XXII, ff. 16, a — e. 

Fusulina aequalis (ex parte), Brady, 1876. Notes on a group of russ. Pusulinae (Ann. a. Mag. of 

Nat. Hist., 4 ser., vol. XVllI, pag. 418 u. 419). 

— antiquior, id., ibid., pag. 419. 

Schale linsenförmig, meljr weniger ungleichseitig, ziemlich dick und auf der Ober- 
fläche glatt; in den Exemplaren, bei welchen aber ein oder mehrere äussere Umgänge feh- 
len , sind auf der Oberfläche der Schale feine , unregelmässige , den Ansatzstellen der 
Scheidewände des nächsten, zerstörten Umganges entsprechende Radiallinien zu sehen. 
Die Zahl der Umgänge, bei Exemplaren von 4 Mm. Durchmesser, ist nicht grösser als IV. 
Jeder Umgang wird im Innern durch nicht besonders zahlreiche, bogenförmige Septa in 
Kammern getheilt, die alle mit einander vermittelst der, am innem Rande der Septa ange 
brachten, kleinen Spalt öff^nungen ^) in Verbindung bleiben. Die Zahl der Kammern, oder 



1) Brady: On a truc carbonif. Nummulitc (Ann. a. schnitt der Schale beobachtet, der aber, unglücklicher- 



Magaz. of Nat. nist , 1874, ser. 4, vol. XIII, tab. XII, 
fig. 5. 

2) Id., ibid., p. 225—228, tab. XII und H. B. Brady: 
A monograph of carbonif. and perm. Forami nifera, 1876, 
pag. 149—151, tab. XI, fig. 8—11. 

3) Diese Oefifnungen wurden von mir in einem Quer- 



weise, beim Dünnschleifen nicht den nöthigen Wider- 
stand leisten konnte nnd in ganz kleine Stückchen zer- 
fiel. Selbige glich sehr dem von d'Archiac und Haime 
abgebildeten Querschnitt des Numtuulites Tchihatche/ß 
(1. c, tab. I, fig. 9 d). 



G* 
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auch der Septa, ist, wie z. 6. im dritten Umgänge, nicht grösser als 20 — 21. — Die Gen- 
tralkammer kngelig und verhältnissmässig gross, indem ihr Diameter 0,6 Mm. beträgt. — 
Die Einrollung der Schale konnte, in Folge des ungenügenden Materials (wir verfügen nur 
über ein vollkommen erhaltenes und drei unvollständige Exemplare), nicht genau unter- 
sucht werden; übrigens ist in unseren, obgleich noch jungen und deshalb offenen Schalen, 
schon eine Triplospirale zu sehen. Nach den aber von mir annähernd ausgeführten Mes- 
sungen, scheint der Windungsquotient der einzelnen Spiralen die GrOsse von 1,3—1,5 
nicht zu überschreiten. — Schalenstruktur fein porOs, wobei die äussere, eine Dicke von 
0,1 Mm. erreichende Schalenschicht von cylindrischen , Ungefähr 0,01 Mm. weiten und 
von einander durch eben solche oder etwas grössere (bis 0,013 Mm.) Intervalle getrennte 

■ 

Porencanäle durchsetzt wird ; was aber die eigentlichen Kammerwandungen oder die Septal- 
lamellen anbetrifft, so erscheinen dieselben bis 0,015—0,017 Mm. dick und werden durch 
besonders feine (0,003 Mm. im Diameter) und 0,003 bis 0,006 Mm. abstehende Poren- 
canäle durchbohrt. Da aber die canalähnlichen Zwischenräume, in den Scheidewänden, 
eine Breite von 0,010 bis 0,012 Mm. haben, so erreicht die ganze und zugleich die 
grösste Dicke der gewöhnlich stark gebogenen Septa 0,046 Mm. ^). 

Unsere Exemplare haben einen Durchmesser von 3,5 bis 4 Mm., bei einer Dicke 
(oder Breite, im Sinne der Einrollung) von 2 Mm. ; es muss aber nicht ausser Adit gelas- 
sen werden, dass nicht nur die in Rede stehende Form nach Rouillier und Yosinsky 
einen Diameter von 5 Mm. erreicht, sondern noch ein Bruchstück der Schale von diesen 
Forschern aufgefunden worden ist, welches eine Länge von 12 Mm. und eine Breite von 
9 Mm. besitzt^) und also auf viel grössere, den eocänen Nummuliten nicht naclisto- 
hende Dimensionen dieser Form hindeutet. 

Die in Rede stehende Art, so wie auch Nummtdina pristina BTB.iy^ sind einstweilen 
die ältesten, bekannten Vorläufer der echten Nummuliten. Von der soeben genannten, sehr 
nahe stehenden Form, unterscheidet sich die erstere durch viele, wichtige Merkmale und 
namentlich: bedeutend grössere Dimensionen der Schale und Centralkammer, glatte Ober- 
fläche der ersteren, grössere Abrundung der Rückenseite der Schalenumgänge und deren 
geringere Höhe. 

Ich halte es hier für nothwendig noch darauf aufmerksam zu machen, was Hon il Her 
und Vosinsky über die Einrollung der Schale ihrer Species aussagen: 

«Notre Nummuline pr6sente clairement la spirale, que Schafhäutl avait uieo dans 
ce genre et sur laquelle le comte Keyserling a tout r6cemment dirige l'attention. D apres 
ce möme savant, le nombre assez grand d'especes de ce genre, que d'Orbigny trouvnit 
fort confus en 1826 et que Bronn avouait ne pouvoir encore distingucr cn 18.-58, (()iii])os(^ 
deux groupes assez distincts: 



1) Ich*erwfthDe hier nichts von dem Zwischenskclet, 
weil, aus Mangel an Material, dasselbe nicht nntersucht 



werden konnte. 
2) L c, p 344. 
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a. Spire simplCj comme dans la Nummülina laevigata. 

h. Spire multiple^ comme dans une espece provenant de Mokattam pr^s de Kahiro, 
dont la spire pr6sente plusieurs lignes involvees sur le möme plan, de manifere que si Ton 
cn poursuit une, jusqu'ä la fin du tour, on se verra eloigne du point de d6part par plusieurs 
lignes intercalöes de loges. Notre espece en cons6quence appartient au groupe d spire simple 
Keys.»^. 

Dem ersten Eindruck nach,^ scheinen diese Worte in directem Widerspruch mit dem 
Obenerwähnten zu stehen; doch sind, im gegebenen Falle, die Benennungen «spire siinplev> 
und nspire multiplen als misslungene anzusehen und sollten eigentlich durch die Ausdrücke 
mspire regulieren und «spire irreguliere» ersetzt werden, welche ebenso gut für die einfache, 
als auch für die, unserer Species eigenthümliche, zusammengesetzte Spirale passen. 

Vorkommen: Einstweilen nur aus dem oberen Kohlenkalk beim Kirchdorfs Miatsch- 
kowo, Kreis Bronnitzk, Gouvernement Moskau, bekannt. Aeusserst selten. 



. Fii^ujiua, Fischer, 1829. 



Alveolina^ Ehrenberg. 

Schale kalkig, frei, symmetrisch, mehr weniger in die Breite gezogen und in Folge 
•dessen spindelförmig oder fast cylindrisch, mit spiral-eingcroUten und vollkommen involu- 
ten Umgängen, von denen nur der äussere sichtbar ist. Jeder Umgang wird im Innern 
durch eine Anzahl Querscheidewände oder Septa in Kammern getheilt, die alle vermittelst 
einer, in der Medianebene und an dem unteren Rande jeder Septa befindlichen, Querspalte 
mit einander communiciren. Die Septa bestehen aus einer einzigen, vollkommen dichten 
Lamelle, verlaufen aber nie einfach, sondern zeigen, ihrer ganzen Länge nach, mehr weniger 
starke Fältelung, die sich doch nur auf die untere Hälfte, ^4 oder Yß der Höhe der Septa 
beschränkt; daher erscheinen auch die letzteren, in Berührung mit der Unterseite der 
Schalen wand, fast geradlinig. Die Fältelung verstärkt sich sehr bedeutend mit der Annähe- 
rung der Septa zu den zugespitzten Enden der Schale, wo die Falten sogar, obgleich selten, 
einige horizontale Reihen bilden. Die einander gegenüber stehenden Faltenberge der Septa 
begegnen sich gewöhnlich ziemlich regelmässig, verwachsen dabei mit einander and, in 
Folge dessen, erscheint jede Kammer in Unterabtheilungen oder unvollkommene Zellen 
zerlegt, die aber alle, in dem oberen Theile der Kammer, in directer Verbindung bleiben. 
Nach ihrer * Bildungsart stellen die Septa keine inneren Fortsetzungen der eigentlichen 
Schalenwand dar, sondern entwickeln sich ganz unabhängig von derselben und erscheinen 
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l) Id., pag. 342. 
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wie eingeklemmt zwischen den üeberdachungen je zweier, benachbarter Kammern ; nach- 
dem die Septa in Verbindung mit der äusseren Schalenwand getreten sind, keilen sie sich 
zur Oberfläche der Schale vollkommen aus, und in Folge dessen kommen die mehr weni- 
ger convexen Kammerüberdachungen, in der Tiefe der die Schale bedeckenden und oft 
sehr ausgesprochenen Längsfurchen mit einander in Berührung (siehe tab. YI, flg. 2 c). — 
Die Schalenwandungen erscheinen porös, indem dieselben von zahlreichen, sehr gedrängt 
auftretenden, feinen cylindrischen und normal zur Ausscnseite der Schale gerichteten Canälen 
durchbohrt werden. In den äusseren Schalenumgängen variirt der Diameter dieser Canäle 
von 0,005 bis 0,012 Mm; die Abstände zwischen ihnen haben aber ungefähr dieselbe 
oder öfters selbst bedeutend kleinere Dimensionen. — Eine Endwand, obgleich vorhanden, 
doch grösstentheils nur bei den noch nicht ausgewachsenen Individuen und gewöhnlich mit 
einer ähnlichen Medianspalte, wie alle inneren Septa, versehen. Die Dicke der äusseren 
Schalenwandungen schwankt zwischen 0,025 und 0,108 Mm., die der Septa und der End- 
wand — zwischen 0,025 und 0,085 Mm. Die Breite der Medianspalte (oder die absolute 
Länge derselben) verhält sich zur Breite der entsprechenden Schalenumgänge wie 1 : 30 bis 
1:10; die Höhe aber bildet ungefähr Vg — Vs Theil der Breite. — Die Centralkammer ver- 
hältnissmässig gross, kugelig oder ellipsoidal und mit einer ziemlich grossen, dem Anscheine 
nach, runden Oeffnung versehen; der Diameter dieser Kammer bildet, in den meisten Fäl- 
len, Vis bis Ys Theil des Durchmessers der ganzen Schale. — : Das Wachsthum der Schale 
erfolgt nach einer einfachen cyclocentrischen Conchospirale, deren Parameter, bei 
einer und derselben Species, sehr unbedeutend variirt, der Windungsquotient aber constant 
bleibt und bei verschiedenen unserer Arten sich von 1,2 bis 1,5 verändert. Das Vorlicrr- 
schen gehört übrigens dem Windungsquotienten 1,3, dessen Vergrösserung gowölmlich 
den üebergang der Conchospirale in die logarithmische zur Folge hat. — Dio Zahl dor 
Umgänge erreicht, in ausgewachsenen Schalen, V bis VJII^) und jedem Umhange koiiunt 
eine ungleiche, mit dem Alter zunehmende Anzahl Scheidewände zu, die aber 33-) uiclit 
übertriflt. — Die älteren Formen verschliessen gewöhnlich ihre Schalte und zwar auf 
zweierlei Weise: entweder durch eine, nach unten gerichtete, cinfaclio Verlängerung' des, 
über der Medianspalte liegenden, Theiles der Endwand, bis zur gänzliclion Bfulilirung des- 
selben mit dem vorletzten Umgänge, oder in Folge des uns sclion bc^kannton ü(.d)or.i{angs 
der Spiralen Einrollung in die cyclische. Im ersteren Falle bilden sich an dor Stolh^ dn* 
Medianspalte 1 — 2 neue Falten, so dass die Endwand, ihrer ganzen Länge nach, von ziem- 
lich regelmässigen, nischenförmigen Vertiefungen bedeckt ist. — Dio Oboiflärli • dor 
Schale mit mehr weniger regelmässigen Längsfurchen bedeckt, von dcnon }c(\c ilii^ An-a{/- 
stelle einer inneren Scheidewand markirt: diese Längsfurchen, sowie auch dio donsolhon 



1) Acht Umgänge sind in den von Meek und Hay- 
den, im Cool Mecisures von Kansas, gesammelten Scha- 
len beobachtet worden (Palaeontol. of the Upp. Missonri, 



18G5, part. I, p. H. 

2) Diese Zahl wurde von donsclbon Aritni«' 
denselben Schalen bestimmt. 
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entsprechenden Septa, erscheinen oft, in der Mitte der Schale, nach vorn gebogen. An 
ihren beiden Enden ist die Schale zugespitzt oder abgestumpft, zuweilen selbst etwas ver- 
dickt und oft mehr weniger gedreht. 

Russische Formen werden nicht über 12 Mm. lang und 4 Mm. dick. 

Die echten Fusulinen haben immer eine in die Quere gezogene, spindelförmige, nie 
aber eine kugelige Schale, so dass alle sphärischen Formen ganz anderen Gattungen zuge- 
hören. Ihre gefalteten Scheidewände bestehen aus einer einzigen, dichten Lamelle, ohne 
irgend welche inneren Canäle oder Zwischenräume, Poren oder Lüftungen, ausser der 
schon bekannten Medianspaltc. 

Als typische Form der Gattung muss Fusulina cylindrica Fisch., aus dem Koh- 
lenkalk von Miatschkowo, angesehen werden, die aber, wie schon aus dem Obigen er- 
sichtlich , mit vielen anderen Fusulinen öfters verwechselt wurde. Was nun die ZähJ. der 
gegenwärtig bekannten, russischen Arten dieser Gattung anbetriflft, so reicht dieselbe bys 
auf 6. Alle diese Arten haben eine monospirale Schale, grösstentheils vom sehr geringen 
Windungsquotienton; derselbe vergrössort sich zuweilen etwas, doch wird dadurch nicht 
immer eine verhältnissmässige Zunahme des Schalendurchmessers bedingt, da eine solche 
Vergrösscrung sehr oft mit dem Uebergangc der Conchospirale in die logarithmische (de- 
ren Windungen, bei derselben Grösse des Windungsquotienten, viel langsamer in die 
Höhe wachsen) verknüpft ist. Abgesehen davon, äussert sich aber selbst die geringste 
Aenderung des Windungsquotienten sehr bedeutend in der allgemeinen Form der Rücken- 
Spirale und, um zu zeigen, in wie fern dieselbe von dem Windungsquotienten abhängig ist 
und in welchem Grade sie sich bei unseren Fusulinen überhaupt verändert, werden hier 
(s. fig. 3, 4 und 5), beispielsweise, Zeichnungen der Rückenspiralen dreier verschiedener 
Fusulinenarten angeführt: 
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Fig. 3 (X 35). 
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Fig. 4 (X 35). 
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Fusulina Verncuüi, Windungsquotient 1,2. 



Fus. priscaf Windungsquotient 1,8. 



Conchospirale. 
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Fig. 6 (X 50), 
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Fu8. eylindrica, Windimgsqaotient 1,5. 
Logarithmische Spirale. 



Die Centralkammer ist selbst bei den Individuen einer und derselben Species von 
sehr verschiedener Grösse; die Ungleichheit der Dimensionen derselben äussert sich aber 
nur am Parameter und hat durchaus keinen Einfluss auf den Werth des Windungsquotien- 
ten, der, in den Schalen einer und derselben specifischen Form, unverändfTli(!li bleibt. 

Mit demWachsthum der Schalp vergrössert sich allmälig, wie wir schon wissen, anch 
die Anzahl ihrer inneren Septa; aber, im Allgemeinen, ist dieselbe nicht besonders f!:ross 
und variirt sehr unbedeutend selbst bei verschiedenen Fusulinenarten. Die Anzahl der Septa 
steht zu den Ordnungen oder zur Nummeration der Umgänge in grösster Abhängigkeit; 
9^ in Folge dessen, erweist sie sich auch, am geringsten, in dem ersten — , am bedeutendsten, 
in dem letzten, spiralen Umgange, wenn wir aber z. B. den fünften Umgang der Sehale in 
Betracht ziehen, so wechselt die Anzahl der Septa dieses Umganges, bei verschiedenen 
russischen Fusulinen, nur zwischen 25 — 28. Je dicker die Septa, desto geringer ist die 
Anzahl derselben in jedem Umgange; die Dicke der Septa aber erreicht entweder die der 
äusseren Schalenwandungen oder steht ihr bedeutend nach. 

Die Grösse der Medianspalte der Septa ist ziemlich veränderlich ; doch sticht gewühnlieh 
die Erweiterung dieser Spalte, in der Richtung derWindungsaxe, im geraden Verhältniss zur 
Entwickelung der Schale in derselben Richtung. Bei den russischen Fusulinen läs>i sieh das 
Verhältniss, in welchem die Breite (oder die absolute Länge) der Mcdianspaltc zu der der (iit- 
sprechenden Umgänge steht, am häufigsten durch den Bruch Vio darstellen ; aber, in einigen 
Fällen, vermindert es sich selbst bis Yso. Doch niemals wird dies Verhältniss gleicli einer 1 . 
was mich eben veranlasst, die Richtigkeit der Ansicht von Meok und Ha} den anzu(i ken- 
nen, nach welcher die von Shumard, aus den permischen Schichten von Texas hrsrin i< - 
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bene, ausserordentlich grosse (bis 55 Mm. lange) nnd mit einer, die ganze Breite der Um- 
g&nge einnehmenden Septalöffiiong versehene Fusulina dongata% einer ganz anderen Fo- 
raminiferengattnng angehört^. 

Die nftchstfolgende, vergleichende Tabelle zeigt in welchem Grade sich, nach den von 
/ mir ansge^rten Beobachtungen und Messungen, bei verschiedenen russischen Fnsulinen- 
arten, die Windungsquotienten, Parameter, das Ycrhältniss zwischen den Diametem der 
Gentralkammer und der ganzen Schale, die Dimensionen der letzteren etc. verändern. 
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Oben wurde schon bemerkt, dass die FusuUnen eine symmetrische Schale haben, aber, 
wie in der organischen Natur überhaupt, ist auch im gegebenen Falle der Begriff über die 
Symmetrie im relativen Sinne anzufassen, da, in der That, nur äusserst selten die beiden 
Efilften der Schale vollkommen gleich aasgebildet erscheinen. Im Gegeutheil, viel hänßger 
steht die eine Hälfte der anderen mehr weniger nach und in einigen Fällen sogar so bedea- 
tend, dass die Ungleichseitigkeit der Schale in's Auge fällt. Um zu zeigen, wie stark unge- 
fähr die Symmetrie der Fnsulinenschalen gewöhnlich gestört ist, fQhre ich hier, beispiels- 
weise, die Dimensionen zweier, mittlerer Längsschnitte der Fusulina monüpara^ Ehrenb. 
nnd fW. Vemeuüi, nov., an: 



1) Trane. St. Loub Acad. sc., 1858, Vol. I, p. 897. 1 3) Nach Meek n. Hayden, in den Exemplaren ai 
a) PalaeoDtol of tbe üpp. Hissoari, 1S66, part. I, dem Cool Mtaturt» tod Eanug (1. c, pag. 14], wenn ni 
pag. 14. I dieaelben wiiUicb dieser Spedes angcdiOren (^. 
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Die Umgänge 
der Reihe nach. 
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Abgesehen von der ungleichen Entwickelnng beider Hälften der Seh 
Asymmetrie der letzteren sehr oft noch durch die anormale Lage der Medi 
Septa bedingt, welche mehr weniger stark nach rechts oder links nnd dabei i 
nen Umgängen der Schale eines und desselben Individuums stets ungleichmi 
ben sind (siehe tab. YIII, fig. 2 a). Es kommen aber auch entgegengesetzte F 
dass bei offenbarer Asymmetrie der Schale, die Oeffnnngen eine ganz regeli 
in der Medianebene derselben, beibehalten. 

Geologische und geographische Verbreitijng : Die Fusulinen zeichneten sich ni 
Länge ihrer geologischen Existenz aus, hatten aber, statt dessen, während c 
Zeitalters, eine ausserordentlich grosse, horizontale Verbreitung. Wir treffer 
sten Mal, in den oberen Schichten des unteren Kohlenkalks (Westabhang d 
aber diese Foraminiferen noch sparsam auftreten. Ihre grösste Entwickelu: 
entschieden, in die Periode der oberen Carbonbildungen. Die ausscrordcntl 
Schichtencomplexe dieses Alters erscheinen oft hauptsächlich aus Fusuliiici 
sammengesetzt, welche zuweilen auch in die hoher liegenden Grenzlagen, zwi 
und Perm (Dyas) fibergehen. In noch jüngeren Ablagerungen sind aber die 
linen bis jetzt noch nicht entdeckt worden. 

In Russland erscheinen diese Foraminiferen in allen Gegenden, in welch 
Carbonablagerungen entwickelt sind und namentlich in den Gouvernement; 
Wologda, Olonetz, Nowgorod, Twer, Smolensk, Kaluga, Tula (anstehend nur 
Theile desselben), Moskau, Rjasan, Tamboflf, Wladimir, Niscbni-Nowgorc 
(nördl. Theil desselben). Auch auf der Halbinsel Samara (Gouvern. Simbirs 
unteren Laufes des Flusses Ssok (Gouvern. Samara), im Kohlen-Bassin vo 
Timan- Gebirge, Ufimskischen Gebirgslande und auf dem grössten Theil d 
Westabhanges. Jenseits des Urals aber, so wie auch im Kaukasus, sind, ^ 
echten Fusulinen, bis jetzt noch nicht bekannt. — Was nun die Grenzschiel 
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Carbon nnd Perm anbetrifft, so ist das Vorhandensein der Fasnlinen in denselben einst- 
weilen nnr in der Artinskischen Zone, am Westabbange des südlichen Urals, nachgewiesen 
worden. 

üeber das Vorkommen der Fnsnlinen in Rnssland , haben wir aber hier einen , in 
Brady's Monographie der carbonischen nnd permischen Foraminiferen, eingeschlichenen 
Fehler zu verbessern. In dieser Schrift ist nämlich, im Register der verschiedenen russi- 
schen Fundorte der Foraminiferen, pag. 14, unter der Nummer 133, zu lesen: 

aOstaschkovo, on the Volga, in the provinee of Samara. A light-coloured friable 
limestone, with FustdifutCT^ ^). 

Ich erlaube mir den geehrten Verfasser darauf aufmerksam zu machen, dass die auf 
jeder geologischen und topographischen Karte Russlands angegebene Kreisstadt Ostasch- 
koff, am Seliger-See, im Gouvernement Twer, und nicht an der Wolga, im Gouvernement 
Samara, sich befindet, von dem letzteren also circa 1,200 Kilom. entfernt liegt; ferner, 
dass weder in der Umgegend der genannten Stadt, noch im ganzen Ostaschkoff 'sehen Kreise 
irgend welche Spur eines Kalksteines mit Fusulinen vorhanden ist. 

Endlich ist das Vorkommen der Fusulinen, ausser dem europäischen Russland, noch 
in den Carbonablagerungen von Kämthen, Spanien, Nord- Amerika, Japan, China und 
Ost-Indien bekannt. Die aber aus den Uebergangsschichten zwischen Carbon und Perm 
der Alpengegenden citirten Fusulinen, scheinen ganz anderen Foraminiferen- Gattungen 
anzugehören. 



1. ftSDUna eylindrlea, Fischer, tab. I, fig. 2,a—h und tab. VII, 

fig. 1, a — d. 

Fusulina cylindrica, Fisch, de Waldh., 1829. Bullet, de la soc. imp. des natar. de Moscou, vol. I, 

pag. 330. 

— — Id., 1830 — 1837. Oryctograph. du gouvern. de Hoscou, pag 126, tab. XIII 

fig. 1—5. 

— depressa, id., ibid., pag. 127, tab. XIII, fig. 6 — H. 

? — gracilis, Meek, 1864. Palaeontology of California, pag. 4, tab. II, figi 1 und 1 a, &, c, 

— cylindrica, Brady, 1876. Notes on a group of russ. Fusulinae (Ann. and Mag. of NaL 

Bist, 4 ser., vol. XVIII. pag. 415 u. 416, tab. XVIII, flg. 1—4). 

Schale spindelförmig, in die Qaere stark ausgezogen, in ihrem mittleren Theil fast 
cylindrisch und an den regelmässig zugespitzten Enden etwas gedreht. Oberfläche mit fei* 
nen nnd etwas gebogenen Längsfurchen bedeckt. Centralkammer ziemlich gross und bildet. 



1) Brady: A monograph of carboniferoos and permian Foramimfera, 1876, pag. 46. 
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in aoBgewadiafliieD bidindnea, fast V, — '/s Theü des gaiuen DnrchmesserB der Schale. 
Die EioroUnng erfolgt nach einer logarithmischen Spirale Tom WindaDgsqaotiniten ^ 1,5 
und derWerth Ton o, d. h. der terminalen Höhe des ersten Umganges der Schale, gewöhn- 
lich cc. 0,05 Um. Die Zahl der spiralen Umgänge steigt bis T nnd seltener VI, wobei der 
letzte Umgang 28 — 80 Septa nnd eben so viele Eammero enthält. Die Eanunem ziemlich 
gerftomig. Hediaospalte nicht gross; ihre Breite (oder absolnte Länge) verhalt sich za der 
der entsprechenden Umgangen wie 1 : 30 — 1 : 15; die Höhe aber ist gewöhnlich 4 Mal 
kleiner. Im gewissen Alter kann sich die Schale anf die uns schon bekannte zweifache 
Weise Terschliesseo. Septa and äussere Wandongen dttnn nnd sehr zerbrechlich; die erste- 
ren haben in dem letzten- spiralen Umgange eine Dicke von nicht 'mehr als 0,025, die 
Wandungen der Schale aber — 0,030 Mm. Die PorencanBle 0,006 Mm. im Darchmesser 
and nnr 0,004 Mm. von einander entfernt. Die grössten Exemplare 7 Mm. lang nad 1,9 
Mm. dick. 



Exmnplare ans dem Kohlenkalk von Miatachkowo. 

A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. VH, fig. 1, a. 
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B. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. VH, fig. 1, 6. 
(Dimensioneo in Hm.) 
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DimenBioneD der Schale nach dem Alt^r der Individuen. 
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Zu dieser typischen Fona miiss, dem Anscheine nach, auch die californische Fusiilma 
gracüia gerechnet werden. Wenigstens die von Meek, unter dieser Benennung, beschrie- 
benen Exemplare entsprechen, ihren Dimeisionett nach, vollkommen der unter % 12 so 
eben angeführten Beihe. 

Varkommeii: Die echte FwuUna ojßindrica Fisch, ist besonders stark in dem obe- 
ren Eohlenkalk der Gtouvemements Moskau, Twer und Archangel, verbreitet; nach dem 
ausgezeichneten Erhaltungsznstande ihrer Schale, sind vor Allem folgende drei Fundorte 
hervcnrzuheben: die Kirchdörfer Miatschkowo, Grigorowo (Gouvem. Moskau) und Eopa- 
tschewo (6ouv. Archangel). Ausser dem europäischen Bussland, kann aber das Vorkom- 
men dieser Art, mit einiger Sicherheit, einstweflen nur noch in Bezug auf die oberen Car- 
bonablagerungen von CflJifpmien angenommen werden. 



2. PbSHUm Bteki, nov., tab. I, fig. 3, Or—g und tab. VH, 

fig. 2, a und 2, h. 

Fuaulina sp. n.?, Joh. Bock, 1871. Beitrage zur Geologie Rosslands (in russischer Sprache), her- 
aosgegeb. von der kais.-rass. miner. Gesellsch. zu St Petersb., Bd. III, pag. 183. 

Schale spindelförmig, sehr klein, mit äusserst dfinnen Wandungen, durchscheinend, 
an den Enden zugespitzt und etwas gedreht, in der Mitte aber fast cylindrisch. Die Ein- 
rollung erfolgt nach einer logarithmischen Spirale vom Windungsquotienten = 1,5, wobei 
der, nach dem Radius der Centralkammer bestimmte , Werth von a sich als sehr gering 
(0,02 Mm.) erweist. Der Durchmesser der Centralkammer verhält sich zu dem der gan- 
zen Schale wie 1,9. Die Zahl der Umgänge nicht grösser als Y; die der Septa aber, 
welche nur im dritten Umgänge bestimmt werden konnte, reicht bis 19. Aeussere Scha- 
len Wandungen nicht Aber 0,019 Mm. dick und von Porencanälen durchsetzt, die in dem 
letzten, d. h. Y-ten Umgange, einen Diameter von nur 0,005 Mm. haben. Medianspalte 
von mittlerer Grösse und ihre Breite verhält sich zur Breite der entspreclienden Schalen- 
umgängen wie 1 : 10. Oberfläche mit feinen, etwas gebogenen Längsfurchen bedeckt. Die 
grössten Exemplare 2,9 Mm. lang und 0,9 M. dick. 
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Rosultate der Mesuingen: 

Ä. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. VII, fig. 2, a. 

(Dimensionen in Hm.) 
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B. Qoerschnitt der Schale (von der Medianebeoe derselben darch einen n r 
nnbedeutenden Zwischenraum getrennt), tab. Vit, fig. 2, b. 

(DimensioneD in Hm.) 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individue 
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Diese Species hat, nach der äusseren Form und Einrollungsart, ein 
mit der vorhergehenden, von der sie sich aber durch ihre ausserordentli 
mensionen und verhältnissmässig grössere Dicke, unterscheidet. Obgleich 
der Schale 0,9 Mm. nicht fiberschreitet, so entwickeln sich dennoch b 
senen Individuen, Dank der geringen Grösse der Centralkammer, fünf vi 
In Folge der äusserst dfinnen Wandungen, erscheinen die Schalen dieser I 
unter den Fusulinen, oft stark zusammengedrfickt und da dieselben, im In 
von reinen Ealkspath erffiUt sind, so lassen sie auch mehr weniger Licl 
geringen Dimensionen und die Zartheit der Schale gestatteten eben nicht d 
ihres medianen Querschnittes. 

Diese Fusuline wurde von mir zu Ehren von Herrn Job. von Bock bei 
eine beträchtliche Anzahl Exemplare derselben, beim Schlemmen der wci 
oberen Eohlenkalk gehörigen Thone, entdeckt hatte. 

Vorkommen: beim Dorfe Ssuschino, am Belaja-FL, Kreis Wy sehne wolol 
ment Twer. 



3. FüSnliDa prisca, Ehrenberg, tab. III, fig. 1, a—c und tab. 

fig. 2, a — c. 

Alveolina prisca, Ehrenb., 1842. Berichte der königl. preuss. Akad. derWissensc 

— — Id., 1854, Mikrogeologie, tab. XXXVII, X, D, fig, 7—9 (non XI, fi 
Fusuliiia cylindrica, Pacht, 1858. Geogn. Untersuch, zwischen Orel, Woronesch i 

Jahre 1853 (Beiträge zur Kenntn. d. russ. Reiches etc., Bd. X 

— — ? Meek, 1864. Palaeontology of California, pag. 4, tab. II, fi^ 
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Schale spindelfönnig, von den zagespitzten EDdeo zum mittlereD Theil sich allmälig 
verdickend und io dem letzteren von regelmässiger Wölbung; erscheint io der Jugend sehr 
kurz, verlängert sich aber mit dem Älter bedeutend. Ihre Enden schwach oder gar nicht 
gedreht. Oberfläche mit ziemlich regelmässigen Längsfurchen bedeckt. Gentralkanuner von 
mittlerer GrOsse und das Verhftltniss ihres Durchmessers zu dem der ganzen Schale nicht 
grösser als %. Die EinroUung erfolgt nach einer cyclocentrischen Conchospirale vom Quo- 
tienten = 1,3 und vom Parameter, der zwischen 0,12 und 0,15 Mm. schwankt. Die An- 
zahl der spiralenUmgäDge nicht mehr als V, von deneu der letzte ungeßLhr 30 Septa ent- 
hält. Die Scbalenwandungen erreichen eine Dicke von 0,1 Mm., die Septa — 0,042 Mm. 
Der Diameter der Forencanäle, in den Wandungen des letzten Umganges, nicht Ober 0,01 
Mm., wobei die Abstände zwischen diesen Canälen cc. 0,008 Mm. ausmachen. Die Me- 
dianspalte von mittlerer Grösse; ihre Breite entspricht ungefähr '/n — y,o Theil der gan- 
zen Breite der Umgänge, die Höhe aber gewöholich 4 Mal kleiner. Die Schale verscbliesst 
sich anf die schon bekannte, zwei&che Weise. Die grössten Exemplare 8 Mm. lang und 
2,25 Mm. dick. 

Resultate einiger Mesiungen: 
Exemplare aus dem oberen Eohlenkatk von Zarew-Kargan, an der Wolga. 



Ä. Mittlerer Längsschnitt, tab. VI, fig. 2, a. 

(Dimensionen in Mm.) 
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B. Mittlerer Querschnitt der Schah 

(Dimensionen in Hm.) 
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Man verwechselte gewöhnlich diese Art mit Fusulina cylmdrica Fisch., von wel- 
cher sie sich jedoch durch einen verhältnissmässig grösseren Diameter ihrer Schale, einen 
ganz anderen Charakter der Rfickenspirale, grössere Dicke der Schalenwandnngen und brei- 
tere, dieselbe durchsetzende Porencanäle unterscheidet. Aller Wahrscheinlichkeit nach, 
muss zu derselben die, der äusseren Form nach, sehr ähnliche Fusulma cylindrica (?) Meek 
gerechnet werden. ^ 

Vorkommen : Massenhaft im oberen Eohlenkalk der Schiguli-Berge , auf der Halbinsel 
Samara und des Zarew-Eurgan , an der Wolgu; ausserdem noch in denselben Schichten 
im Kreise Wytegra, Gouvernement Olonetz und in den Hornstein- Gerollen im Tula'schen 
Gouvernement. Ausserhalb Russlands aber, — vielleicht noch in Califomien. 



4. Fosnlina longissima, nov., tab. I, fig. 4; tab. II, fig. l, a—c und 

tab. VII, fig. 1, a—c. 

Schale ausserordentlich stark in die Quere gezogen und im Alter vollkommen cylin- 
drisch. Ihre anfänglich zugespitzten Enden werden mit der Zeit nicht nur abgestumpft, 
sondern sogar etwas verdickt. Oberfläche mit feinen und etwas gebogenen Längsfurchen 
bedeckt. Centralkammer von unbeständiger Grösse und ihr Diameter verhält sich zu dem 
der ganzen Schale wie 1:9 — 1:5; dabei variirt die absolute Grösse dieses Diameters 
zwischen 0,20 — 0,42 Mm. Die Einrollung erfolgt nach einer cyclocentrischen Conchospi- 
rale, vom Quotienten = 1,3 und vom Parameter, der gewisse Schwankungen, gewöhnlich 
zwischen 0,085 und 0,112 Mm., zeigt. Die Zahl der spiralen Umgänge V und nur selten 
VI, von denen die äussersten ungefähr 30 Septa fahren. Septa sehr stark gefaltet und 
ebenso dick wie die Schalenwandungen, namentlich bis 0,04 Mm. Porencanäle der Scha- 
lenwandungen erreichen einen Diameter von 0,01 Mm. und werden durch ungefähr 0,008 
Mm. grosse Abstände von einander getrennt. Medianspalte niedrig, aber ziemlich breit, 
so dass sie Vis — Vn Theil der ganzen Breite der Umgänge einnimmt und eine 8 Mal ge- 
ringere Höhe hat. Wie sich die Schale verschliesst, konnte nicht ermittelt werden; doch 
glauben wir, dass die in Rede stehende Art, in dieser Hinsicht, sich von an deren Fusuli- 
nen nicht unterscheidet. Die grössten Exemplare 1 1 Mm. lang und 2,5 Mm. dick. 



Resultate der Messungen: 
Exemplare aus dem oberen Kohlenkalk von Zarew-Eurgan, an der Wolga. 
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A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. VIII, 6g. 1, a. 

(Dimensionen in Mm.) 
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B. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. VIII, fig. 1, 
(Dimensionen in Mm.) 
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Die bpibal-qewundenen Fobamikifeaen des russischen Kohlenkalks. 6 1 
Dimensionen der Schale, nach dem Alter der Individuen. 
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Diese Art unterscheidet sich von allen übrigen Fusulinen so bedeutend, dass es uns 
überflüssig scheint hier irgend welche Vergleiche anzustellen ; wir haben nur zu bemerken, 
dass sie sich von der ihr am nächsten stehenden Fustdina hyperhorea Salt., durch den all- 
gemeinen Habitus und minder stärkere Verdickung der Enden ihrer Schale, auszeichnet. 
Diese Verdickung stellt ausserdem, bei unserer Form, keineswegs eine beständige Erschei- 
nung dar und kann nur bei sehr alten Individuen beobachtet werden. 

Vorkommen: Mit der vorhergehenden Art, im oberen Kohlenkalk der Schiguli-Berge, 
des Zarew-Kurgan und bei Ssysran, an der Wolga. 



5. VoSOlioa montipara, Ehrenberg, tab. III, fig. 2, a — /'und 

tab. VIII, fig. 2, a — c. 



Fusulina cylindrica, d'Orb., 1845. Murchis., de Vorn, et c-te Keyserl.: Geologie de la Russie 

d'Europe, t. 11, p. 16, tab. I, fig. 1, a — f. 
Alvcolina montipara, Ehrenb., 1854. Mikrogeologie, tab XXXVII, C, fig. 5, a und 5, b. 
Fusulina cylindrica, Rom., 1851 — 1856. Bronn: Lethaea geognostica, 1. Bd., 11. Th., pag. 160, 

tab. V^ fig. 4, a— c. 
— — Pictet, 1857. Trailö de pal^ontologie, t. IV, pag. 497, tab. CIX, fig. 16. 

? — — Meek and Hayden, 1865. Palaeontology orthe Upper Missouri, pari I, pag. 

14 und 15, lab. I, fig. 6, a — i. 
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Fusulina CTlindrica, Qaenstedl, 1867. Handbuch der Petfefactenkunde, pag. 819, tab. LXXVIII, 
fig. 53. 
?_ _ Meek, 1872. Hayden: Final Rep. of tbe UniL St. Geol. Surv. of Nebrasca, 

pag. 140 und 141, tab. I, fig. 2. 
— — Möller, 187.'). Geolog. Skizze d. südl. Tb«il. des Gouvern. Nischni-Nowgorod 

(in niss. Sprache), s. Beiträge zur Geol. Russlands, 1875, VI. Bd., pag. 205. 

Schale spindelfönnig, in dem mittlereo Theil stark anfgebläht, bauchig, an den En- 
den zugespitzt und etwas gedreht. Oberfläche längs-gefurcht. Geotralkammer klein, nicht 
über 0,16 Mm. im Diameter, der sich zu dem der ganzen Schale wie 1: 15 — 1:12 
verhält. Die Einrollung erfolgt nach einer cyclocentrischen Conchospirale vom Quotien- 
ten = 1,3 and vom Parameter, der ungefähr den Werth von 0,1 Mm. hat. Die Zahl der 
Umgänge VI bis YIII; letztere aber nur in den noch etwas zweifelhaften, amerikanischen 
Exemplaren. Der V-te und Vl-te Umgang gewöhnUch mit 28 — 30, der Vlll-te aber — 
mit 33 Septa. Schalenwandungen 0,07 Mm. dick, wobei der Diameter der sie durchsetzen- 
den Porencanäle, in den äossersten Umgängen, 0,01 Mm., die Intervalle aber zwischen 
diesen Canälen 0,008 Mm. gross sind. Septa ziemlich schwach gefaltet und weniger dick als 
die Schalenwandungen, nämlich nicht Ober 0,045 Mm. Medianspalte von mittlerer Grösse 
und verhält sich zur Breite der einzelnen Umgänge wie 1:14 — 1 : 10, hat aber 3 bis 
4 Mal kleinere Höhendimensionen. Die Schale wird, dem Anscheine nach, nur in Folge 
des Ueberganges ihrer spiralen Einrollung in die cycUsche geschlossen. Die grösstcn, rus- 
sischen Exemplare 6 Mm. lang und 3 Mm, dick; die amerikanischen aber 9,75 Min. lang 
und 5 Mm. dick. 



Resultate einiger Meuungen: 
Exemplare aus dem oberen Kohlenkalk von Welikowo, Gouvernement Wladimir, 

A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. VIII, fig. 2, a. 
(Dimensionen in Mm.) 
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B. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. VIII, fig. 2, 6. 
(Dimensionen in Mm.) 
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DimeDsioncu der Schale nach dem Alter der Individuen. 







Dicke oder 


VerhUlute der 


16 


Unge, 


Diameter. 


Lange rar Dicke. 


1. 


0,90 Mm. 


0,78 Mm. 


1,16 : 1 


2. 


1,36 » 


0,90 . 


1,50 : 1 


3. 


1,80 • 


0,99 . 


1,88 : 1 


4. 


2,10 > 


1,38 > 


1,62 : 1 



64 Valebian ton Mölleb, 













VeriiftlUiisa d 


tt 


Länge. 


^ Dicke. 


L&nge cur Die 


5. 


2,55 Mm. 


1,56 Mm. 


1,63 : 




6. 


3,21 


» 


1,62 


» 


1,98 : 




7. 


3,50 


» 


1,85 


» 


1,89 : 




8. 


4,00 


» 


2,10 


» 


1,90: 




9. 


4,20 


» 


2,15 


» 


1,95 : 




10. 


4,23 


» 


2,25 


» 


1,88 : 




11. 


4,75 


» 


2,25 





2,11 




12. 


5,00 


» 


2,50 


» 


2,00: 




13. 


5,50 


» 


3,00 


D 


2,11: 




14. 


6,00 


» 


3,00 


» 


2,00 





Unterscheidet sich von Fmtdina cylindrica Fisch., mit welche 
wechselt wurde, durch ihre bauchige Schale, ganz andere Dimensionen u 
ter ihrer Rückenspirale. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir zi 
auch die von Meek und Hayden, aus den oberen Carbonablagerungen vc 
Upper Missouri beschriebene und, im Vergleich mit unseren Exemplaren, 
sere Dimensionen erreichende Form, zurechnen. 

Vorkommen: Ausserordentlich verbreitet im oberen Eohlenkalk ei 
der Gouvernements: Archangel, Wladimir, Tamboff, Nischni-Nowgorod 
ausgezeichnetesten Erhaltungszustande aus folgenden Fundorten bekannt 
kowo (Kreis Kowroff, Gouvern. Wladimir), Eirchd. Schutilowo , am AI 
Lukojanoff, Gouvern. Nischni-Nowgorod), D. Budajewo, am ürkat-FI. 
dischki (Kreis Krassnoslobodsk, Gouvern. Pensa). Wenn aber die ober 
kanische Form mit der unsrigen wirklich identisch ist, so kommt die le 
Amerika (Upp. Missouri, Kansas und Nebraska) vor. 



6. FosoliDa Verneoili, nov., tab. Ill, fig. l, a—(j und 

fig. 2, a und 2, b. 

? Fusulina cylindrica, Geinitz, 1866. Garbonrormation und Dyas in Ncl 
? — depressa, id., ibid., pag. 72, tab. V, fig. 6. 
? — cylindrica, Meek, 1872. Hayden: Final Report of Ihe T 

braska, tab. V, fig. 3 a, b und tab. YII, fig. 8 a, 
— — Schwager, 1876. Zittel: Handb. der Palaont 

Schale spindelförmig, mehr weniger in die Breite gezogen , 
'^^y^nh etwas verdickt, Überhaupt in der äusseren Form seh 
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sogar fast cyliadrisch. Ihre gewöhnlich Btampfen oder zuweilen selbst ganz abgestnzten 
Enden sind gerade oder etwas gekrQiumt nnd mehr weniger stark gedreht. Die Oberfl&che 
mit groben, geraden oder etwas gebogenen Lftngsfarchen bedeckt. Centralkammer ver- 
hältnissmAssig klein, so dass ihr Diameter angefähr Vi, — y^ Theil des Dnrchmessers der 
ganzen Schale ausmacht. Die Einroltung erfolgt nach einer cyclocentrischen Conchospirale 
vom Windangsqootienten = 1,2 and vom Parameter, der zwischen 0,10 — 0,16 Mm. 
varürt. Die Zahl der Spiralen Umgänge nicht Qher YII, wobei die zwei äusseren 30 bis 
31 Septa enthalten. Die Schalenwandnngen des letzten spiralen Umganges bis 0,108 Mm. 
dick and von 0,012 Mm. breiten, ungefähr 0,01 Mm. von einander abstehenden Porenca- 
nälen durchsetzt. Septa stark gefaltet und erreichen in beiden äusseren Umgängen eine 
Dicke von 0,085 Mm. Medianapalte nicht gross, so dasa ihre Breite nur '/ig — Yn Theil 
der ganzen Breite der Schalenamgänge aasmacht, die Höhe aber drei Mal kleiner ist. Die 
Schale verschliesst sich auf die gewöhnliche, zwei&che Weise (s. tab. II, fig. 1, e — g). Die 
grössten Exemplare werden 12 Mm. lang und 4 Mm. dick. 



Exemplare aas i 
Gouvernement Ufa. 



Resultate einiger Messungen: 
1 oberen Kohlenkalk vom Kirchdorf Jarosslawka, Kreis Slatonst, 



A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. IX, fig. 2, h. 
(DimeDsionen in Mm.) 
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gehören wOrden; denn, der Charakter der seitlichen Querschnitte hingt vollkommen von 
der Entfernung ab, in welcher solche Schnitte von der Medianebene angefertigt werden 
und ändert sich sehr bedeutend selbst in der Schale eines und desselben Individuums. 

Vorkommen: FimUifia Vemeuüi nimmt, ihrer geologischen Entwickelung nach, die 
hervorragendste Stellung unter allen übrigen , russischen Fusnlinen ein. Von der Periode 
der Bildung der oberen Schichten des unteren Kohlenkalks angefangen, dauerte ihre Exi- 
stenz während der ganzen/ jüngeren Carbonzeit fort und endigte erst zur Periode der 
Ablagerung der Uebergangsschichten, zwischen Carbon und Perm. Die grösste und zu- 
gleich massenhafteste Verbreitung hat sie im oberen Eohlenkalk, dessen mächtige Schich- 
tencomplexe oft fast ausschliesslich aus Schalen dieser Fusuline gebildet erscheinen. Es 
ist aber bemerkenswerth, dass sie in Russland nur in gewissen Gegenden vorkommt und 
zwar nicht in Gesellschaft anderer Fusulinen , sondern unbedingt als die einzige Form, 
die das Terrain beherrscht; ihre horizontale Verbreitung scheint bei uns nämlich auf 
folgende Gegenden beschränkt zu sein : den West- Abhang des Urals , das Ufimskische Ge- 
birgsland und das Kohlenbassin von Donetz. 

Auf dem West- Abhänge des Urals treffen wir dieselbe wie in den oberen Schichten 
des unteren, so auch in dem oberen Kohlenkalk und in der Artinskischen Zone, au. In 
den ersteren verhältnissmässig selten und zwar in den Bergrevieren : Alexandrowsk (Iwa- 
noflfsky-Schacht) und Kinowsk (am Fl. Miagky-Kin). Im oberen Kohlenkalk, in ausser- 
ordentlich grosser Entwickelung, z. B. in folgenden Locälitäten: beim Dorfe Bacliari — 
an der Wyschera und dem Dorfe Kamen — an der Jal'wa, in der Umgegend der Eisen- 
hütten Alexandrowsk und Kiselowsk, etwas unterhalb der Gubachinskaja-Pristan — an 
der Kosswa, an dem Wilwa-Fl. — etwas unterhalb der Einmündung des Weschay-Fl., 
beim Dorfe Jelochowa — Rev. Kinowsk, in- der Umgegend der Eisenhütten Ssimsk und 
Bogojawlensk, bei Sterlitamak, zwischen Andrejeffka und dem Hüttenwerk PreobrasclHmsk 
und am Injak - Flusse. In der Artinskischen Zone — nur im südlichen Ural und na- 
mentlich: bei der Einmündung des kleinen Ssürjan - Flusses in den grossen, gleichen 
Namens, am Sakmara-Flusse — bei Kundroffka, am Ural-Flusse — bei der Werchnoo- 
sernaja Stanitza und in dem Höhenzug zwischen den Flüssen Metchetnaja und Otrad- 
naja, bei ihrer Einmündung in den Ural-Fluss. — In dem, hauptsächlich aus dem obe- 
ren Kohlenkalk zusammengesetzten, Ufimskischen Gebirgsland — fast überall in gross- 
ter Menge, so z. B.: im Kreise Krassnoufimsk (Gouv. Perm) — beim Kirchdorf Slatons- 
towskoje, Eisenhütte Irginsk, Stadt Krassnoufimsk und Eisenliütte Saraniusk; ira Kreise 
Slatoust (Gouv. Ußi) — bei den Kirchdörfern Jarosslawka und Tastuba und am Juresan- 
Fl. , unterhalb des Dorfes Koschelicha, und endlich noch im Kreise Ufa — Kirchdorf 
Baiki. — Im Timangebirge, nur im oberen Kohlenkalk, an den Flüssen: Belaja, Indiga 
und Ssolwa. — Schliesslich, im Kohlenbassin von Donetz, in den das permische Becken 
von Bachmut von Süden und Osten umsäumenden Kalksteinen, wie z. B. bei KaliiioHl^a. 
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Nikitoffka, Schelesnaja und Grodoffka^). — Ausserhalb Russlands aber, scheint noch in 
Nord- Amerika (Nebraska etc.) verbreitet zu sein. 



Möller, 1877. 



BordiSj Ehrenberg. . 

Fustdina^ Meek, Barbot de Marny, Stuckenberg. 

Schtvagerinay Möller^). 

Schale kalkig, frei, gleichseitig, kugelig oder etwas in die Quere gezogen, und aus 
einer Anzahl spiraler und vollkommen involuter Umgänge bestehend, von denen nur der letzte 
äusserlich sichtbar ist. Im Innern durch ziemlich zahlreiche Septa in Kammern getheilt. — 
Die Septa stellen eine verhältnissmässig dünne Lamelle vor, welche einen einfachen Ver- 
lauf hat, ohne die der vorhergehenden Gattung eigenthttmliche Fältelung zu zeigen; nur mit 
Annäherung an die Windungsaxe erscheinen dieselben plötzlich wellenförmig und sehr stark 
gebogen, verzweigen sich und anastomosiren zugleich auf die verschiedenste Art, so dass 
längs der genannten Axe oft ein echtes und sehr reichliches «ßet cloisonnaire» entsteht. 
Der Höhe nach, sind die Septa gerade, oder etwas gekrümmt und stossen mit der äusse- 
ren Schalenwand gewöhnlich unter einem spitzen Winkel zusammen. Ihre Verbindung 
mit der Schalenwand erfolgt auf ähnliche Weise wie bei der vorhergehenden Art, d. h. 
jedes Septum ist wie eingeklemmt zwischen den Ueberdachungen zweier benachbarter 
Kammern und keilt sich zur Oberfläche der Schale vollkommen aus. An ihrem unteren 
Rande sind die Septa mit einer halbmondförmigen, aber niedrigen Medianöfihung ver- 
sehen, wobei eine ähnliche Oeffnung gewöhnlich auch in der Endwand der Schale sich 
befindet. — Kammern einfach, ohne Unterabtheilungen und, in Folge der geringen Dicke 
der Septa, ziemlich geräumig; doch ist die ellipsoidale Centralkammer ausserordentlich 
klein. — Die Einrollung der Schale erfolgt nach einer cyclocentrischen und zugleich 
entosthenen Pleospirale. — Die Schalenwandungen dünn und von Porencanälen durch- 
setzt, die einen sehr geringen Diameter haben und von einander durch noch kleinere Intern 
valle getrennt sind. — Die Oberfläche mit regelmässigen , zuweilen nur etwas gebogenen 
Längsfurchen bedeckt, deren jede einer inneren Septa entspricht. — Bei den ausgewach- 
senen Individuen wird die Schale, in Folge des Ueberganges der spiralen Einrollung in 
die cyclische, geschlossen. 

Diese Gattung unterscheidet sich von der Fustdina durch viele sehr wichtige Merk- 
male. Während die Fusulinen spindelförmige und überhaupt bedeutend in die Quere ge- 



1) Gar off: FossUien der donetzkischen Carbon- Ab- 
lagerungen (in ruBS. Sprache), 1878, pag. 19. 



2) Neues Jahrb. für Mineral. , Geol. und Paläontol., 
1877, pag. 143. 
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zogene Formen darstellen, ist die Schale unserer Gattung fast kngelig. Die Septa der Fu- 
sulinen sind, ihrer ganzen Länge nach, immer stark gefaltet nnd in Folge dessen erscheinen 
die Kammern, zwar nicht vollständig, aber dennoch in mehr weniger zahlreiche ZeUen ge- 
theilt; hier aber ist nichts derartiges zu beobachten, da die Septa einen einfachen Verlauf 
haben. Das Einzige, was in dieser Hinsicht an der in Rede stehenden Foramim'fere zu 
beobachten wäre, ist eine zufällige Krümmung der Septa, wodurch in einigen, seltenen 
Fällen, auf einen gewissen Theil ihres Verlaufes eine vollständige Verschmelzung, zweier 
benachbarter und sich unregelmässig entwickelnder Septa erfo^t. — Ungeachtet der ziem- 
lich beträchtlichen Dimensionen der Schale, ist die Centralkammer äusserst klein und wäh- 
rend bei den Fusulinen der Diameter derselben wenigstens 7^5 Theil des Diameters der 
ganzen Schale bildet, vermindert sich hier dies Verhältniss bis auf 740 > oder noch mehr. 
Auffallend sind auch die sehr dfinnen Septa und das längs der Windungsaxe der Schale 
stark entwickelte <ißet cloisonnaire^y welches in einem scharfen Contrast zur einfachen 
Form der Septa , auf dem gröj^sten Theile ihres Verlaufes , steht. Endlich liegt ein Haupt- 
unterschied noch in der Einrollungsart der Schale, indem dieselbe nach einer zusammen- 
gesetzten und keineswegs einfachen, cyclocentrischen Spirale erfolgt, was auch einen ganz 
anderen Charakter der medianen Längs- und Querschnitte unserer Foraminifere bedingt. 
Bei den echten Fusulinen nimmt in diesen Durchschnitten die Höhe der Umgänge, von der 
Centralkammer an, allmälig zu und nur in ausgewachsenen Schalen nähert sich, in Folge 
des Uebergangs der spiralen Einrollung in die cyclische, der letzte Umgang mehr weniger 
bedeutend dem vorletzten; im gegebenen Falle bemerken wir aber eine mehrfache und 
wenigstens zweimalige Annäherung der äusseren Umgänge zu den inneren, die durcli wie- 
derholte Verminderung des Windungsquotienten hervorgerufen wird. 

Mit der Fusulina hat unsere Form nur ein allgemeines Kennzeichen, nämlich die po- 
röse Schalenstruktur; dieses Kennzeichen allein genügt aber, meiner Ausiclit nach, nicht, 
um die beiden Gattungen mit einander zu vereinigen. Im Gegentheil glaube icli, nacli 
allem oben Gesagten, berechtigt zu sein, die in Rede stehende Foraminifere von den echten 
Fusulinen zu trennen, aus derselben eine selbständige Gattung zu bilden und sie zu Ehren 
des Herrn Dr. Conrad Schwager, dem wir, meines Wissens, die erste gründlichere Unter- 
suchung ihrer Schale verdanken,. zu benennen. 

Eine Zeit lang vermuthete ich, dass alle sogenannten kugeligen Fusulinen zu Schwn- 
gerina gehören; aber spätere Untersuchungen zeigten mir, dass ich mich irrte und dass z. 
B. die bekannte SoreZis sphaeroidea Ehrenb., welche ich früher zu derselben Gattung 
rechnete, mit Ausnahme der spiralen Einrollung und der sphaerisclien Form der Scliale, 
durchaus in keiner weiteren Verwandtschaft mit ihr steht. Wie wir unten selicu werden, 
sind gegenwärtig genügende Gründe vorhanden, um diese, im unseren oberen Kohlenkalk 
so häufig auftretende Foraminifere, als der ebenfalls von mir aufgestellten Gattunji, FushU- 
nella gehörig, anzusehen. 
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Geologische und geographische Verbreitung: Die Gattung scheint nur während der Bil- 
dongsperiode der oberen Carbon- und unteren Perm- oder Dyasablagerungen existirt zu 
haben. Ausser dem europäischen Russland, noch in Eämthen, Nord-Amerika und China. 



Sehwagerina prineeps, Ehrenberg, tab. V, fig. l, a und 1, b und 

tab. IX, fig. 1, a und 1, b. 

Borelis princeps, Ehrenb., 1842. Berichte der königl. preuss. Akademie der Wissensch. zu Berlin, 

pag. 274. 
— — Id.. 1854. Mikrogeoiogie. tab. XXXVII, X, C, fig. 1-4. 
?Fusulina robusta, Meek, 1864. Palaeontology of California, pag. 3, tab. II, fig. 3 und 3 a, h, c. 

— — Barb. de Marny, 1868. Verhandl. der kais. miner. Gesellschaft zu St. Petersb. 

(in russ. Sprache), 2. Ser., III Bd., pag. 239. 

— — Stuckenberg, 1875. Beiträge zur Geologie Russlands, herausgegeb. von der 

kais.-russ. miner. Gesellsch. zu St. Petersb. (in russ. Sprache), VI Bd., p. 103. 

Schale nicht vollkommen kugelig, sondern etwas in die Quere gezogen, an beiden En- 
den deutlich zugespitzt und etwas gedreht. Centralkammer ellipsoidisch, aber sehr klein, so 
dass der Diameter ihres medianen Querschnittes, bei ausgewachsenen Individuen, nur 740 oder 
noch geringeren Theil des Diameters der ganzen Schale bildet. Die Form dieser Kammer 
bedingt, bei jungen Individuen, eine langgestreckte, spindelförmige Schale, die nur allmälig 
eine mehr weniger kugelige Gestalt annimmt. Die Oe£fnung der Centralkammer verhält- 
nissmässig gross und ihr Diameter stellt ungefähr Ys des Diameters dieser Kammer dar. 
Die Einrollung erfolgt nach einer cyclocentrischen Diplo- (wenn nicht Triplo- ?) Spirale, 
deren innerer, ungefähr V Umgänge umfassender Theil, eine logarithmische Spirale vom 
Quotienten = 2, der äussere aber, nur aus zwei — drei Umgängen bestehende, eine Con- 
chospirale vom Quotienten 1,35, darstellt; dieselbe wird durch einen cyclischen Umgang 
geschlossen. Somit beträgt^ bei älteren Individuen, die Anzahl der spiralen Umgänge VII 
bis ym, von denen die äussersten 30 — 35 Septa enthalten. Die Septa sind gerade oder 
etwas gebogen und mit einer niedrigen Medianöffnung versehen, deren Breite y^s — ^/^ Theil 
der ganzen Breite der Umgänge ausmacht, die Höhe aber 3 — 5 kleinere Dimensionen 
hat. fuFUet doisonnaire^ reichlich vertreten. Die Schalenwandungen sind bis 0,125 Mm., 
die Septa aber nicht mehr als 0,05 Mm. dick. Die. Porencanäle , in den Wandungen 
der äussersten Schalenumgänge, erreichen einen Diameter von 0,012 Mm. und werden 
durch 0,01 Mm. grosse Abstände von einander getrennt. Die Oberfläche mit ziemlich weit 
von einander abstehenden Längsfurchen bedeckt, die in dem mittleren Theile der Schale 
etwas nach vorn gebogen sind. Wird 6 Mm. lang und 5 Mm. dick. 
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Resultate der Messungen: 

Exemplare aas dem oberen Eoblenkalk vom Belaja-Fl., im Timaagebii^e. 
A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. IX, fig. 1, b. 
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B. Querschnitt der Schale, aber kein mittlerer, sondern seitliclior und zugleich etwas 

schiefer, in Folge dessen die Spirale in demselben der Untersuchung nicht untcrliogeit 

konnte; tab. IX, %. 1, a. 

(DimcnKioncn in Mm.) 



Umgänge der 
Reihe nach. 


Zahl der 
Septa. 


Dicke der 

Sehalemran- 

dangeu. 


Dicke der 
Septa. 


Diameter der 

Porencanile. 


Alifitiindp ziv.| 

den l'orcii:-a- 

nälen. 


I. 


9 


' 0,012 


0,010 


_ 


„ 


IL 


12 


0,016 


0,012 






DL 


16 


0,015 


0,015 


0,007 


0,00»; 


IV. 


22 


0,039 


0,016 


0,009 


0,007 


V. 


26 


0,058 


0,024 


0,009 


Ü,(l(i7 


vi. 


IHortheüw. 
1 «rhalten. 


0,077 


0,034 


0.012 


0,(1111 


VII. 


0,099-0,125 


0,036-0,045 


0,012-0,015 


0,010-0,012 



Die BPIBAL-OEWÜNDBIIEN FORAMINIFEBBN DES BÜ88I80HEN KOHLENKALKB. 



73 



Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individuen. 
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Diese Art hat so viel Eigenthümliches, dass die Einreihung derselben in die Gattung 
Fusulinay meiner Ansicht nach, keineswegs gerechtfertigt werden kann. Ausser vielen an- 
deren Kennzeichen, unterscheidet sie sich von den echten Fusulinen noch dadurch, dass 
bei ihr das Verhältniss der Länge zur Dicke der Schale, mit dem Alter, nicht zu-, sondern 
allmälig abnimmt. 

Ich verfüge leider nur über eine sehr geringe Anzahl vom Gestein befreiter Exem- 
plare der in Rede stehenden Art, weshalb auch kein einziger, mittlerer Querschnitt der 
Schale angefertigt werden konnte. Aber schon in vielen, beim Schleifen ganzer Gesteinsstflcke 
erhaltenen, schiefen Durchschnitten derselben war sehr gut zu sehen, wie die Septa, der 
Lage der Medianöffhungen entsprechend, sich von der Aussenseite des vorhergehenden 
Umganges mehr weniger stark trennen. Unter Anderm, wurden von mir die Form und 
die Dimensionen dieser Oeffiiungen bei der Anfertigung des zufällig gelungenen und auf 
unserer Tafel IX, Figur 1, &, abgebildeten medianen Längsschnittes der Schale bestimmt, 
worauf dieselben theilweise noch in vollkommener Erhaltung zu sehen sind. 

In Betreff der Septa muss noch bemerkt werden , dass ich nie Exemplare in Händen 
gehabt habe, deren äusserste Umgänge mehr als 35, wie Meek^) und Barbot de 
Marny^ angeben, Septa enthalten und dass unter der, vom letzteren Autor erwähnten, 
zarten Anastomosirung der Septa, das bekannte ^filet clois(mnairet> zu verstehen ist. Was 
nun endlich die von Meek dargestellte Fältelung der Septa in den califomischen Exem- 
plaren anbelangt, so haben wir schon oben unsere Ansicht darüber ausgesprochen (s. 
pag. 14). 

Die von Brady, aus dem Eohlenkalk von Sumatra, als Fusulina princeps beschrie- 
bene Form') darf nicht mit der Ehrenberg'schen Species verwechselt werden, denn sie 
unterscheidet sich von der letzteren durch eine Reihe mehr weniger wichtiger Merkmale 
und zwar: 1) durch das Fehlen der seitlichen Zuspitzungen der Schale, 2) bedeutend 
grössere Gentralkammer, 3) grössere Anzahl der Umgänge, 4) andere Einrollungsart der 
Schale, welcher, so viel man nach der Abbildung urtheilen kann, keine zusammengesetzte, 



1) L. Cy p. 8. 

2) L. c, p. 289. 

MtediM dt rioad. Imp. dM uAmom, TUm« Stfric. 



8) The Geol. Mag., New. ler., Dee. ü, toI. n, 1876, 
pag. 687 und 688, tab. Xu, flg. 6, a— c. 
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sondern einfache Spirale zu Grunde liegt und 5) durch ihre überhaupt grösseren Dimen- 
sionen. Es ist leicht mOglich, dass diese Foraminifere zu unserer Gattung Fusulindla ge- 
stellt werden muss odefi dass dieselbe, wie Herr Huguenin meint, vielleicht eine ganz 
neue generische Form darstellt^). Doch die Entscheidung dieser Frage kann nur nach 
einer, in jeder, Beziehung, grfindlicheren Untersuchung ihrer Schale erfolgen. 

Dasselbe lässt sich auch von der Fustdina princeps Brady, aus dem Kohlenkalk Ton 
Miatschkowo ^), sagen, die schon sicher zur Fusulindla sphaeraidea Ehrenb. gehört. 

Vorkommen: Ziemlich verbreitet im oberen Eohlenkalk einiger nördlichen und öst- 
lichen Gegenden des europäischen Busslands, wie z. B. an der Pinega (in einem dem Eoh- 
lenkalk untergeordneten Homstein), dem Wym-Fl. — bei der Saline Sseregoffsk (Gouvern. 
Wologda), bei der Einmündung der Belaja in den Indiga-Fluss — im Timangebirge, an 
der Belaja — im Jurak-Tau, bei Sterlitamak (Gouvern. Ufa) und am Injak-Fluss — auf 
dem West-^Abhange des südlichen, orenburgischen Urals. — Ausserdem auch in der Artins- 
kischen Zone, namentlich in demselben Theil des Urals, bei der Einmündung des kleinen 
Ssürjan-Flusses in den grossen vor und in der letzteren Zeit wurde noch, in Gesellschaft 
der FustUina cylindrka (vermuthlich unsere F. Vemetnli)^ von Herrn Saitzeff, in den 
EieselgeröUen eines an dem Eama-Fluss, oberhalb der Dobrjansky-Pristan, anstehenden 
permischen Conglomerates,' entdeckt'). — Ausserhalb Russlands, einstweilen, mit einiger 
Bestimmtheit, nur in den oberen Carbonablagerungen von Califomien. — Im Allgemeinen, 
steht aber diese Foraminifere überall der so ausserordentlich starken Verbreitung der Fu- 
salinen bedeutend nach. 



rv. IleinübEttmilina, Möller, 1877. 

Schale kalkig, frei, symmetrisch, mehr weniger in die Quere gezogen und spiral-ein- 
gerollt. Besteht aus einer Anzahl vollkommen involuter Umgänge, von denen nur der 
äusserste sichtbar ist. Jeder Umgang, im Innern, durch ziemlich zahlreiche Septa in Kam- 
mern getheilt, die alle, vermittelst der am unteren Rande der Septa befindlichen Median- 
öffnungen, mit einander communiciren. Die Septa ihrer ganzen Länge nach gefaltet, aber, 
wie bei den Fusulinen, beschränken sich die Falten nur auf den unteren Theil der Septa 
und verlieren sich allmälig zu deren oberen Rande hin. Die einander gegenüber stehenden 
Faltenberge begegnen sich auch hier derartig, dass die Kammern in eine mehr weniger 



1) Id., ibid., vol. HI, 1876, p. 416. 

2) Ann. a. Mag. of Nat. Bist., 1876, p. 417, Üb. XVIII, 
fig. 5 u. 6. 



3) Abhandl. der naturforsch. Gescllscb. bei der kais. 
üniyerBitftt in Kasan (in russ. Sprache), t. VI, 2 Lief, 
1877, p. 9. 
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beträchtliche Anzahl uDVollkommener und, in den äussersten oder obersten Theilen derselben, 
in unmittelbarer seitlicher Verbindung mit einander verbleibender Zellen, getheilt erscheinen. 
Aber, ungeachtet der starken Fältelung, sind hier die Septa nicht aus einer einzigen, sondern 
aus zwei, durch einen ziemlich breiten, freien Zwischenraum von einander getrennten La- 
mellen zusammengesetzt. Diese Zwischenräume stehen mit dem Innern der Schale durch 
die, an dem unteren, die Medianöffiiung von oben begrenzenden Rande der Septa befind- 
lichen Längsspalten in unmittelbarer Verbindung; ausserdem communiciren die Septal- 
Zwischenräume, in den Seitentheilen der verschiedenen, aufeinanderfolgenden Umgänge 
auch in radialer Richtung mit einander, so dass, im Allgemeinen, ein ganz eigenthQmliches 
interseptales Canalsystem entsteht. Eine solche gegenseitige Verbindung der Septalzwi- 
schenräume wird theil weise durch feine Spalten hergestellt, die in den, die Aussenseite 
jedes Umganges bedeckenden (den Septa in Anzahl entsprechenden) Längsfurchen vorhan- 
den sind; theilweise aber wird dieselbe durch die, die Schalen Wandungen durchsetzenden 
Porencanäle vermittelt. Auf dieselbe Weise stehen die Septalzwischenräume auch mit dem 
äusseren Medium in Verbindung. Was aber die Septa anbetrifft, so bemerkt man hier, 
zwischen denselben und der eigentlichen Schalenwandung, einen, durch ganz andere Bil- 
dungsart der Kammern bedingten und bedeutend innigeren, als in den beiden vorher- 
gehenden Gattungen, Zusammenhang. Jede einzelne Sarkodenanschwellnng bedeckte sich 
mit festen Theilen nicht allmälig, sondern gleichzeitig von drei verschiedenen Seiten, so 
dass jede Kammer ihre eigene Wandung besitzt. — Die Septa, oder richtiger — die Sep- 
tallamellen erscheinen vollkommen dicht, wogegen die eigentliche Schalenwandung von 
zahlreichen, von einander sehr wenig abstehenden und normal zur Oberfläche der Schale 
verlaufenden Porencanälen durchbohrt wird. — Centralkammer von geringer Grösse. — 
Die Einrollung erfolgt nach einer einfachen cyclocentrischen Conchospirale und 
endigt, bei ausgewachsenen Individuen, mit einem cyclischen Umgang, welcher die Schale 
gänzlich verschliesst. 

Dimensionen sehr klein. 

Bei einiger Aehnlichkeit mit den Fusulinen, in äusseren Merkmalen, unterscheidet 
sich * diese Gattung von denselben sehr bedeutend schon durch ihre doppelten Scheide- 
wände und Septalzwischenräume, welche in jedem Querschnitt der Schale sehr gut zu 
sehen sind. 

Geologische und geographische Verbreitung: Einstweilen nur eine einzige Species, aus dem 
oberen Kohlenkalk des europäischen Russlands, bekannt. 
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HemiftlSaUDa Bockl, nov., tab. V, fig. 2, a—e and tab. XI, fig. 1—3. 

Schale knrz, fast cyliadriscb, in der Mitte etwas verdickt, an den Enden zngenuidet 
oder abgestutzt and aaf der OberBäche mit mehr weniger regelmSssigen, feinen Längs- 
furchen bedeckt. Centralkammer klein, sphaeriscb, onge&far %q — '/» des Diametera der 
ganzen Schale bildend und mit einer äusserst kleinen, dem Anscheine nach, runden Oeff- 
naog versehen, deren Diameter sich zu dem der genannten Kammer wie 1:8 — 1:6 
verhält. Die Einrollang erfolgt nach einer Conchospirale vom Quotienten = 1,3 und vom 
Parameter 0,03 — 0,05 Mm. Die Zahl der Umgänge, ungeachtet der geringen Dimen- 
sionen der Schale, cc. YII, und die der Septa, im letzten Spiralen Umgange, nicht mehr 
als 23; letztere besitzen eine eben solchft oder selbst etwas grossere Dicke, als die der 
Schalenwandungen und die freien Zwischenräume in denselben nehmen unge^r y, ihrer 
ganzen Dicke ein; die Schalenwandungen aber werden 0,036 Mm. dick. Porencanäle nicht 
breiter als 0,009 Mm. and durch 0,006 Mm. grosse Abstände von einander getrennt. 
Medianspalte nimmt y^ — yg Theil der ganzen Breite der Umgänge ein; ihre Höhe ist 3 
bis 7 Mal kleiner.^ Die grössten Exemplare nur 2,6 Mm. lang und 1,2 Mm. dick. 



Renitate einiger Memngen: 



A. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. XI, fig. 2. 
(Dimensionen in Mm.) 
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0,264 


0,588 


0,268 






7,00 


0,108 


10,80 


Ü/J19 


- 


- 


ni. 


0,780 


7,22 


0,390 


0,174 


0,399 


0,179 






4,C4 


0,060 


6,00 


0,01 y 


- 


- 


u. 


0,SM 


3,64 


0,252 


0,108 


0,254 


0,111 






3,00 


0,030 


3,00 


0,010 


- 


- 


I. 


0,20* 


1.88 


0,144 


0,060 


0,14B 


0,059 






',71 


0,012 
(Diom. 

der 
Oeffn.) 


1,20 


0,001 1 
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ii 
11 








i. 

l 


1 


.Sil 


11 




Ii 

■st 

Ü 


11 


■S% 

n 


1 


.s; 


1 


1 


Gemessen. 


Berechnet, 


Central- 

kanuner 

I. 


0,108 


1,00 


0,084 


0,042 


- 


_ 


1.3 
Con- 

cho- 
spirale 


0,0471 


1,00 


0,010 


1,00 


0,009 


- 




_ 


_ 


_ 


0,084 


_ 


0,084 




_ 


0,024 


a,« 


0,006 


_ 


_ 


n. 


- 


- 


- 


0,144 


- 


0,143 






- 


0,048 


«,eo 


0,010 


- 


- 


in. 


- 


- 


~ 


0,216 


- 


0,220 






- 


0,072 


7,20 


0,016 


- 


- 


IT. 


- 


- 


- 


0,824 


- 


0,330 






- 


0,120 


12,00 


0,019 


0,006 


0,004 


V. 


- 


- 


- 


0,4B6 


- 


0,461 






- 


0,240 


21,00 


0,020 


- 


- 


VI. 


- 


- 


- 


0,623 




0,621 






- 


0,262 


26,20 


0,030 


- 


- 



B. Mittlerer QuerBchaitt der Schale, tab. XI, fig. 1. 
(DlmeDsioneo in Hm.) 



f 




SingutodiBt. 
Rftdien. 


^1 


SingulodiBt 
Badien. 


1 


1 


1 


1. 

r 




Ii 


M 


1 
a 


Ii 


£|^ 


a 




■S 


i 




-1 TZ% 




Gemesseu. 


Berechnet, 


äs 


(5~ 


Cen- 
tral- 
tamni. 


0,067 

(api 


0,028 
roiim 


,ü;r 


- 


- 


- 


(ihn- 


0,0376 
(ge- 
meB< 


1,00 


- 


0,009 


1,28 


0,006 


- 


- 


- 


- 


I. 0,112 


0,048 


0,064 


0,112 


Ü,ü4b 


0,066 


Z. 


BenJ 


1,96 


9 


0,007 


1,00 


0,007 


0,008 


- 




— 


n. ,0,201 


0,064 


0,120 


0,204 


0,089 


0,116 




3,67 


11 


0,010 


1,42 


0,008 


0,009 


0,003 


- 


- 


HL j 0,324 


0,144 


0,180 


0,324 


0,145 


0,179 






5,68 


16 


0,016 


2,14 


0,009 


0,016 


0,004 


- 


- 


IV. 0,480 


0,216 


0,264 


0,479 


0,217 


0,261 






8,42 


17 


0,024 


3,42 


0,012 


0,018 


0,006 


- 


- 


V, 


0,654 


- 


0,37S 


0,680 


0,311 


0,366 






12,00 


19 

(S Bapl» 


0,030 


4,28 


0,018 


0,024 


0,007 


- 


— 


m) 


Nur 
theil- 
weise 
erhBl. 


0,456 


- 


- 


0,433 


- 






- 


21 

(tS*pta 
Ahlia) 


0,036 
0,040 


6,14 
5,71 


0,082 
0,036 


0,032 
0,036 


0,009 

o,oia- 

0,017 


0,007- 
0,009 

0,009- 
0,012 


0,006 
0,006 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Indiyidnei 







Dicke od«r 


VerkUtBi« ta 


n 


Linge. 


Diamter. 


Llag* snr Dick 


1. 


1,650 Mm. 


0,900 Mm. 


1,61 : 




2. 


1,650 » 


0,990 » 


1,66 : 




3. 


1,683 » 


0,957 » 


1,76: 




4. 


1,716 » 


0,957 » 


1,79: 




5. 


1,815 » 


1,023 » 


1,77: 




6. 


2,167 . 


1,056 » 


2,05: 




7. 


2,211 » 


1,254 » 


1,76 ; 




8. 


2,541 » 


1,254 » 


2,02 




9. 


2,607 » 


1,221 » 


2,13 


X • 



Ich benenne diese interessante Foraminifere za Ehren des Herrn J. 
dem dieselbe zu allererst anfgefunden worden ist. 

Vorkommen: In den, dem oberen Kohlenkalk untergeordneten, Thonzwisc 
Kirchdorf Prjamuchina (Kreis Nowotorschsk, Gouvem. Twer), am rechten Dl 
Znflnsse der Twertza. 



'V. Braclyiiia» n« g. 



Nanionina (ex parte), Eichwald. 
LUuola (id.), Brady. 

Schale kalkig, frei, spiral-eingerollt, nautilnsf&rmig, anscheinend symn 
That aber ungleichseitig. — Centralkammer ellipsoidisch und mit einer vc 
grossen OeShung yersehen, an deren Bande sich der Anfangspunkt der Rü 
findet. Dieselbe besteht aus einer beschränkten Anzahl Windungen (nicht 
nicht in einer Ebene, sondern in der Fläche eines sehr niedrigen Kegels ver 
Zusammensetzung dieser Kegel- oder Schraubenspirale betheiligen sich eini^ 
die Wandungen der Centralkammer; von einem der. Radien des Medians 

Kammer = -^, fEüigt gewöhnlich die Einrollung der Schale an. Die Grc 

dius schwankt bei unseren Arten zwischen 0,069 — 0,108 Mm. Wie bei 
den, stellt auch hier die Projection aller Windungen der RQckenlinie, auf 
des Windungskegels parallelen Ebene, eine Conchospirale dar, die im gegeb 
als eine einfache logarithmische Spirale Tom Windungsquotienten > 
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Durch einen solchra, yerhSltnissmässig grossen Quotienten, wird auch die Zunahme der 
Scbalendimensionen vorwiegend in der zur Windungsaxe normalen Richtung bedingt; aber, 
ungeachtet des ziemlich langsamen Zunehmens der Schale an Breite, erscheinen ihre Um- 
gftnge dennoch vollkommen involut. Im Innern sind dieselben durch dicke Querscheide- 
wände in Kammern getheilt, deren Zahl (als auch der, der Septa), im letzten Umgange, 7 — 8 
nicht übersteigt. Die Kammern sind, ungeachtet der bedeutenden Dicke der Septa, sehr 
geräumig und eine derselben, am Anfange des zweiten Umganges befindliche, steht mit 
einer ziemlich grossen und unter der Spitze des Windungskegels gelegenen Seitenkammer 
in Verbindung. Bringt man die Schale in dne horizontale Lage, mit der Spitze des Win- 
dungskegels nach oben, so ist die Einrollung derselben von rechts nach links gerichtet, was 
nach den im Gentrum der Seitenflächen der Schale vorhandenen Nabelvertiefungen leicht 
bestimmt werden kann. Der Windungskegel ist dann mit seiner Spitze zur Seite der grös- 
seren dieser beiden Vertiefungen gewandt und die Seitenkammer nimmt eine diametral 
entgegengesetzte Stellung zu derselben ein (siehe tab. X, fig. 2, a und 3, a), wodurch eine 
richtige Orientimng bei Entscheidung der Frage über die Richtung, in welcher die Schale 
gewunden ist, erzielt wird. — Schalenwandungen ziemlich dick, von groben, cc. 0,036 
Mm. breiten und von einander durch eben solche oder etwas kleinere Intervalle getrennte, 
Porencanäle durchbohrt. — Etwas sehr Originelles zeigen uns die inneren Septa. Dieselben 
bestehen aus zwei Lamellen, die verschiedenen, benachbarten E[ammern angehören und nur 
innere Einstfilpungen oder Fortsetzungen der äusseren Schalenwandung darstellen; je zwei 
solcher Lamellen verwachsen zwar fest mit einander, aber derartig, dass zwischen densel- 
ben breite Canäle bleiben, die nach aussen durch ziemlich grosse, runde oder längliche 
und einreihig gelegene Oeffnungen münden; die letzteren befinden sich in den auf der Ober- 
fläche der Schale vorhandenen, Querforchen. Diese Querfurchen markiren auch hier die 
Ansatzstellen der inneren Septa, daher ihre Zahl, im letzten Umgange der ausgewachsenen 
Schalen , 7 oder 8 beträgt. Was aber die in diesen Furchen vorhandenen Oeffiiungen an- 
betrifft, so sind dieselben so gross, dass man sie schon mit Hälfe einer einfachen Lupe 
leicht unterscheiden kann. Die Septalcanäle sind doppelt so breit wie die, die Schalen- 
wandungen durchsetzenden Porencanäle, und ihr Durchmesser verhält sich zur ganzen 
Dicke der Septa wie ungefähr 1:3. Sie münden aber nicht nur nach aussen, sondern auch, 
vermittelst einer entsprechenden Anzahl anderer Oeffnungen, in das Innere der Schale; 
die letzteren Oeffnungen befinden sich am unteren Bande der Septa, d. h. an dem Rande, 
durch welchen die, im unteren Theil jedes Septum gelegene, grosse, halbmondförmige Oeff- 
nung begrenzt wird. Indem sich die Septalcanäle diesem Bande nähern, zeigen sie nicht 
selten die, in den Längsschnitten der Schale sehr schön zu beobachtenden, Bifurcationen 
(siehe tab. X, fig. 2, h). Aber, ausserdem, stehen diese Canäle noch in directer Verbin- 
dung mit den angrenzenden Kammern der Schale und zwar jeder — vermittelst zweier 
gegenüberliegenden Oeffiiungen, von denen eine der vorderen, die andere aber der hinte- 
ren Wand desselben angehören; alle diese Oeffiiungen bilden auf jeder Seite der Scheide- 
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A. Mittlerer Querschnitt der Schale (d. h. ihrer Wiodungsaze nach)'), 
tab. ni, fig. 2, a. 
(Dimenaionen in Hm.} 



11 

II 


's 


1^ 


Singulodistante 






11 


li 

ä-2 


il 


l|| 

li 


1-=. 


It 
1* 


1 
1 


1 


5 


.3 


g 

i 


Gemessen. 


Berechnet. 


ni. 

II. 


1,466 
0,780 


4,40 
2,84 


2,304 
1,104 


1,350*) 
0,64S 


2,430 
1,060 


1,468 
0,648 






12,00 
5,75 


0,122 
0,084 


0,036 
0,024 


0,032 
0,204 


0,064 


0,051 — 
0,108 


I. 


0,636 


1,90 


0,402 


0,300 


0,480 


0,288 






2,66 


0,024 


_ 


- 


- 


- 


Ceotral- 
kammer 

I. 


0,333 


1,00 


0,198 


0,096 
(klein. 
Bad.) 
0,192 




0,192 


2,25 
Loga- 
rithm. 
Spirale 


" 


1,00 


0,024 
0,024 




: 


: 


: 


n. 


- 


- 


- 


0,466 


- 


0,482 








0,048 


0,020 


0,020 


- 


- 


ni. 


- 


- 


- 


0,9i8 


- 


0,972 








0,108 


0,036 


0,025 


0,064 


- 


Anmerkungen: 1) Die 8e 
Her. 2) In 


lenkammer s hat 0,396 Mm. im gTOBsen und 0,240 Mm. im kleinen Durchmes- 
noserer Abbildoog dieses Querschnittes bezeichnen die Nummern: 

1 und 2, TheUe des I Omganges der Schale, 

3-4 . II » 

6 — 6, » UI 

ab. 


des II 


Etira 
■ten Sc 


Ä 


ore, im 

Dgange 



Mittlerer L&ogsschnitt der Schale (d. h. Id einer normalen EichtuDg zu ihrer 
Windongsaxe) '), tab. III, fig. 2, h. 















(Dimensionen 


in 


Mm.| 












II 


« |8inguIodist. 
;S _ I Radien. 




Singulodist 
Radien. 


1.1 
|- 


1 
■a 


!l!t 

Iia 


■3 
f 


-^ 


i ■' 2 




ii|lF 

8|g n 


ä> 1 = s 


1 i 

w 1 


i 


11 

0- 


1 


Oemessen. 


Berechnet. 


Centnl- 
I. 

n. 
m. 


0,144 0,069 
0,2B8 0,102 
0,562' 0,234 
1,308; 0,528 


0,075 
0,156 
0,348 
0,780 


0,258 
0,580 
1,306 


0,103 
0,232 
0,622 


0,156 

0,348 
0,784 


... 

rirt' 

■che 
Bpi- 


0,086 


,,.0 

,,8, 

4,21 
9,47 


3 
6 

7 


0,060 
0,034 

0,036- 
0,060 

0,078- 
0,084 


2,60 
1,00 

1,50- 
2,60 

3,25- 
3,60 


0,013 
0,030 
0,045 
0,060 


0,018 

0,030- 
0,045 

0,096- 
0,140 


0,015 ' - 

0,016-: - 

0,0^0 1 
0,025- 0,0 

0,030 1 
0,030- 0,0 

0,040 


! — j — 
n,o,i)ls, - 



1) Obgleich die in Bede stehende Foraminifere nach | selbe dennoch so flach, dass unser Durcbschniti der Ptn- 
einer Scbranbenspinle gevunden ist, so erscheint die* | jection der RückeuBpirale der Schale auf einer dirscm 



Die 8PIBAL-GEWÜNDENEN FORAMINIFEBEN DES BÜBSISOHEN KoHLENEjILKB. 



88 



Dimensionen der Schale, nach dem Alter der Individuen. 









VerhUtnisB des 


J« 


Diameter. 


Dicke 1). 


Diameten sur Dicke. 


1. 


1,056 Mm. 


0,840 Mm. 


1,18: 


4 s 


2. 


1,354 » 


0,924 » 


1,46: 




3. 


1,584 » 


1,070 » 


1,48: 




4. 


1,650 » 


1,122 » 


1,47; 




5. 


1,716 » 


1,155 » 


1,48: 




6. 


2,304 » 


1,540 » 


1,49: 




7. 


2,750 » 


1,800 » 


1,52 : 





Vorkommen : Sehr verbreitet im unteren Eohlenkalk und demselben untergeordneten 
Thonen, in den Gouvernements : Tula(Sloboda — Kreis Odojeff, Belogorodischtsche, an der 
Folosska, Zuflüsse des Ossetr und Plosskaja, am Pronja-Fl. — Kreis Wenje£F) und Rjasan 
(Studenetz, am Pronja-Fl., Kreis Michayloff etc.)^). 



2. Bradyiiia DaDtilifonnis, nov., tab. m, flg. 4, a—d und tob. X, 

fig. 3, a und 3, b. 

? Rotalia antiqua, Ehrenberg, 1854. Mikrogeologie, tab. XXXVII, XI, fig. 11. 
Lituola Bennieana (ex parte), Brady, 1876. A monograph of carbonif. and penn. Foraminifera, 

pag 64—66, lab. I, fig. 8—11. 

Schale ungleichseitig , mit einem stark gewölbten Rücken und aus 3 oder höchstens 
372 vollkommen involuten Umgängen bestehend. Nabelvertiefungen, besonders die der 
Seitenkammer diametral gegenüber liegende, deutlich entwickelt. Der äusserlich allein 
sichtbare, letzte Schalenumgang mit sehr flachen, kaum bemerkbaren, oberflächlichen, der 
inneren Theilung der Schale in Kammern entsprechenden, Querfurchen versehen. Die Zahl 
der diesen Umgang zusammensetzenden Kammern variirt gewöhnlich nach dem Alter der 
Individuen, und wird in den ausgewachsenen Formen nicht grösser als 8 oder 9* Die ganze 
Schale zählt, die Seitenkammer nicht ausgenommen, höchstens 19 Kammern. Die Oeff- 
nungen in den erwähnten Querfurchen erscheinen in Form kleiner, unter sich paralleler 



Durchschnitt parallelen Ebene, fast ganz entspricht. 
Dasselbe bezieht sich auch auf alle flbrigen, ungleich- 
seitigen Schalen, deren Beschreibung weiter unten gege- 
ben wird. 

1) Die Dicke wurde im mittleren Theil der grösseren 



Hälfte jedes Umganges gemessen. 

2) In allen hier angefahrten Localitäten, ausser Slo- 
boda, von dem Bergingenieur Herrn Alf. Struve ge- 
sammelt. 



11* 
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Längsspalten und in jeder Furche sind ungefähr 24 — 28 solcher Oefliiungen vorhanden. 
Die Endwand massig gewölbt, wie gewöhnlich mit zwei halbkreisförmigen Reihen von Oeff* 
nungen versehen, welche auch hier kleine und sehr enge Spalten darstellen; in der äusse- 
ren Reihe erscheinen bis 25, in der inneren aber nicht mehr als 14 solcher Oefiuungen. 
Wie bei der vorhergehenden Art, tritt die äussere Reihe der in der Endwand befindlichen 
Spalten mit den in der letzten Querfurche auf der Oberfläche der Schale in Verbindung. 
Die dieser Furche angehörenden Spalten werden aber noch von einer parallelen Reihe 
grosser Poren begleitet, welche einer Anzahl erweiterter Porencanäle der Schalenwandun- 
gen entsprechen. Die Dimensionen der spaltförmigen Oeffhungen der Endwand und der 
erwähnten Querfurchen sind sehr unbedeutend, so dass diese Oefiuungen höchstens eine 
Länge von 0,198 Mm. und eine Breite von 0,035 Mm. erreichen. Die Kammern sind 
durch dicke Septa getrennt, in welchen einfache, unter einander parallele CanSle verlaufen, 
deren Querschnitt viel grössere Dimensionen in der Richtung der EinroUung der Schale, 
als in der Richtung der Windungsaxe zeigt. Die Septa selbst werden bis 0,256 Mm. 
dick, ihre Canäle aber in der ersteren Richtung — 0,077 Mm. und in der zweiten — 
0,035 Mm, breit, die Abstände zwischen denselben 0,10 — 0,15 Mm. Es ist also leicht 
einzusehen, dass die spaltförmigen Oeffhungen, welche sich in den Querfurchen der Scha- 
lenoberfiäche befinden, durch ihre Länge, die grösseren Dimensionen des Querschnittes 
der Septalcanäle , weit übertreffen. Die grossen halbmondförmigen Septalöffnungen sind 
bis 0,33 Mm. hoch und 0,99 Mm. breit, wobei ihre Breite sich zur Breite der Umgänge 
wie 1 : 2,25 verhält. Die Wandungen der Schale, nehmen von den Nabelvertiefungen 
zur Rückenseite der Umgänge, bedeutend an Dicke zu und erreichen zuweilen 0,19 Mm.; 
die in denselben vorhandenen Porencanäle haben einen Diameter von 0,030 — 0,03G 
Mm. und werden durch ebensolche Abstände von einander getrennt. Centralkammer 
mässig-gross und in ausgewachsenen Schalen erreicht ihr Diameter cc. V^o — \ lo Theil 
des Diameters der ganzen Schale; die Seitenkammer nur etwas kleiner. Der Windungs- 
quotient = 2,56. Die grössten Exemplare 3,3 Mm, im Durchmesser und 2,2 Mm. dick. 



Resultate der Messungen: 



Exemplare aus dem Kohlenkalk von Miatschkowo. 
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A. Mittlerer Darcbschnitt der Schale (eines aas 2% Umgängen bestehenden 
Exemplars), tab. X , fig. 3, a. 

(Dimensionen in Mm.) 





B 


-■s s. 


SingoIodisUnte 


ll 

1 


■3 






1! 


ll 


lil 

III 




1 


1 


s 

1 


1 


ea 


«.- 


Gemessen. 


Berechnet. 


in. 


1,133 


3,41 


2,268 

(DlDHt. 


1,368 


- 


1,878 








- 


0,240 


0,030- 
0,036 


0,018— 
0,024 




























II. 


0,624 


1,87 


1,404 


0,626 


1,397 


0,537 






6,07 


- 


0,060 


- 


- 


I. 


0,433 


1,33 


0,546 


0,210 


0,546 


0,210 






2,36 




0,048 


- 


- 


Ceatral- 


0,332 


1,00 


0,981 


0,108 


„ 


_ 


3,56 




1,00 


0,120 


0,024 


_ 


_ 


kammer 








(Klein. 
fiad.) 






Ä 






(Diamet. 
d.Oeffn.) 








I. 


— 


- 


— 


0,336 


- 


0,336 


?.t 




- 




0,060 


— 


- 


II. 


~ 


_ 


— 


0,900 


'~ 


0,860 






~ 


~ 


0,192 


0,030— 
0,036 


0.020 


Anmerkungen: 1) Die Seiteakwnmer • hat 0,331 Mm. im grossen und 0,320 Mm 




2) In der Abbildung dieses Querschnittes bezeichnen die Bachstaheo nnd Nummern: || 


c nnd 1, Theile des 1 Umganges der Sehale. 






2 » 3, • 11 




II 










4 


-ei 


nenTh 


Budes 


[II Um 


-angea 


er Schal 






II 



B. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. X, 
(Dimeosionen in Hm.) 





•Sä 
° 1 

|s 


Singulod. 
Badien. 


ll 


Sing nl od. 
Radien. 


i 

i 


1 

i 




3 

1 


i 

1 


1 
1 

j: 


ll 




"ii 


1 
1 


11 

(5m 


1 

i 


II i 

« 1 o 




1 


■3| 


1 " 


Gemessen. 


Berechnet. 


Centr.- 
kamm. 

I. 
11 
III. 


0,220 

0,444 
1,163 


0,108 

0,168 

0,430 
1,128 


0,112 

0,276 
0,720 


0,449 
1,150 


0,173 
0,442 
1,182 


0,276 
0,708 


2,66 

•i 


0,168 


1,00 

2,00 
6,19 


3 
7 

'£ 


der 
Oeffn. 

0,048 

0,180 


1,50 

1,00 
8,7» 


0,024 

0,048 
0,084 
0,180 


0,024 

0,030- 

0,036 


0,024 
0,024 


0,060 

0,084- 
0,120 

0,168- 
0,256 


0,024- 
0,050 

0,050- 
0,077 


Hiebt 

tau 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individnei 



K 


Diameter. 


1. 


1,22 Mm. 


2. 


1,23 . 


3. 


1,52 » 


4. 


1,78 » 


5. 


1,81 » 


6. 


1,91 » 


7. 


2,04 » 


8. 


2,14 » 


9. 


2,37 » 


10. 


2,47 » 


11. 


2,49 » 


12. 


2,57 » 


13. 


2,70 » 


14. 


3,30 » 





VerhiltniM des 


Dicke. 


Diameten snr Dick 


0,83 Mm. 


1,35: 


JL 


0,92 » 


1,33; 




1,10 » 


1,38: 




1,28 » 


1,89: 




1,28 » 


1,41: 




1,30 » 


1,47; 




1,40 » 


1,45; 




1,45 » 


1,45; 




1,55 » 


1,52 ; 




1,60 » 


1,54 




1,58 » 


1,57 




1,65 » 


1,46 




1,90 » 


1,55 




2,20 » 


1,50 





Diese Art unterscheidet sich von der Torhergehenden durch eine viel s( 
grösserung der Höhe ihrer Umgänge, weniger tiefen, selbst last flachen Qi 
Schalenoberfläche, einen ganz anderen Umriss der in denselben vorhandene 
grössere Nabelvertiefungen , grössere Dicke der Schalenwandungen, bcson 
Septa und überhaupt durch grössere Dimensionen der Schale. Für mich ist 
unzweifelhaft, dass Brady namentlich Exemplare dieser Form, ans dem K 
Miatschkowo, zu seiner Lituola Bennieana gerechnet hat. Hierher gehöi 
Wahrscheinlichkeit nach, der von Ehrenberg, unter dem Namen Rotalia < 
bildete Längsschnitt eines Steinkernes der Schale. 

Vorkommen: Sehr verbreitet im oberen Eohlenkalk und zwar in den 6 
Moskau (Miatschkowo), Archangel (Kopatschewo) und Ufa (Kirchdorf Jaros 
Slatoust). Auch in Geschieben eines, ebenfalls dem oberen Kohlenkalk 
Homsteins im Gouvernement Tula. 



VI. Oribrospira^ n. g. 

Schale kalkig, frei, ungleichseitig und nach einer Schraubenspiralc g 
Umgänge vollkommen involut und nur der letzte äusserlich sichtbar. De 
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ziemlich tiefen Qnerfdrchen versehen, welche die Anordnung der Septa andeuten. Im In- 
nern ist die Schale in eine geringe Anzahl sehr geräumiger Kammern getheilt, die alle 
mit einander vermittelst sehr grosser, halbmondförmiger Oeffhungen, am unteren Rande 
der Septa, in Verbindung bleiben. — Die Endwand sehr entwickelt, gewölbt und von 
ziemlich grossen, zahlreichen und runden Poren siebartig durchbohrt; sie dehnt sich etwas 
über eine der Seitenflächen der Schale aus und namentlich über diejenige, welche der Basis 
des Windungskegels entspricht und überdeckt hier einen Theil der ersten, zuweilen auch 
der zweiten Kammer des ersten Schalenumganges. In Folge dessen, ist auf der einen Seite 
der Schale eine etwas grössere Zahl der Kammern, als auf der anderen zu sehen. Wie bei 
der vorhergehenden Gattung, ist die Schale in jediem Alter geschlossen und nur, nach 
Entwickelung jeder neuen Kammer, wird der grösste Theil der früheren Endwand zer- 
stört, wodurch die oben erwähnte, halbmondförmige Oeffiiung entsteht. — Centralkammer 
ellipsoidisch. — Die Einrollung der Schale erfolgt nach einer einfachen, logarithmischen 
Spirale und zwar in derselben Richtung wie bei Bradyina^ doch von grösserem Quotienten 
und daher findet hier auch ein viel rascheres Wachsthum der Umgänge in die Höhe statt. 
— Die Zahl der Umgänge sebr beschränkt. Septa schwach entwickelt, kurz und einfach, 
d. h. aus einer einzigen Lamelle bestehend und nicht gefaltet. Schalenwandungen und 
Septa gleichartig porös; in den letzteren erscheinen aber die Porencanäle nur in ge- 
ringer Zahl, jedoch von grösserem Diameter. — Die Kammern werden auf dieselbe Art, 
wie bei vielen anderen Foraminiferen {Glohigerina etc.) gebildet. Die neuen Sarkodenan- 
schweUungen umgeben sich nämlich gleichzeitig, von vom und oben, mit festen Theilen 
und die letzteren, welche eigentlich ein ununterbrochenes Ganzes, d. h. eine einzelne La- 
melle darstellen, stehen einfach mit dem Oberrande der Yorderwand jeder vorhergehenden 
Kammer in Verbindung. Deshalb sind auch die Septa hier nur als periodisch auftretende 
Einstülpungen der äusseren Wandung in das Innere der Schale, zu betrachten. 

Dimensionen der Schale sehr unbedeutend. 

Geologische und geographische Verbreitung: Nur eine einzige Species aus unserem unteren 
Kohlenkalk bekannt. 



Cribrospira Panderi, nov., tab. IV, fig. i, a— c und tab. X, 

fig. 1, a und 1, b. 

Schale aus 2% — 3 Umgängen bestehend und, im Innern, durch kurze Septa in 13 
bis 15 Kammern getheilt. Oberfläche mit ziemlich tiefen Querfurchen, von ^enen jede 
einer ^pta entspricht. Die Kammern mit stark gewölbter Rückenseite und, im letzten 
Umgange der ausgewachsenen Schalen, nicht mehr als 8, gewöhnlich aber 7. Die schief 
aufgesetzte Endwand in Form eines convexen Siebes, mit zahlreichen, runden Poren, deren 



> 
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Diameter 0,04 Bim. nicht Qberechreitet. Die Einrollnng erfolgt nach einer sehr flachen 
Sdiraabenspirale, vom Quotienten ^ 2,8 (2,83). Der Anfirngspankt der Rackenspirale 
liegt auf der Oberfläche der Centralkammer, in der N&he ihrer ziemlich grossen Oefibang, 
wobei der Durchmesser dieser Kammer nnge&hr '/jg — Y» Tbeil der ganzen Schale aus- 
macht. Die am unteren Bande etwas verdickten Septa stellen eine, der Hfihe nach, mehr 
weniger stark gebogene 0,018 bis 0,065 Mm. dicke Lamelle dar, die von einer sehr ge- 
ringen Anzahl und nicht Über 0,02 Mm. breiter Porencan&le durchsetzt wird. Die grossen, 
halbmondförmigen Septalöfihungen erreichen fast 7, der ganzen Breite und Höbe der Scha- 
lenumgftnge. Die 0,03 Mm. dicken Wandungen der Schale von Porencanftlen durchbohrt, 
deren Diameter im letzten Umgänge ungefähr 0,012 Mm. beträgt und den Intervallen 
zwischen den Porencan&leo ziemlich gleichkommt. Die grössten Exemplare — 1,65 Mm. 
im Diameter und 1,18 Mm. dick. 



Exemplar aas dem Carbonthon von Sloboda, GouTemement Tula. 

Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. X, flg. 1, a. 
(Dimensionen in Hm.) 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individuen. 









VerhUtnisB des 


J« 


Diameter . 


Dicke. 


Diameters zur Didce 


1. 


1,15 Mm. 


0,85 Mm. 


1,35 : 1 


2. 


1,23 » 


0,90 » 


1,36 : 1 


3. 


1,25 » 


0,92 » 


1,36 : 1 


4. 


1,48 » 


1,08 » 


1,37 : 1 


5. 


1,65 » 


1,18 » 


1,39 : 1 



Diese Foraminifere wurde von mir zu allererst unter dem, vom verstorbenen Dr. 
Chr. Pander im gelben Tbon von Sloboda gesammelten, Material aufgefunden, weshalb 
ich sie auch, zum Andenken an diesen verdienstreichen Forscher, G. Pcmderi benenne. 
Der Querschnitt ihrer Schale ist von mir hier nur daher nicht angeführt worden, weil das, 
zu diesem Zwecke schon präparirte Exemplar beim Dünnschleifen vollständig auseinander- 
ging; die Herstellung aber eines neuen Präparats, in Folge des sehr beschränkten Mate- 
rials, nicht gut möglich war. — Anfänglich schien mir die Einrollung der in Rede stehen- 
den Species, namentlich in Bezug auf den Centraltheil ihrer Schale, nicht vollkommen 
regelmässig zu sein; doch kann man sich vom Gegentheil überzeugen, wenn man die Spi- 
rallinie, laut der in beigelegter Abbildung, tab. X, fig. 1, Z», angegebenen Punktirung, von 
x^ wo diese Linie plötzlich aufhört, bis z^ von wo die Einrollung der Schale anzufangen 
scheint, verlängert. Der, der Punktirung entsprechende Theil der Schale, so wie auch die, 
durch y bezeichneten Septa angehörende , grosse Oeffnung , liegen offenbar ausserhalb der 
Ebene des von mir angefertigten Längsschnittes. 

Vorkommen: Im unteren Eohlenkalk und in den, demselben untergeordneten Thonlagen, 
im Oouvernement Tula (Sloboda, Kreis Odojeff; Belogorodischtsche und Plosskaja, Kreis 
Wenjeff^). Selten. 



Vri. E^ndotliyra, Phillips, 1845. 

Endothyra^ Phillips, Seguenza, Brady. 
Botaliay Hall. 

Nonionina (ex parte), Eichwald. 
Involutina (id.), Brady. 

Schale kalkig, frei, ungleichseitig, discoidal, nautilusförmig oder fast kugelig, nach 
einer sehr flachen Schraubenspirale gewunden und aus einer Anzahl stark umhüllender oder 



1) In dieser Localität zuerst von Herrn Alf. Struve aufgefanden. 

M^moiref de TAcftd. Imp. des sciencee, Yllme Serie. ]^2 
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selbst vollkommen involutcr Umgänge bestehend, von denen gewöhnlich nur der letzte 
oder zuweilen auch ein, jedoch aber sehr geringer Theil des vorletzten Umganges äus- 
serlich sichtbar ist. Oberfläche glatt, mit mehr weniger tiefen, aber nicht zahlreichen 
Querfurchen bedeckt, durch welche die Lage der inneren Scheidewände bestimmt wird. 
— Endwand einfach, etwas convex und am unteren Rande mit einer ziemlich grossen, 
schief-gestellten, spaltenfürmigen Oefihung versehen. Eben solche Oefl'nungen befinden sich 
auch am unteren Rande der inneren Septa, durch welche die Schale in ziemlich grosse 
Kammern getheilt wird. Im letzten Umgange zählt man nicht mehr als 20 Kammern und 
Septa; gewöhnlich aber bedeutend weniger. — Centralkammer grösstentheils durch eine 
Gruppe unregelmässig gebildeter und verschiedenartig an einander gereihter Kammern er- 
setzt, in Folge dessen fängt auch das spirale Wachsthum der Schale nur in einiger, zuweilen 
selbst ziemlich bedeutender Entfernung vom Centrum derselben an. Die Einrollung erfolgt 
auf dem gewöhnlichen Wege und hauptsächlicherweise (wenn nicht ausschliesslich?) nach einer 
einfachen logarithmischen Spirale. Die Schale rollt sich von rechts nach links ein, 
wobei die grössere Nabelvertiefung sich auf der, der Basis des Windungskegels entsprechen- 
den, Seitenfläche befindet. Was den \^indungsquotienten anbetrifit, so variirt derselbe, bei 
russischen Arten, zwischen 1,6 — 1,9. — Die Kammern werden auf dieselbe Weise gebildet, 
wie bei der vorhergehenden Gattung, d. h. die Septa stellen sich als einfache, periodisch ein- 
tretende Einstülpungen der äusseren Schalenwandungen in das Innere der Schale dar. Diese 
Wandungen besitzen mit den Septa eine fast gleiche Dicke, welche 0,054 Mm. nicht über- 
schreitet und sich nur zum unteren Rande der letzteren etwas vermindert. — Die Struktur 
der Schalenwandungen und der Septa porös. Porencanäle sehr fein (nicht mehr als 0,012 Mm. 
im Diameter), zur Aussenseite der Schalen Wandungen und der Septa normal gerichtet und 
durch Abstände getrennt, die gewöhnlich 2 — 3 Mal den Diameter dieser Canäle über- 
trefien. — Die ganze innere Seite der Kammern, oder ein Theil derselben, "^ehr oft, mit 
einer besonderen, secundären Kalkablagerung bedeckt, welche in Dünnschlifi'en viel 
durchsichtiger, als die Schalenwandungen und Septa erscheint. Diese hyalinartige Kalk- 
substanz nimmt zuweilen, besonders in dem Centraltheil der Schale, bedeutend zu, 
schliesst blasenähnliche, leere Räume ein und sendet zugleich mehr weniger lange, faden- 
förmige Fortsätze in die Kammern ab. Sie beschränkt sich aber nicht allein auf das Innere 
der Schale, sondern geht oft, wie schon Br ad y anzeigt^), auch auf die Oberfläche der- 
selben über, indem sie hauptsächlich die hier vorhandenen Querfurchen ausfüllt und zur 
Bildung verschiedener, unregelmässiger Verdickungen der Schale, in Form von Rippen etc., 
führt. Das in Rede stehende Gebilde darf aber nicht mit dem bekannten Supplementär- 
oder Zwischenskelet von Carpenter, welches eine beständigere Entwickelung in den Scha- 
len vieler Foraminiferen zeigt, verwechselt werden und verdient noch in der Hinsicht eine 
besondere Aufmerksamkeit, dass, ungeachtet seines oft sehr reichlichen Vorhandenseins, 



1) Brady: A monograph of carbonif. and permian Foraminifera, 1876, pag. 91. 
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die Porencanäle der unter demselben befindliehen Schalentheile offen bleiben nnd sich ge- 
wöhnlich in diesem Gebilde unmittelbar fortsetzen (siehe tab. Xni , fig. 3 und 4). 

Die grössten Schalen haben 1,62 Mm. im Diameter und sind 0,82 Mm. dick. 

Nach Brady, ist die Schale der in Rede stehenden Gattung imperforirt, compakt, zum 
Theil selbst aus kleinen kalkigen Partikeln zusammengesetzt, also von gewisser sandiger 
Textur ^). Die zu meinem Verfügen stehenden, ziemlich zahlreichen und vortrefflich erhal- 
tenen Schalen verschiedener russischer Endothyren zeigen aber, im Gegentheil, etwas ganz 
anderes und namentlich eine sehr deutliche poröse Struktur. Im Vergleich mit der Scha- 
lenstruktur der oben beschriebenen Gattungen, unterscheidet sich dieselbe nur durch grös- 
sere Intervalle zwischen den obgleich feinen, doch jedenfalls vollkommen deutlichen Poren- 
canälen; aber um die letzteren erst recht zu bemerken, müssen die präparirten Durch- 
schnitte der Schale ausserordentlich dünn geschliffen werden, weil, im entgegengesetzten 
Falle, die Porencanäle, von den verhältnissmässig grossen Intervallen, mehr weniger stark 
maskirt bleiben. In seinen beiden Arten — Endothyra ammonoides und Endoth. sübtüiS' 
sima bemerkte Brady, in der That, zuweilen einige Andeutungen der porösen Schalen- 
struktur; doch, wie er selbst gesteht, überzeugte er sich später vom Gegentheil ^). Es ist leicht 
möglich, dass die Schalen dieser beiden Formen wirklich nicht compakt sind, aber, nach 
einigen Gründen, die wir unten besprechen werden, erscheint die Angehörigkeit derselben 
zur Gattung Endothyra äusserst zweifelhaft. — Was nun die, an der Bildung der Schale 
theilnehmenden und von demselben Forscher erwähnten, kalkigen Sandkörnchen anbetrifft, 
so hatte ich auch Gelegenheit etwas Aehnliches und zwar nicht nur in den Schalen der En- 
dothyrttj sondern auch einiger anderer, unserer Foraminiferen, wie Fusulina cylindrica^ 
Fus. Bockig Hemifusulina Bocki, Bradyina nautiliformiSy FusuHndla sphaeroidea und Fusu- 
linella Bradyi^ zu beobachten. Die ganze Schale, oder ein Theil derselben, erscheint aus 
kleinen, verschiedenartig, zuweilen selbst sehr regelmässig an einander gereihten und ge- 
wöhnlich die Anordnung der Porencanäle (wenn solche überhaupt vorhanden sind) gar nicht 
störenden, Ealkpartikeln zusammengesetzt. Nur ein einziges Mal, nämlich in einem Prä- 
parate der Bradyina nautüiformiSj aus dem Kohlenkalk von Miatschkowo, war die Poro- 
sität der Schale, durch diese Partikeln fast gänzlich verwischt. In zwei anderen Fällen 
aber, — in den Dünnschliffen der Endothyra Bommani und Fusulindla sphaeroidea^ bil- 
deten ähnliche, äusserst kleine Körnchen sehr regelmässige Vertikalreihen, so dass bei 
einer geringen Vergrösserung des Mikroskops, die Schale faserig oder feinporös zu sein 
schien; bei der ersteren von den genannten Formen, war die Reihe der Fasern von voll- 
kommen deutlichen Porencanälen unterbrochen, bei der zweiten aber, setzte sich die 
Faserung gleichmässig längs der ganzen Schalenwandung fort. Eine nähere Untersuchung, 
bei stärkerer Vergrösserung des Mikroskops, zeigt aber sehr gut, dass diese Erscheinung 
nur durch den Metamorphismus der Schalensubstanz hervorgerufen wird; die ganze Fase- 



1) L. c, pag. 91. I 2) Id., ibid. 
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rang geht dabei verloren, die Porencanäle aber bleiben gnt begrenzt, wobei die Schalen- 
wandangen aus einer Agregation krystallinischer Ealkspathkörnchen bestehen, welche, der 
Dicke dieser Wandungen nach, ziemlich regelmässig an einander gereiht sind und densel- 
ben das faserige Gefüge verleihen. Diese, nnr scheinbare Faserang, hat auch mich, in Be- 
treff der FirnUinella sphaeroidea Ehrenb., irre geführt und ist die Ursache gewesen, woher 
ich anfänglich, in meiner vorläufigen Notiz über Fusulinen und ähnliche Foraminiferen- 
Formen des russischen Eohlenkalks, diese Foraminifere , die keine poröse, sondern dichte 
Schalen Wandungen besitzt, zur Gattung Schwagerina gerechnet habe^). Würden Schalen- 
wandungen der Endothyren und anderer, oben erwähnter Foraminiferen, wenn auch nur 
zum Theil, wirklich aus Ealksandkörachen bestehen, so hätten wir die letzteren, unter dem 
Mikroskop, keineswegs so gleichmässig durchsichtig gefunden und sicher würden sich die- 
selben, wenigstens durch eine andere Färbung, unterscheiden. Dies alles bestätigt nur meine, 
oben angeführte Ansicht, dass, im gegebenen Falle, die scheinbare «subarenaceous tex- 
ture» nur dem Umbildungsprocess, in den Wandungen der Schale selbst, zugeschrieben 
werden muss. Aber einzelne, wie Brady annimmt, in eine dichte, den Haupttheil der 
EndothyraScholen bildende, Ealkmasse gleichsam eingesetzte Eörachen^), hatte ich, offen 
gestanden, noch niemals Gelegenheit gehabt zu beobachten. 

Auch kann ich nicht umhin, einige Bemerkungen über die oben erwähnten Endothyrq, 
ammonoides xm^Endothyra subtüissima zu machen. Unter allen von Brady beschriebenen, 
und auf seinen Tafeln V und VP) abgebildeten, Arten der in Rede stehenden Gattung, fal- 
len diese beiden, durch den, von den typischen Endothyren so bedeutend abweichenden, 
Habitus, auf. Zuvörderst bemerkt man, dass ihre Schale nicht aus vollkommen oder fast 
gänzlich involuten, sondern nur aus sich berührenden oder einander sehr wenig umfassen- 
den Umgängen besteht. Dann unterscheidet sich die erstgenannte Form, von allen übrigen 
Endothyren, durch eine bedeutende Anzahl ihrer Schalenumgänge (gegen 10 oder noch 
mehr)^), sehr langsame Höhen-Zunahme derselben, sehr weiten und ganz offenen Nabel, 
der alle Umgänge der Schale sehen lässt, und überhaupt durch ein so eigenthümliches äus- 
seres Ansehen, dass unwillkürlich einiger Zweifel über ihre Angehörigkeit zu dieser Gat- 
tung entsteht. Was aber die zweite Form anbetrifft, so kann dieselbe schon in keinem Fall 
zur Endothyra gestellt werden und nach ihrem originellen Habitus, als auch nach der kör- 
nigen Beschaffenheit der Schalenoberfläche, scheint sie mir äusserst problematisch zu sein. 
Es kommen ganz ähnliche Eörperchen auch in Gesellschaft unserer Eohlenkalk-Foraminife- 
ren vor und ich bin geneigt anzunehmen, dass namentlich dieselben, ihrer Gestalt nach, an 
die Oristellaria- oder noch mehr — OpercwZina- Schalen etwas erinnernd, von Ehrenberg, 
nicht ganz ohne Grund, als Gristellaria (?) mysteriosa^ aufgefasst wurden. In Bezug auf 



1) Neues Jahrbuch fflr Mineral., Geol. u. Paläontol., 
1877. pag. 144. 

2) L. c, pag. 91. 



3) Idem. 

4) Id., pag. 94. 
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Endothtfra subtilissima könnte die Frage sehr leicht gelöst werden, wenn Brady auch nur 
den Längsschnitt ihrer Schale untersucht hätte. Die Durchschnitte unserer Exemplafre 
stellen aber eine, von allen übrigen Foraminiferen gänzlich verschiedene, innere Einrich- 
tung der Schale dar, indem die letztere aus zahlreichen, mehr weniger regelmässigen, an 
einander sehr genäherten, cylindrischen und in gewissen Abständen durch Querbälkchen 
vereinigten Radialstäbchen zusammengesetzt ist; im Centraltheil der Schale sind die Stäb- 
chen übrigens etwas anders und zwar normal zu den Seitenflächen derselben gerichtet und 
umschliessen einen hier vorhandenen, gewöhnlich vom Gestein erfüllten, cylindrischen Ca- 
nal. Dasselbe ist auch in einer von Brady gegebenen Abbildung (1. c, tab. VI, fig. 9 a) 
zu sehen, in welcher der dunkle, centrale Fleck genau diesem Canal entspricht; die um ihn 
herum befindlichen Körnchen aber — den normal gerichteten Stäbchen. Alle diese scha- 
lenähnlichen Körperchen erweisen sich einfach als Armglieder der Crinoiden; ihre Ver- 
wandtschaft mit Endothyra subtilissima ist aber zu gross, um nicht, auch in Betreff der 
letzteren, denselben Schluss zu ziehen. Das einzige Merkmal, durch welches sich die bri- 
tischen Exemplare von den unsrigen unterscheiden, besteht in den bogenförmigen und 
nicht geraden, die Seitenflächen bedeckenden Radialfurchen, welche, so viel man beurth ei- 
len kann, einen entsprechenden Verlauf der inneren Radialstäbchen andeuten. Diese Ab- 
weichung könnte durch das Angehören der britischen und russischen Exemplare zu ganz 
verschiedenen Crinoiden-Arten und selbst Gattungen erklärt werden. Uebrigens, ob un- 
sere Schlussfolgerung über die erwähnte Form richtig sei oder nicht, erscheint dennoch 
die Zurechnung derselben zur Gattung Endothyra vollkommen grundlos, indem sie sich von 
den typischen Arten der letzteren schon durch viele äussere Merkmale, wie eine flache 
Scheibenform, abgestumpfte und ganz glatte Rückenseite, evolute Umgänge, ausserordent- 
lich rasche Höhen-Zunahme derselben und einen ganz offenen, anscheinend mit Körnchen 
bedeckten Nabel, unterscheidet. 

' Geologische und geographische Verbreitung: Scheint nur auf das Kohlensystem beschränkt 
zu sein. Alle gegenwärtig bekannten Arten gehören dem europäischen Russland, Kauka- 
sus, Belgien, Gross-ßritannien und Nord-Amerika. 



i. Endolhyra CraSSa, Brady, tab. IV, fig. 2, a — c und tab. XII, 

fig. 1 , a und 1 , &. 

Invohitina crassa, Brady, 1869. Report Brit. Assoc, Ex. Meeting, pag. 379 und 382. 
Endothyra crassa, id., 1876. A iiionograph of carbonif. and porra. Foraminifera, pag. 97, lab. V, 

fig. 15—17. 

Schale mehr weniger kugelig, von, den Seiten etwas zusammengedrückt, fast symme- 
trisch und mit einer geringen Anzahl nicht besonders tiefer Querfurchen auf ilirer Ober- 
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fläche. Nabel geschlossen ; NabelTertiefangen ganz nnbedeatend, Cmgfinge Tollkommen in- 
volut und nar der letzte äusserlicb sichtbar. Centraltbeil der Schale durch eine ziemlich 
kleine Gruppe unregelmässig an eiuan'der gereihter Kammern eiDgenommen, weshalb auch 
die Zahl der Spiralen Umgänge bis IV steigt; der Diameter dieses Theiles verhält sich za 
dem, der ganzen Schale, ungefähr wie 1 : 6. Der äussere Tbeil der Schale nach einer loga- 
ritlimischen Spirale vom Quotienten 1 ,9 gewunden. Die Umgänge wachsen sehr regelmässig 
und nur der letzte zeigt zuweilen eine mehr weniger bedeutende Senkung, vielleicht in Folge 
der Neigung zur gänzlichen Verschliessnng der Schale, welche öbrigens direct nicht beob- 
achtet wurde. Septa sehr regelmässig und im letzten Umgange ausgewachsener Individuen 
12 — 13. SeptalOffnnng aus der Medianebene etwas verschoben, ziemlich gross, so dass ihre 
Breite ungefähr % oder sogar emen noch grösseren Theil der ganzen Breite der Schalen- 
umgünge ausmacht, die Höhe aber gewöhnlich 3 Mal kleiner ist. Grösste Dicke der Scha- 
leuwandungen und Septa 0,054 Mm., Diameter der Porencanäle 0,01 Mm. und Abstände 
zwischen denselben 0,02 Mm. Secundäre Ealkablagemngen gewöhnlich nicht vorhanden. 
Die grüssten Exemplare 1,45 Mm. im Diameter und 1,1 Mm. dick. 

Resultat» der Metsungen: 
Exemplare aus dem oberen Koblenkalk von Miatschkowo. 



A. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. XII, fig. 1, a. 
(Dimensionea in Hm.) 
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s 
a 

Sä 


M 
sä 
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1^ 
5.2 
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1 
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.1 
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0,OB0 




- 


HI. 
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0,03. 


- 


- 


n. 
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- 


— 


0,02.'-. 


- 


- 


I. 
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- 


- 
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- 
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0,01!. 




- 


III. 


- 


- 


- 


- 


- 
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- 


- 


2,GG 


0,038 
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iUl2 
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- 


- 
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- 


- 
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0,W, 


- 
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B. Mittlerer Lfingsscbnitt der Schale, tab. Xn, fig. 1, 
(DimcDsionen in Hm.) 
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äohnle 
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~ 


~ 


~ 


~ 
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1,9 


~ 


1,00 


— 




~ 


0,016 


0.016 


~ 


" 


I. 


o.aea 


0,152 


0,210 


0,362 


0,152 


0,310 


^^. 




1,77 


1 

(ap- 
prox.) 


0,032- 
0,045 


i,ca- 

2,36 


0,024 


0,024 


" 


" 


II. 


0,700 


0,300 


0,400 


0,688 


0,200 


0,398 






3,43 


U 


0,076 


4,00 


0,032 


0,030 


— 


— 


III. 


1,287 


0,550 


0,737 


1,307 


0,549 


0,758 






6,30 


12 


0,076- 
0,096 


4,00- 
5,05 


0,045 


0,040 


0,01 


0,02 



Dimensionen der Schale nach dem Älter der Individuen. 









VerhaitniBB des 


a 


Diameter. 


Dicke. 


Diameters nur Diclie. 


1. 


0,748 Mm. 


0,660 Mm. 


1,13 




2. 


0,759 • 


0,690 » 


1,10 




3. 


0,990 » 


0,726 » 


1,36 




4. 


1,045 » 


0,990 » 


1,05 




5. 


1,820 » 


1,023 • 


1,29 




6. 


1,462 » 


1,100 » 


1,32 





Scbou Brady weist anf das Vorkommen dieser Art im iiissischen Koblenkalk bin; 
unsere Exemplare liabeo aber, im Vergleich mit den britischen, eine baacbigerc Schale 
und überhaupt etwas grössere DimcDsionen. 

Vorkommen: Im oberen Koblenkalk der Goavernemcnts: Moskau (Miatschkowo), Ni- 
schni-Nowgorod (Schutilowo) und Arcbangel (Kopatscbewo); ziemUch selten. Ist auch im 
Koblenkalk Belgiens (Yis^) und Gross-Britanuieus (England und Schottland) verbreitet. 



Valebiak tok Möllbb, 

2. Eadotfayra fiowmaoi, Phillips, tab. iv, äg. 3, a «Dd i 
iig. 2, a and 2, &. 



6; tab. XII, 



Endolliyra Bowmanni, Phillips, 184S. Proc. Geol. a. Polytcchn. Soc. W. Riding Yorksh., vol. II, 
pag. 279, tab. VII, fig. 1. 
— Bowmani, Brady, 1876. A monograph or carbonir. a. pcrra. Foraminifera, pag. 92 — 94, 
tab. V. fig. 1—4. 

Schale nautilusfürmig, sehr nnsymmetriscb , schief, von den Seiten ziemlich stark zn- 
saiiinieDgedrflckt, aus 2 — 3 spiralen Umgängen bestehend, von denen der letzte und 
nur ein ganz kleiner Theil des vorletzten äusserlich sichtbar sind. Nabel etwas offen. 
Oberfläche mit einer unbedeutenden Anzahl, sehr tiefer, die stark gewölbten Kammern 
abgrenzender, Querfurcheu bedeckt. Der Centraltheil aus einer geringen Zahl unregel- 
nillssig gestellter Kammern zusammengesetzt und ungefähr '/, des Durchmessers der gan- 
zen Schale bildend. Der äussere Theil aber, nach einer logarithmischen Spirale vom 
Quotienten 1,9 gewunden. Kammern gross, ziemlich gewölbt und im letzten Umgänge 
nicht mehr als 10. Septa sehr regelmässig, mit einer, wie es scheint, ziemlich grossen 
Spaltüfiuung; die Breite dieser Oeffnung konnte nicht genau ermittelt werden, die Höhe 
erreicht 0,108 Mm. Die Dicke der Sclialenwandungen und der Septa nicht über 0,045 
Mm.; die Porencanäle 0,006 Mm. und die Abstände zwischen denselben 0,018 Mra. 
Sccimdäre Kalkablagerungen nicht immer vorhanden und Oberhaupt schwach entwickelt, 
indem dieselben den unregelmässig gebildeten Centraltheil der Schale umhüllen und tltcil- 
wcise auch die Kammern dieses Schalentheiles ausfüllen. Die grössten, russischen Kxcm- 
l)larc 1 Mm. im Diameter und 0,5 — 0,6 Mm. dick; die britischen haben aber, nach 
Biady, einen Diameter von 1,3 Mra. 

Resultate der Messungen: 
Exemplare aus dem gelben Carboothon von Sloboda, Gouvernement Tula. 
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B. Mittlerer Lfiugsschnitt der Schale, tab. XII, ßg. 2, h. 
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" 
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0,048 


1,0 
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n. 
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0^6 
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9 


0,072— 
0,108 


1,5—2,2 


0,045 


0,038 


0,006 


0,012— 
0,018 



Dimensionen der Schale nach dem Alter der Indiriduen. 









Verhaltoisa dea 


» 


Diameter. 


Dicke. 


Diameters zur Dicke 


1. 


0,627 Mm. 


0,330 Mm. 


1,9 




2. 


0,693 » 


0,363 » 


1,9 




3. 


0,868 » 


0,564 r, 


1,6 




4. 


0,887 • 


0,493 > 


1,8 




5. 


0,924 » 


0,528 . 


1,7 




6. 


0,960 r, 


0,538 » 


1,8 





Obgleich diese Form, nach der EinroUungsart der Schale, der vorhergehenden sehr 
nahe steht, so anterscheidet sie sich dennoch von derselben durcli die seitlich starlc zu- 
sammengedrflckte Schale, etwas offenen Nabel und besonders durch ihre gewölbten Kam- 
mern. 

Vorkommen: Im nnteren Kohtenlialk und den demselben untergeordneten Thonzwi- 
scbenlagen im Gouvernement Tula (Sloboda, Plossltaja, Bclogorodischtsche etc.); selten. 
Brady erwähnt übrigens auch von Schalendurchschnitten dieser Form in den Fusulinen- 
(?) Kalifen vom Kaukasus. — Ausserdem noch in den Carbonablageningen Gross-Britan- 
niens und Nord-Amerikas. 



« d* i'ma. Imp. dM K 
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3. Endothyra globolos, Eichwald, tab. IV, fig. 4, a — e und 

tab. XIII, fig. 1 — 4. 

NoDionina gloßulus, Eichwald, 1860. Lethaea Rossica, anc. per., vol. I, pag. 350, tab. XXII, fig. 

17, a — c. 
Endothyra macella, Brady, 1876. A monograph of carbonif. and perm. Foraminifera, pag, 98 und 

99, tab. V, fig. 13 und 14. 

Schale nautilusförmig, unsymmetrisch, seitlich ziemlich stark comprimirt und ans 
einer geringen Anzahl spiraler Umgänge bestehend, von denen nur der letzte äusserlich 
sichtbar ist. Rfickenseite , ihrer ganzen Länge nach, und in Folge der geringen Tiefe der 
oberflächlichen Querfurchen, regelmässig und gleichmässig gewölbt. Der letzte Umgang, 
in ausgewachsenen Schalen, aus 9 — 10 und seltener 11 Kammern zusammengesetzt. Na« 
bei geschlossen und die demselben entsprechenden Vertiefungen fast ganz flach. Endwand 
mit einer niedrigen, aber breiten, und schief gestellten Spaltöffnung. Der, aus unregel- 
mässig an einander gereihten und zuweilen ziemlich zahlreichen Kammern gebildete, Cen- 
traltheil der Schale verhält sich zum ganzen Durchmesser der letzteren ungefähr wie 1:3; 
der peripherische oder äussere Theil derselben stellt aber gewöhnlich 2 — 272 Umgänge 
dar, die vermuthlich nach einer logarithmischen Spirale vom Quotienten 1,6 gebildet 
sind. Septa sehr regelmässig. Septalöffnungen nehmen Ys der ganzen Breite der Schalen- 
umgänge ein und haben 3 bis 4 Mal geringere Höhe. Die Dicke der Schalenwandungen 
und Septa erreicht, abgesehen von den oft sehr entwickelten, secundären Kalkablagerun- 
gen, 0,055 Mm., wobei der Diameter der in denselben vorhandenen Porencanäle 0,012 
Mm. beträgt, die Abstände aber zwischen den letzteren 2 — 3 Mal grössere Dimensionen 
zeigen. Secundäre Kalkablagerungen füllen oft vollständig die Mehrzahl, wenn nicht alle 
Kammern des Centraltheils der Schale aus; in anderen Fällen umhüllen dieselben, die 
ganze Gruppe der centralen Kammern, in Form einer mehr weniger gleichmässigen Schicht, 
indem sie gleichzeitig, aber nicht immer, lange, fadenförmige Fortsätze in die nächstlie- 
genden, peripherischen Kammern absenden; endlich breiten sich auch zuweilen diese Ab- 
lagerungen über die ganze innere Fläche aller, oder nur einiger der soeben genannten 
Kammern aus, und verstärken somit, sehr bedeutend^ die äusseren Schalenwanduugen und 
die Septa; die in Rede stehenden Ablagerungen scheinen jedoch nie die Schale von aussen 
zu bedecken. Die grössten Exemplare — 1,62 Mm. im Diameter und 0,82 Mm. dick. 



Resultate der Messungen: 
Exemplare aus dem gelben Garbonthon von Sloboda, Gouvernement Tula. 
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A. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. Xin, fig. 1^). 

(Dimensionen in Mm.) 
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der Reihe 
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Breite 
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Umgänge. 


Singulo- 

distante 
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dungsquo- 
tient. 


Breite 
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Öffnung. 
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Schalenwan- 
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der Poren- 
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IL 

I. 

Centraltheil 
der Schale 

L 

... 
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0,4(i8 


1,G 

Vermuthl. 

logarithm. 

Spirale. 

• 


0,45G 
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1 
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0,025 
0,038 
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0,020 
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0,024 



B, Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. XIII, fig. 2. 

(Dimensionen in Mm.) 



Umgänge 

der 

Reihe 

nach. 



Singulodist. 
Diameter, 



Muthmass- 

licher Win- Zahl der 



gemessen. dungsquo- 

tient. 



a 



Septa. 



Höhe der 
Septal- 
öffnung. 



Dicke der 



Dicke der 

Schalen- genta 
wandungea ^ * 



Diameter 

der Poren- 

canäle. 



Abstände 

zwischen 

den Porten- 

canälen. 



Centraltheil 
der Schale 



I. 
II. 



0,480 



0,75 



0,70 



1,6 I 

Vermuthl ich I 

logarithm. ' 

Spirale 



1,20 1,12 



9 



0,044 
O,0G4 



0,082 

0,038 
0,051 



0,032 

0,038 
0,051 



0,009 
0,012 



0,009 
0,024 



Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individuen. 









Verbältnisa des 


« 


Diameter. 


Dicke. 


Diameterg zur Dicke 


1. 


0,627 Mm. 


• 0,400 Mm, 


1,56 : 1 


2. 


0,759 » 


0,472 » 


1,60 : 1 


3. 


0,792 » 


0,495 » 


1,60 : 1 


4. 


0,825 » 


0,495 » 


1,66 : 1 



1) Der Centraltheil dieses Präparates gibt unter dem ; deutend entwickelten, secundären Kalkablagerungen, ein 
Mikroskop, in Folge der in den innersten Kammern be- | ungenügend klares Bild. 

18* 
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YerhältnisB des 


J« 


Diameter. 


Dicke. 


1 


Diameters zur Dicke 


5. 


0,891 Mm. 


0,528 Mm. 


1,68 : 1 


6. 


0,957 » 


0,528 


» 


1,81 : 1 


7. 


0,990 » 


0,660 


» 


1,50 : 1 


8. 


1,155 » 


0,693 


» 


1,66 : 1 


9. 


1,155 » 


0,724 


n 


1,59 : 1 


10. 


1,221 » 


0,759 


» 


1,60 : 1 


11. 


1,254 ). 


0,792 


» 


1,54 : 1 


12. 


1,400 » 


0,792 


» 


1,76 : 1 . 


13. 


1,617 » 


0,823 


» 


1,96 : 1. 



Messungen einer ganzen Reihe medianer Schnitte der Schale zeigten, dass, obgleich 
das Verhältniss zwischen den singulodistanten Diametern ihrer Spiralen Umgänge einiger- 
massen veränderlich ist, diese Schwankungen jedoch in einem nur sehr geringem Grade 
erfolgen und dass 1,6 stets dem mittleren Werth derselben entspricht. In jedem solchen 
Medianschnitte gelang es mir immer einen centralen Punkt aufzufinden , von welchem aus 
sich die Diameter der letzten zwei Umgänge auf dieselbe Weise, wie in der logarithmischen 
Spirale vom erwähnten Windungsquotienten, vergrössern. In dem, auf unserer Tafel XIII, 
Fig. 1, abgebildeten Querschnitt der Schale ist z. B. dieser Punkt mit dem Buchstaben c 
angegeben. 

Von allen bis jetzt bekannten Endothyren erreicht diese Art die ansehnlichste Grösse. 
Nach der äusseren Form ihrer Schale, nimmt dieselbe eine mittlere Stellung zwischen En- 
dotkyra crassa Brady und Endoth. Boivmani Phill. ein, von denen sie sich, zu gleicher 
Zeit, durch einen ganz anderen Windungsquotienten, unregelmässige Entwickelung einer 
ziemlich beträchtlichen Anzahl centraler Kammern und durch reichliches Auftreten (aber 
nur im Innern der Schale) secundärer Kalkablagerungen, unterscheidet. Brady, der sich 
jedenfalls nur nach der höchst ungenügenden Eichwald'schen Beschreibung und Abbil- 
dung dieser Art in der «Lethaea Rossica» richten konnte, rechnete zu derselben die 
britischen und theil weise auch belgischen Exemplare einer Endothyra^ welche eine eben- 
falls seitlich stark comprimirte, aber fast gleichseitige Schale besitzt, deren letzter Umgang 
(ungeachtet des geringen Diameters der Schale, der 0,65 Mm. nicht überschreitet) aus 10 
oder einer noch grösseren Anzahl Kammern besteht^). Dagegen wird der letzte Umgang bei 
unserer russischen Form, wie schon aus dem Obigen zu ersehen ist, selten aus 1 1, gewöhn- 
lich aber nur aus 9 — 10 Kammern zusammengesetzt und zwar in Exemplaren, die 2^1^ 
Mal grösser als die erwähnten Endothyra-^chdXeti sind; ausserdem hat Endothyra glohulus 
eine deutlich asymmetrische Schale, so dass die britischen und belgischen Exemplare, in 



1) Brady: L. c, pag. 95 and 96, tab. V, fig. 7 und 9. 






• • • 
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ihren Kennzeichen, mit dieser Art gar nicht übereinstimmen. — Eine viel grtJsserp Vßr: 

•r • • • . 

wandtschaft mit derselben zeigen dagegen die Schalen, mit zugeschärfter Rückeiiseit^'.' / 
welche Brady unter -dem Namen Endothyra macdla vereinigt. Von unseren zahlreichen - 
Exemplaren haben mehrere eine eben solche platt gedrückte Schale, wie die genannte Form; 
bei anderen ist jedoch nur ein Theil der Schale flach gedrückt, während der übrige Theil, 
wie gewöhnlich, eine regelmässig gewölbte Rückenseite beibehält. Solche Exemplare ver- 
binden also Endothyra glohulus mit Endoth. maoella voUständig, und geben den sichersten 
Beweis, dass, unter der letzteren Benennung, nur beschädigte und namentlich mehr we- 
niger stark zerdrückte Schalen der in Rede stehenden Art zu verstehen sind. 

Vorkommen: Im unteren Eohlenkalk und den, demselben untergeordneten Thonzwi- 
schenlagen im Rjasan'schen (Studenetz — MichayloflF-Kreis), Tula'schen (Sloboda — Kreis 
OdojeflF und Belogorodischtsche , Flosskaja etc. — Kreis WenjeflF) wahrscheinlich auch 
Ealuga'schen und anderen Gouvernements. Ausserdem noch im Kohlenkalk Oross-Bri* 
tanniens. 



4. Endothyra ornata, var. tenois, tab. lY, fig. 5. 

Endothyra ornata, var. tenuis, Brady, 1876. A monograph of carbonif. and perm. Foraminifera» 

pag. 100, lab. VI, fig. 7 und 8. 

Schale flach, seitlich stark comprimirt, discoidal, mit zugeschärften und zugleich ge- 
zähnten Aussenrand. Umgänge vollkommen involut und äusserlich nur der letzte, ungefähr 
aus 20 Kammern bestehende, sichtbar. Nabel Vertiefungen ziemlich gross, scharf begrenzt, 
aber flach. Oberfläche mit von einander wenig abstehenden, tiefen Querfurchen bedeckt, 
deren Zahl, den Kammern des letzten Umganges entspricht; durch diese Querfiirchen ent- 
stehen die auf den Seitenflächen der Schale befindlichen, scharfen, etwas gebogenen Radial- 
falten. Diameter der Schale — 0,828 Mm., die Dicke nur — 0,250 Mm., so dass sich er- 
sterer zur letzteren wie 3,31 : 1 verhält. 

Vorkommen: Im gelben Carbonthon bei Sloboda, Gouv. Tula. Ich verfüge nur über 
eiü einziges, aus dem Pander'schen Material stammendes, Exemplar. 



"VIII. FixsuUnella, Möller, 1877. 



Melonia^ Ehrenberg. 
BoreliSj id. 
Alveolina^ id. 



'* 



* - • • * 



102 :' . '•/•' ' Valbbian von Mölleb, 






• • 1 






.;\ l^usülina^ Abich, Schwager, Brady. 

.• ' * * '* 

• '•' Fastdinella^ Möller. 



• 



• 






Schale kalkig, frei, symmetrisch, spindelförmig, kugelig oder linsenförmig und aus 
einer Anzahl spiraler und vollkommen in voluter Umgänge bestehend, von denen nur der 
letzte äusserlich sichtbar ist. Oberfläche, je nach der äusseren Form der Schale, mit mehr 
weniger tiefen Längs- oder Querfurchen, • bedeckt, welche die Ansatzstellen der inneren 
Septa bezeichnen« — Endwand niedrig und an ihrem unteren Rand mit einer medianen, 
zuweilen halbmondförmigen Spaltöffnung versehen. — Centralkammer , dfer Gestalt der 
Schale selbst entsprechend, ellipsoidisch, sphaerisch oder seitlich mehr weniger comprimirt 
und mit einer ziemlich grossen , runden Oeffhung versehen ; der Diameter dieser Kammer 
verhält sich zu dem der ganzen Schale gewöhnlich wie 1:16 — 1:10. — Die Einrollung 
erfolgt nach einer einfachen cyclocentrischen Conchospirale vom Quotienten, der 

zwischen 1,1 — 1,3 und vom Parameter, der gewöhnlich zwischen 0,076 — 0,127 Mm. 

* 

variirt. — In ausgewachsenen Schalen ist die Zahl der Umgänge VI — X, vielleicht auch 
mehr, wenn ausser den russischen, die noch wenig erforschten, ausländischen Arten in Be- 
tracht gezogen werden. Jeder Umgang wird durch innere Septa in Kammern getheilt, deren 
Anzahl, im letzten Umgange, nicht über 35 steigt. — Die Septa verlaufen, in ihrem mittleren 
Theil ganz gerade, ohne irgend welche Biegungen darzustellen und erscheinen nur in den 
Seitentheilen der Schale, d. h. mit ihrer Annäherung zur Windungsaxe, mehr weniger ge- 
faltet; diese Fältelung ist aber so gering, dass sie z. B. mit derjenigen der Fusulinen, kei- 
neswegs verglichen werden kann. Jedes Septum ist mit einer ähnlichen Medianöffhung 
wie in der Endwand versehen, durch welche alle Kammern der Schale mit einander in 
Verbindung stehen. Die Septa gewöhnlich ziemlich dick und unterscheiden sich, in die- 
ser Hinsicht, nur wenig von den äusseren Schalen Wandungen , die eine Dicke von 0,050 
bis 0,156 Mm. haben; die ersteren und letzteren stehen unter sich im innigsten Zusam- 
menhang, so dass die Septa nur als einfache, innere Einstülpungen der Schalenwandungen 
zu betrachten sind. Dies wird durch die Bildungsart der Kammern bedingt, die in dieser 
Beziehung, eigentlich mit der, an den Schalen der Hemifusulina und Bradyina beobachte- 
ten, ganz analog erscheint, da auch hier die einzelnen Sarkodenanschwellungen sich gleich- 
zeitig von drei verschiedenen Seiten mit festen Theilen bedeckten. — Schalenwandungen 
und Septa entbehren vollkommen der Porencanäle und erscheinen doppelt. Wie auf der 
hier beigelegten Fig. 6 angegeben ist, bestehen dieselben aus zwei Lamellen, einer dünnen, 
äusseren a und einer verhältnissmässig dicken, inneren 6, welche durch einen freien und 
ziemlich breiten Zwischenraum c von einander getrennt sind. Diese Zwischenräume öffnen 
sich durch die, am unteren Rande der Septa befindlichen Spalten, namentlich an der Stelle, 
wo die Septalöffnung von diesem Rande oben begrenzt wird, in das Innere der Schale. 
Ausserdem, stehen sie auch in unmittelbarer Verbindung mit den Septalzwischenräumen, 
oder den s. g. Interseptalräumen, der vorhergehenden und nachfolgenden Umgänge, im 
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Fig. 6. 




Ein Theil des, znr Windangsaxe der Schale normal-gerichteten, 
Medianschnittes der FuaulineUa Bocki, nov. (x 150). 



letzten von denselben auch mit 
dem äusseren Medium und zwar 
ebenfalls vermittelst feiner Spal- 
ten, die sich in den, die Ober- 
fläche jedes Umganges bedecken- 
den Furchen, jedoch nur in den 
Seiten theilen der Schale, befin- 
den. Daher erscheinen auch, 
beim Dünnschleifen, in den, in 
einiger Entfernung von der Me- 
dianebene angefertigten, Quer- 
schnitten der Schale, die inne-p 
ren, den Septa und Schalenwan- 
dungen angehörenden , freien 
Zwischenräume in Form ziem- 
lich breiter, gerader oder etwas 
gebogener und theilweise dicho- 
tomischer Radialcanäle, die sich 
mit eben solchen breiten, ein- 
fachen und mit letzteren in Verbindung stehenden, den« Schalenwandangen angehörenden, 
concentrischen Canälcn kreuzen (siehe tab. XIV, fig. 4). Von aussen, werden die eigent- 
lichen Schalenwandungen noch von einer ununterbrochenen, gleichmässigen und 'zuweilen 
ziemlich dicken, supplementären Kalkschicht («intermediate or supplemental skeleton» 
Carp.) bedeckt, die in der oben angeführten Figur 6, durch den Buchstaben rf, bezeichnet 
ist. Die ausserordentlich dichte, äussere Lamelle der Scbalenwandungen bleibt ganz scharf 
von dieser Kalkschicht abgetrennt und erscheint in allen Durchschnitten der Schale, unter 
dem Mikroskop, als ein feiner, schwarzer Streifen. Die Breite der freien Zwischenräume, 
in den Schalenwandungen und Septa, bildet, inclusive des Supplementärskelets, ungefähr 
% — % Theil ihrer ganzen Dicke. 

Die grössten russischen Formen erreichen einen Diameter von 4,75 Mm. und eine 
Dicke von 3,ö Mm. 

In meiner vorläufigen Notiz Ober die Fusulinen und ähnlichen Foraminiferen-Formen 
des russischen Kohlenkalks, betrachtete ich diese Gattung, in unseren Carbonablagerungen, 
als nur durch eine einzige, weiter unten, unter dem Namen Fusulindla Bocki nov., be- 
schriebene Art, vertreten^). Seitdem jedoch ist von mir die kaukasische Ftisulina sphae- 
rica Ab. und unsere Borelis sphacroidea Ehrenb. (welche von mir anfänglich zur Gattung 
Schfvagerina gestellt wurde), so wie auch Fusulina aeqmlis Br. , genauer untersucht 



1) Neues Jahrb. für Mineral., Geol. und Paläontol., 1877, pag. 146. 
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worden und dabei erwies sich, dass die genannten drei Arten ebenfalls der in Rede stehen- 
den Gattung angehören und dass, in Folge dessen, die frühere Charakteristik derselben 
eine entsprechende Umänderung erfordert. In dieser neuen Auffassung ist sie auch hier 
oben angefahrt, and ich bin voUkoramen überzeugt, dass viele andere, von den so genann- 
ten kugeligen, ausserhalb Russlands vorkommenden Fusulinen, ebenfalls zu dieser Gattung 
gestellt werden müssen'). Von allen übrigen, oben beschriebenen geuerischeu Typen aber, 
unterscheidet sich die letztere durch ihre imperforirte Schale, doppelte "Wandungen und 
Septa und stark entwickeltes Supplementärskelet. 

Geologische und geographische Verbreitung: Alle, aus russischen Fundorten, bekannten Ar- 
ten gehören dem Kohleukalk an; doch cxistirte die Gattung, höchst wahrscheinlich, wäh- 
rend eines grosseren Zeitraumes. 



i. FnSUliDella BOCkI, uov., tab. V, fig. 3, a—g und tab. XIV, fig. 1— 
Alveolina prisi:a ?, Glirenberg, 18S4. Mikrogcologie, tab. XXXYll, XI, fig. 1 und 2. 



1 



i 



Schale sehr klein, spindelförmig wie bei echten Fnsnlinen, in ihrem mittleren Theil 
stark aufgebläht, an den Enden zugespitzt, gedreht und auf der Oberfläche mit ziemlich 
nahe stehenden und tiefen Längsfurchen bedeckt. Die Septa bilden, in den Seitcntheilen 
der Schale, eine geringe Anzahl Falten, werden aber, sich dem Medianschnitt derselben 
nähernd, ganz gerade; sie verdicken sich zugleich bedeutend zu beiden Seifen ihrer Me- 
dianöffnungen und sogar so stark, dass auf einer Strecke, im unteren Theil der Kammern, 
alle Septa mit einander verschmelzen. In Folge dessen erscheinen auch die Kammern 
auf den, in gewisser Entfernung von der Medianebene angefertigten Querschnitten, als 
kleine, runde oder elliptische Oeffnungen (siehe tab. SIV, fig. 4). Solchen, dünn geschlif- 
fenen Querschnitten, verleihen die, mehr weniger gebogenen, einfachen oder dichotomisch- 
gabelüden Radialcanäle ein ganz eigeuthOmliches und elegantes Aussehen. Supplementär- 
skelet sehr entwickelt. Centralkammer längs der Windungsaxe nur etwas gezogen, fast 
sphaerisch und ihr Diametcr bildet ungefähr '/i^ Theil des, der ganzen Sclialei Rückeuspi- 
rale einfach, vom Quotienten 1,3; Parameter 0,075 — 0,085 Mm. Die Zahl der Um- 
gänge nicht grösser als VI, wobei dem letzten Umgange ungefähr 25 Septa zukommen. 
Medianöffnnng der Endwand und der Septa sehr kloin, so dass ihre Breite nicht mehr als 



1) Von den kugeligen, in den Atpeii vorkommenden 1 ungar. Monarchie, 1875, pag. 279. fig. M7 uu.i HH|, eher 
Fusulinen, acheint aber die, nach eiuer cyclocenttischen | der Gattung Sckuagerina m gehören: zur EiiisrliciiliLOg 
Pleospirale g' i tuc^ier Frage, fehlen nur Angahen llljcr ihre 

(Franz Ritter von unu '«\a inrt a ' -'niktur,' welche, so viel ich vorausselüea kn 

vend. auf die Eenol der österr irOge (?) sein mnga. 
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y„ — Yg Tlicil der gaozen Breite der entsprechenden Schalenwindungen ausmacht, die Höhe 
aher 3 oder selbst 4 Mal geringere Dimensionen hat. Schalenwandungen erreichen eine 
Dicke von 0,072 Mm., wovon 0,020 Mm. dem Supplementärskelet , 0,009 der äusseren 
Lamelle der eigentlichen Schalenwand und 0,025 Mm. der inneren Lamelle derselhen zu- 
kommen; was aber die Septa anbetrifft, so erreichen dieselben eine den Schalenwandungen 
fast gleiche Dicke. Die grössten Exemplare nur 3,56 Mm. lang und 1,78 Mm. dick. 



Resultate einiger Mesiungen: 

A. Mittlerer Längsschnitt der Schale (d. h. der Windnngsaxe nach), 
tab.XIV, fig. 1. 



(Dimensionen ia Mm.) 
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B. Ein der Medianebene sehr oaher Querscbiiitt der Scliale, 
tab. XIV, fig. 3. 

(Dimensionen in Mm.) 
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C. Mittlerer Querschnitt der Schale, tab. SIV, fig. 2. 

{Dimensionen in Mm.) 
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Dimensionen der Schale, nach dem Alter der Individuen. 
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Eine Vergleichung unserer Abbildungen der in Rede stehenden Art mit denjenigen 
von Alveolina prisca? in Ehrenberg's Mikrogcologie zeigt schon ziemlich deutlich, dass 
die Fig. 1 der genannten Form einen Steinkern der FusuUnella Bocki, die Fig. 2 aber 
den Querschnitt eines solchen Steinkernes darstellen. 

Herrn J. von Bock gebührt die anfängliche Entdeckung vortrefflich erhaltener 
Exemplare dieser Foraminifere, die mir die Möglichkeit gaben, die Merkmale der ganzen 
Gattung genau kennen zu lernen, daher die specifische Benennung hier zu Ehren dieses 
Geologen gegeben worden ist. 

Vorkommen: In den, dem oberen Kohlenkalk untergeordneten. Zwischenlagen eines weis- 
sen Thones, auf dem linken Ufer des Twcrza-Flusses, beim t)orfe Kresty, Kreis Nowo- 
torschsk, Gouvernement Twer ^). Ausserdem auch in den, im Gouvernement Tula, verbrei- 
teten Hornstein-Geschieben. 



2. FoSOlinella sphaeroidea, Ehrenberg, tab. V, fig. 4, a — e und 

tab. XV, fig. l,a und 1, b. 

Melonia (Borelis) spliacroidca, Ehrenberg, 1842. Berichte der königl.-prcuss. Akademie der Wis- 
senschaften, pag. 274. 
Borelis constricta, id., ibid., pag. 274. 
Melonia ? Labyrinthus, id., 1843. Ibid., pag. 106. 
Borelis sphaeroidea? id., 1854. Mikrogeologie, tab. XXXVII, X, D, fig. 1—4. 



1) Beiträge ziir Geologie Russlands, herausgegeb. von der kais.-russ. mineral. Gesellschaft, ni Band, 1871, 
pag. 189. 
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Borelis constricta, id., ibid., tab. XXXVII, X, D, fig. 5 und 6. 
— - labyrinthiformis, id., ibid., tab. XXXVII, XI, fig. 3. 

— Palaeosphaera, id., ibid., tab. XXXVII, XI, fig. 7 und 8. 

Fusulina sphaeroidea, Brady, 1876. Notes on a group of russ. Fusulinae (Ann. and Mag. of Nat. 

Hist., 4 ser., vol. XVIII, pag. 418, tab. XVIII, fig. 7, 8 und 21). 

— constricta, id., ibid., pag. 416. 

— princep§, id., ibid., pag. 417, tab. XVIII, fig. 5 und 6. 

Schwagerina sphaeroidea, Möller, 1877. Neues Jahrbuch für Mineral., Geolog, und Paläontol., 

pag. 144. 

Schale klein, kugelig, gewöhnlich von den Seiten etwas comprimirt und mit regel- 
. massigen, meridionalen Furchen bedeckt; mit dem Alter aber sich zuweilen, mehr weniger 
beträchtlich, in der Richtung der Windungsaxe erweiternd und in Folge dessen eine längliche 
Gestalt annehmend. Centralkammer sphaerisch und in ausgewachsenen Formen bildet Yig 
bis 7^5 des ganzen Durchmessers der Schale. Rückenspirale einfach, vom Quotienten 1,2; 
Parameter ungefähr = 0,08 Mra. Die Anzahl der Umgänge nicht über VII, wobei der 
letzte gegen 20, ziemlich geräumige Kammern abtrennende, Septa enthält. Die, in der 
Mitte der Schale, ganz geraden Septa bilden, in den seitlichen Theilen derselben, ungefähr 
1 1 einfache Falten. Medianöffnung der Septa und der Endwand klein ; ihre Breite verhält 
sich zu der, der entsprechenden Schalenumgänge wie 1:7 — 1:5, die Höhe aber hat 2 
bis 3 Mal geringere Dimensionen. Schalenwandungen nicht über 0,0720 Mm., das Sup- 
plementärskelet 0,0150 — , die äussere Lamelle der eigentlichen Schalenwand 0,0025 — 
und die innere Lamelle derselben 0,0400 Mm. dick. Septa ebenso dick wie die Schalen- 
wandungen, oder stehen denselben, in dieser Beziehung, etwas nach. Die grössten Exem- 
plare 1,81 Mm. im Diameter und 1,71 Mm. dick. 



Resultate der Messungen: 

Exemplar aus dem oberen Kohlenkalk beim Kirchdorf Schutilowo , Kreis Lukojanoff, 
Gouvernement Nischni-Nowgorod. 
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Ä. Mittlerer Querschnitt der Schale (d. h. in der Richtung der Windangsaxe), 
tab. XV, fig. 1, a. 



(DimensioneD in Hm.) 
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Exemplar aas dem oberen Kohlenkalk von Miatschkowo. 

B. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. XV, flg. 1, h. 
(Dimensionen in Mm.) 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individuen. 

id Diameter. Dicke. 



10. 

11. 



0,99 Mm. 

U,99 • 

1,12 '» 

1,19 » 

1,38 • 

1,42 > 

1,B8 » 

1,61 » 

1,66 » 

1,68 r, 

1,81 • 



0,79 Mm. 

0,89 . 

0,09 . 

1,09 . 

1,22 . 

1,32 . 

1,38 » 

1,42 • 

1,62 • 

1,76 . 

1,71 » 



Verhälln 
Dlameters ki 



1,25 
1,11 
1,13 
1,09 
1,13 
1,07 
1,14 
1,13 
1,08 
0,96 
1,05 



Die in EhreDberg*8 Mikrogeologie, unter dem Namen Bordis constricta, abge 
Form kann, wie schon oben auseinandergesetzt vnrde, keineswegs eine selbstständi 
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darstellen nnd muss, meiner Ansicht nach, nur als eine einfache, dnrch bedeutendere 
Yergrösserung der Schalendimensionen in der Richtung der Windungsaxe entstandene 
Monstrosität angesehen werden. Solche Schalen kommen zuweilen, obgleich selten, un- 
ter den Exemplaren der in Rede stehenden Art vor und eine derselben ist selbst von 
Brady, in seinem kleinen Artikel über russische Fusulinen, unter dem Namen Fustdina 
princeps (1. c. , tab. XVIII, fig. 5), angeführt worden. Wenn wir uns diese Schale in 
dnem ähnlichen Erhaltungszustande, in welchem sich Bordis constriäa Ehrenb. befin- 
det, d. h. stark beschädigt in ihrem mittleren Theil denken, so wird sie mit einer eben 
solchen mittleren Einschnürung, wie bei der letzteren Form, erscheinen. Die Entstehung 
dieser Einschnürung wird durch die Lage der medianen Septalöfihungen bedingt, wel- 
cher, auf jier Oberfläche der inneren Umgänge, ein glatter Mittelstreifen entspricht. 
Aehnliche Einschnürungen und Streifen sind auch auf allen, der äusseren Schalenwan- 
dungen entbehrenden Exemplare der Borelis sphaeroidea bemerkbar und Abbildungen 
solcher Exemplare werden, unter anderm, von Brady selbst gegeben (L c, tab. XIII, fig. 
15 nnd 16), so dass die Frage ühev Fusulina constriäa Br. und Fw. princqps Br. (aus 
russischen Fundorten) als gelöst betrachtet werden kann. — Was aber Borelis labyrinthi- 
farmis und Bor. Palaeosphaera von Ehrenberg anbetrifft, so habe ich meine Ansicht über 
diese beiden Formen, ebenso wie auch die Gründe, weshalb ich anfänglich die in Rede ste- 
hende Art der Gattung Schwagerina zugerechnet habe, schon oben angeführt. 

Vorkommen: In oberen Schichten des unteren, und besonders stark im oberen Eohlen- 
kalk verbreitet; in ersteren — am rechten Ufer des Tschussowaja-FL, gleich unterhalb der* 
Einmflndang des Koi'wa-Fl. ^), am West-Abhange des Urals und im letzteren aus folgenden 
Localitäten bekannt: Miatschkowo (Gouv. Moskau), Schutilowo (Kreis Lukojanofi*, Gouv. 
Nischni-Nowgorod) , Schiguli-Berge (auf der Halbinsel Samara) , Witegra (Gouv. Olonetz) 
nnd Eopatschewo (Gouv. Archangel). 



3. Fusolinella Bradyi, nov., tab. Y, fig. 5, a — d und tab. XY, 

fig. 2, a und 2, b. 

Borelis Palaeolophus, Ehrenb., 1854. Mikrogeologie, tab. XXXVII, XI» fig. 4 und 5. 

— Palaeophacus, id., ibid., tab. XXXVII, XI, fig. 6. 

— aequalis, Brady, 1876. Notes on a group of russ. Fusulinae (Ann. a. Mag. of Nat* Bist., 

4 Ser., vol. 18, tab. XVIII, fig. 10—13, 19 und 20). 

Schale sehr klein, linsenförmig und mit gewöhnlich etwas bogenförmig verlaufenden, 
aber nicht tiefen und nicht immer deutlichen Radialfurchen bedeckt. Wie bei allen flbri* 



ip^.^ 



1) Hier zn allererst Yon dem Bergingenieur Herrn Yal. Domherr aofgefonden worden. 
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gen Fusalinellen erscheint dieselbe symmetrisch, nicht selten aber kommen Exemplare vo^ 
deren eine Seite stärker als die andere entwickelt ist. Centralkammer, der Gestalt der 
Schale selbst entsprechend, linsenförmig und im Querschnitt länglich-oval; ihr Diameter 
macht, bei ausgewachsenen Formen, '/„ — '/.a Theil des ganzen Diameters der Schale aus. 
Rückenspirale einfach, vom Quotienten 1,2; Parameter gewöhnlich = 0,075 — 0,100 Mm. 
Die Anzahl der Umgänge reicht bis VII, die der Septa, im letzten Umgange, — 20. Die 
Septa in der Mitte gerade, in ihrem weiteren Verlaufe aber, zum Centrum der Seitenflächen 
der Schale, stark gekrümmt und, ebenso schwach wie bei der vorhergehenden Art, gefaltet. 
End wand niedrig, dennoch immer deutlich. Medianöffnung derselben, so wie auch der Septa, 
klein, halbmondförmig, '/s— 'A der ganzen Breite der Umgänge einnehmend; ihre Höhe 
3 bis 5 Mal kleiner. Die Dicke der Schalenwandungen ungefähr 0,084 Mm., wovon 0,015 
— 0,020 Mm. dem Supplementärskelet und 0,025 Mm. der inneren Laraelle der eigent- 
lichen Schalenwaud zukommen; was aber die Septa anbetrifft, so zeigen dieselben, im Ver- 
hältniss zu den Wandungen der Schale, eine gleiche oder etwas geringere Dicke. Die gröss- 
ten Exemplare im Diameter nicht Ober 2,04 Mm. und 1,05 Mm. dick. J 

Resultate der Messungen: ^^^J 
Exemplare aus dem oberen Kohlenkalk von Miatschkowo. ^^^H 

A. Mittlerer Querschnitt der Schale, d. h. der Windnngsaxe nach, ^ 
tab. XV, fig. 2, a. 1 

(Dimensionen in Mm.) 1 
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B. Mittlerer Längsschnitt der Schale, tab. XV, fig. 2, h. 
(DimensioDeo id Mm.) 
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Dimensionen der Schale nach dem Älter der Individuen. 
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Da Brady ans zu allererst mit der io Rede stehenden, von ihm irrthümticherweise 

ibr Orobias aeqwilis Eichw. angenommenen, Foramiuifere bekannt gemacht hat, so erlaube 

idl mir diese Species zu Ehren des genannten Forschers zu benennen. Schon wegen ihrer 

ffichten, imperforirten Schalenwandungen, liann unsere Form nicht der Gattung Fvaulina, 

' n welcher sie tou Brady gerechnet wurde, angehören. Nach allen Kennzeichen, ist es 




B. Mittlerer Längsschnitt dor Schale, t 
(Dimcnsioneij in Mm.) 
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Dimensionen der Schale nach dem Alter der Individnon. 
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Diese Art erreicht, anter allen onsereD FusoliDellen , die grössten Dimensionen. 
Brady rereioigt sie mit Borelis aphaeroieUa Ehrenb., vod der sie sich aber, angeüclitot 
einiger ÄehDlichkeit in der finsseren Gestalt, durah folgende Merkmale untersrheidet: .in- 
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dereForm und bedeutend grössere Dimensionen der Centralkammer, geringeren Windungs- 
qaotient, grössere Anzahl der, die Schale zusammensetzenden Umgänge, zahlreichere Septa 
nnd Kammern in den Umgängen gleicher Ordnungen , viel grössere Dimensionen der gan- 
zen Schale überhaupt und ein ganz anderes Wachsthum derselben in der Richtung der 
Windungsaxe oder in die Quere, indem dass Yerhältniss des Diameters zur Dicke der 
Schale sich hier mit dem Alter nicht vermindert, wie bei Fustdinella sphaerddea^ sondern, 
im Gegentheil, allmälig vergrössert. 

Alle unsere Exemplare dieser Species stammen aus Armenien. Die Untersuchung 
derselben wird aber durch den Umstand bedeutend erschwert, dass das Versteinerungs- 
mittel hier theilweise Chalcedon ist, welcher hauptsächlich die Centraltheile der Schale 
ausfällend, oft die, zur Messung unter dem Mikroskop erforderliche Schärfe der Ujprisse, 
den Präparaten gänzlich entzieht. Ausserdem, sind die erwähnten Exemplare in einem so 
festen Kalksteine eingeschlossen, dass auch die Befreiung derselben aus dem Gestein mit 
nicht geringeren Schwierigkeiten verbunden ist. Ungeachtet dessen, ist es mir jedoch ge- 
lungen, ein Paar Exemplare aus dem Gestein zu befreien, bei welchen die äussere Schalen- 
wand noch theilweise erhalten war; durch dieselben gewann ich die Ueberzeugung , dass 
die, in der oben citirten Abhandlung des Herrn Akademikers H. Abich angefahrten Ab- 
bildungen einem Exemplare mit durch Verwitterung stark angegriffener Oberfläche ange- 
hören, denn nur solche Exemplare erscheinen mit abgestutzten, statt, wie gewöhnlich, 
mehr weniger regelmässig zugerundeten Seitenflächen. 

Vorkommen: Sehr verbreitet im oberen (nach Abich) Kohlenkalk Armeniens und 
Azerbeidjans. 



Anhang. 



Zum Schlüsse wollen wir noch die interessante, nach Eichwald zur Gattung Spiru- 
lina^ oder richtiger — Spirolina^ Lam. gehörende und von Pander im gelben, dem unte- 
ren Kohlenkalk von Sloboda, Gouvernement Tula, untergeordneten Thon aufgefundene Fo- 
raminifere, von welcher schon im ersten Abschnitte unserer Abhandlung die Rede war, 
etwas näher betrachten. Leider verffige ich nur über eine einzige, jedoch ausserordentlich 
gut erhaltene Schale dieser Form, welche offenbar einem ausgewachsenen Individuum an- 
gehört, da die vordere Verlängerung bei ihr schon vollständig entwickelt ist. Die Haupt- 
merkmale dieser, auf unserer Taf. IV, Fig. 6, a — c abgebildeten Schale, können folgender- 
weise zusammengefasst werden : 




Gehäuse frei, flach, ungleichseitig, bischofsstahförmig, mit rauher Oberfläche und 
zwei Haupttheilen bestehend: hinteren — spiral-gewundeaen und vorderen — fast gerad- 
linigen. Die Anzahl der, Spiralen Theil bildenden, Umgänge kann nicht bestimmt wer- 
den, weil von aussen nur der letzte Umgang sichtbar ist; die übrigen aber (wenn solche 
überliaupt vorhanden sind?) Im Innern des Gehäuses verborgen liegen. Schon nach dem 
fiusserlich sichtbareu Umgange, kann man sich leicht überzeugen, dass der in Rede ste- 
hende Theil des Gehäuses nach einer sshr flachen, doch jedenfalls konischen oder Schran- 
benspirale gewunden erscheint, wobei der letzte Umgang aus 7 grossen und durch tiefe 
Furchen von einander getrennten Kammern zusammengesetzt ist. Nabe! geschlossen; eine 
breit«, aber ziemlich Hache Nabelvertiefung nur auf einer Seite des Gehäuses vorhanden. 
Die vordere Verlängerung des letzteren nur ans drei, einreihig gestellten Kammern gebil-; 
det, von welchen die mittlere sehr verkürzt ist. die üusserste aber, oder die Endkammer, 
die grössten Dimensionen liat. Dieser Theil des Gehäuses erscheint geradlinig, jedoch nur 
auf einer kurzen Strecke, da derselbe sich, dem entsprechenden Theil einiger Lituiten-' 
Schalen analog, in der, der Einroll ungsr ich tung der hinteren, spiralen Hälfte entgegenge- 
setzten Richtung, etwas umbiegt. Die obeu erwähnte grosse Kammer ist mit einer engen, 
aber gewölbten Endwand versehen, die ungefähr 10, zum Theil einfache, zum TheÜ ver- 
ästelte und uuregelmässige Oeffnuugen darstellt. — Unter dem Mikroskop ist das Gehäuse 
aus kleineu, aber ganz deutlichen Saudkörnchen, von unregelmässigem Ümriss, verschiede- 
ner Grösse und ungleicher Färbung, zusammengesetzt, so dass seine Oberfläche ganz bunt 
erscheint. Diese Sandkörnchen werden, dem Anscheine nach, durch ein kalkiges Cemcnt 
verkittet; ob aber dasselbe nur aus Kalk, oder Kiesel allein, oder aus beiden zugleich be- 
steht, kann nicht ermittelt werden. — Die Länge des Gehäuses beträgt 1,82 — , die 
Breite 1,03 — und die Dicke 0,40 Mm. 

Vollständige Unkenntniss der inneren Verhältnisse und der Histologie des Gehäuses 
dieser Foraminifere gestattet keine Verglcichuug derselben mit anderen, ähnliehen For- 
men. Dem Beispiele Eichwald's in dieser Hinsicht zu folgen und unsere Foraminifere als 
zur Gattung Spirolina, Lam, gehörig anzusehen, scheint uns vollkommen unzulässig, schon 
in Folge eines ganz anderen Charakters ihrer Endwaud und anderer Einrollungsart des 
hiuteren Tbeiles ihres Gehäuses, welches nicht nach einer flachen, sondern konischen Spi- 1 
rale gewunden ist. Zu gleicher Zeit gestattet nicht das letztere Kennzeichen die Zurechnung'' 
derselben auch zu anderen Gattungen mit einer bischofsstabförmigen Schale , wie Lifuola, 
Lam. und Haplopkragmium, Reuss, obgleich unsere Foraminifere, dem Aeusscren nach, 
an Lituola nautiloklm, Brady, aus dem britischen Kohlenkalk, etwas erinnert. Doch hat 
auch diese Form keine ungleichseitige, sondern vermuthlich symmetrische (?) Schale, jeden- 
falls aber bleibt dieselbe noch so ungenügend untersucht, dass die Zugehörigkeit derselben 
zu der gleichnamigen Lamarck'schen Kreidespecies mir noch sehr zweifelhaft zu sein 
scheint. In Bezug auf die von Brady beschriebene, als auch auf unsere Form . bin irli 
selbst nicht Überzeugt, dass die Sclialenwandungen derselben der porösen Strnlrtur vnlktäiidig 



Die sfibal-gewundenen Fobaminifeben des bussischen Kohlenkalks. 119 

entbehren. Der Charakter der Schalenoberfläche der beiden Formen spricht, im Gegen- 
theil, viel mehr für das Vorhandensein der letzteren und zwar ungeachtet der sandigen 
Beschaffenheit («arenaceous texture») ihrer Wandungen, weshalb ich es auch für's Beste 
halte, einstweilen keine weiteren Schlussfolgerungen über diese Foraminifere zu ziehen. 



4. Stellung im System. 



Bei Bestimmung der systematischen Stellung unserer spiral- gewundenen Foramini- 
feren aus dem Eohlenkalk , stossen wir auf solche Schwierigkeiten , die nicht so leicht zu 
bewältigen sind. Dieselben beruhen in der Unvollkommenheit der in letzterer Zeit ange- 
genommenen Classification der Foraminiferen , welche ihrerseits von der heutzutage herr- 
schenden, höchst einseitigen Untersuchungsmethode dieser organischen Formen beeinfiusst 
wird. Die Nachtheile der letzteren sind schon oben erläutert worden; von der Richtigkeit 
unserer soeben geäusserten Ansicht über die jetzige Classification der Foraminiferen kann 
man sich aber leicht überzeugen. Wir wollen jedoch dieses Thema hier nur so weit berühren, 
als dasselbe sich direct auf den Gegenstand unserer Untersuchung bezieht und den nächst- 
folgenden Betrachtungen das im bekannten Zittel'schen Handbuch der Paläontologie über 
die Foraminiferen Gesagte, als resumi aller neueren Arbeiten über diese Protozoen, zu 
Grunde legen *). 

Abgesehen von der am Ende des vorhergehenden Abschnittes beschriebenen und einst- 
weilen noch ungenügend untersuchten Form, stellen die spiral -gewundenen Foraminiferen 
unseres Kohlenkalks, in Bezug auf die Histologie ihrer Schale, zwei Haupttypen dar, 
welche den beiden Unterordnungen Carpenter's — Perforata und Imperforata^ voll- 
kommen entsprechen. Unter denselben nehmen sie folgende Stellung ein: 

I. Perforata. II. Imperforata. 

NummiUinaj Fustdinella. 

Fusvdina^ 

Sckwagerinaj 

Hemifusulina^ , 

Bradyina^ 

Cribrospira^ 

Endothyra. 



1) L.C. (1876), p. 61—106. 
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Es ist nun leicht einzusehen, dass unsere, mit einer perforirten Schale versehenen 
Foraminiferen in zwei natürliche Gruppen zerfallen. Die eine Gruppe umfasst Formen, die 
nach einer flachen Spirale , die andere diejenigen, die nach einer Eegelspirale gewunden 
sind. Zur erster en gehören: 

Nummulina, 

Schwagerina^ 
Hemifumlina 
und zur zweiten: 

Bradyina^ 

Cribrospira^ 

Endothyra. 

Die erste Gruppe könnte der Familie N ummuli nid aeC%irp. zugezählt werden; jedoch 
wollen mir zuerst sehen, wie weit ihre Merkmale mit dem allgemeinen Charakter dieser 
Familie wirklich übereinstimmen. Derselbe wird von Zittel folgendermassen anfgefasst: 

«Schale hart, von feinen Röhren durchzogen, vielkammerig. Die Scheidewände be- 
stehen aus zwei dichten Ealkblättern , welche sich ausbreiten und die Kammern ausklei- 
den, so dass jede Kammer ihre eigene Wandung besitzt. Zwischen den Lamellen ver- 
laufen grobe Canäle und diese setzen, indem sie sich vielfach verästeln, in ge- 
wisse Theile der spiral oder cyclisch verlaufenden, porösen Wand der Um- 
gänge fort und bilden ein complicirtes Canalsystem. Die Septa selbst sind 
nur von vereinzelten Poren durchbrochen. Zwischenskelet meist wohl ent- 
wickelt»*). 

Mit Ausnahme nur eines einzigen Merkmales — der dichten Septallamellen, welches 
der typischen Form der ganzen Familie gar nicht zukommt, ist diese Charakteristik für 
solche Gattungen wie ÄTwmmw/ina d'Orb., Operculina ä^Orh.y Pölystomdla d'Orb. und 
auch einige andere, vollkommen richtig ; doch entspricht dieselbe keineswegs den Kennzeichen 
der meisten Foraminiferen -Formen unserer ersten Gruppe, namentlich den der Fusulinay 
Schwagerma und Hemifusulina. Von diesen drei Gattungen besitzt in der That nur die 
letztere doppelte, aus zwei, durch einen freien Zwischenraum getrennte, Lamellen gebildete 
Septa. Dies ist aber ein verhältnissmässig breiter Zwischenraum , der sich von den engen 
und, dem Anscheine nach, nur durch das Verschmelzen der verästelten Canäle verursachten 
Interseptalräume einiger Nummuliten bedeutend unterscheidet. Ausserdem zeigt keine 
einzige, von den erwähnten drei Gattungen unserer ersten Gruppe, nicht die geringste 
Spur weder der peripherischen Canäle in den äusseren Schalenwandungen, noch des Supple- 
mentärskelets. Aus allem diesem lässt sich schliessen , dass entweder die Grenzen der Fa- 



1) Zittel: L.c, p. 96. 
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milieNummulinidae bedeutend erweitert und die Charakteristik derselben in entsprechen- 
der Weise umgestaltet werden müssen, oder die Gattung FusulinUy und folglich auch alle 
Qbrigen Glieder unserer ersten Gruppe, aus dieser Familie total auszuschliessen sind. Un- 
serer Ansicht nach, wäre Letzteres am zweckmässigsten und dann mfisste die genannte 
Foraminiferen-Gruppe zu einer selbständigen Familie, unter der Benennung Fusulinidae, 
erhoben werden. Ihr allgemeiner Charakter würde sich dabei folgenderweise auffassen 
lassen : 

Schale kalkig, frei, symmetrisch, vielkammerig und nach einer einfachen 
oder zusammengesetzten und zugleich flachen, cyclocentrischen Conchospi- 
rale gewunden. Umgänge vollkommen involut und von denselben nur der 
letzte äusserlicb sichtbar. Centralkammer sphaerisch oder ellipsoidiscb. 
Schalenwandungen fein -porös, wobei die Intervalle zwischen den Porenca- 
nälen dem Diameter derselben bedeutend nachstehen. Septa einfach oder 
doppelt, dicht, mit einer einzigen, medianen Spaltöffnung an ihrem unteren 
oder inneren Rande. Peripherische Canäle in den Schalenwandungen und 
Supplementärskelet fehlen vollständig. Im Alter wird die Schale, vorzugs- 
weise in Folge des Ueberganges ihrer spiralen Eiurollung in die cyclische 
oder auch auf eine andere Art, vollkommen geschlossen. 

Die zweite Gruppe unserer Foraminiferen gehört unzweifelhaft zur umfangreichen 
Familie Globigerinidae Carp. und da in derselben gewöhnlich noch drei Unterfamilien zu 
unterscheiden sind, so erscheint es hier auch nothwendig, die Beziehungen dieser Gruppe 
zu den letzteren etwas näher kennen zu lernen. 

Eine dieser Unterfamilien, — Globigerinae Carp., umfasst Foraminiferen, deren 
Kammern unregelmässig angehäuft oder undeutlich spiraP), zuweilen auch 
in Einheitszahl erscheinen; die Schale meist kugelig und öfters mit haarför- 
migen Stacheln an der Oberfläche^). Diese Merkmale weisen offenbar keine einzige 
von den Formen unserer zweiten Gruppe auf, da bei denselben die Schale, wenigstens im 
erwachsenen Zustande {Endothyra\ immer nach einer vollkommen deutlichen und regelmässi- 
gen Spirale gewunden ist. 

Die andere Unterfamilie — Textularinae SchuÜze^ enthält Foraminiferen mit mehr 
weniger langgestreckter Schale, deren Kammern ganz oder theilweise zwei- 
reihig, seltener mehrreihig geordnet sind'). Zu derselben können aber unsere For- 
men keineswegs gehören. 

Schliesslich bleibt noch die dritte Unterfamilie — Rotalinae Carp. nach, über die 
bei Zittel folgendes zu lesen ist: 



eine ganz deutliche, spirale Anordnung der Kammern zeigt 
(vergl. Zittel: 1. c, p. 88, Fig. 26, 2). 

2) Zittel: 1. c, pag. 87. 

3) Id., pag. 89. 

MImoirM de TAcad. Imp. def icienoM, YUme Mrie. X6 



1) Durch dieses Kennzeichen kann wohl kaum die 
Gattung PtiRenta Park, et Jones in der Unterfamilie 
Globigerinidae beibehalten werden, indem ihre Schale 
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«Schale von entferDt stehenden groben, oder von dicht gedrängten feine» Canälchen 
durchbohrt, mit grubigen Poren auf der Obei-fläche, aus kreise ll'örraig oder spirai-angeord- 
neteu Kammern gebildet, 
in der Art aufgeri 
Windes, auf der an 
MQnduDg spaltförmig, 
auf der Oberfläche und 

Unzweifelhaft hat mit dieser Unterfamilic die zweite Gruppe unserer Foraminifercn 
die grösste Verwandtschaft. Wenn sich auch zuweilen unter ihnen eine Verschiedenheit in 
den Kennzeichen äussert, so wird dieselbe hauptsächlich durch den Umstand bedingt, dass 
bei allen unseren generischen Typen die Schalenumgänge vollkommen oder fast vollkommen 
iuvolut erscheinen; in Folge dessen ist auch auf der Oberßäche der Scliale nur der letzte 
oder, in verhältnissmäasig seltenen Fällen, noch ein, aber äusserst geringer Theil des vor- 
letzten Umganges {Endothyra Bowmani) zu sehen. Auch die secundären Kalkablagerungea 
erweisen sich bei den Foraminifercn unserer zweiten Gruppe, wenn dieselben zur Ent- 
wickelung kommen, wie z. B, bei Endothifra, nicht immer compakt, sondern grösstentheiU 
porös. Uebrigens bemerkt man wiederum unter diesen Foraminifercn und den meisten 
Gattungen der Uuterfamilie Rotalinae auch eine gewisse, ja selbst nicht unbedeutende 
Analogie iind zwar in Bezug auf die "Wachsthumsverhältnisse der Schale. Bei beiden Grup- 
pen rollt sich, so viel man gegenwärtig nrtheilen kann, die Schale, nur zu Anfang, oder 
während ihres ganzen Wachsthums, vorzugsweise (wenn nicht ausschliesslich?) nach einer: 
einfachen cyclocentrischen , oft in eine logarithmische Spirale übergehende, Conchospirale 
auf. Folglich stellen sich der Einreihung unserer Foraminiferen in die Unterfamilic Eota-i 
liuae keine bedeutende Schwierigkeiten entgegen, besonders nachdem auch si;hon von: 
Zittel za derselben eine, mit vollkommen involuten Umgängen versehene Form — Amphi-- 
Stegina d'Orb., gestellt wurde; nur raüsste dann die Charakteristik dieser Unterfamilie in 
entsprechender Weise, nach folgenden Merkmalen, umgeändert werden; 

Schale kalkig, ungteicbzeitig, vielkammerig, ganz oder nur theilweiset 
nach einer sehr flachen Kegelspirale gewunden, deren horizontale Projectiou 
in den meisten Fällen (wenn nicht immer?) eine cyclocentrischc Conchospiralö: 
darstellt, die aber, vom Anfange an, oft in eine logarithmische Spirale über-' 
geht. Centralkammer zuweilen durch eine ganze Gruppe, dem Anscheine nach, 
unregelmässig gebildeter Kammern ersetzt. Schalenwandungcn poriis. Sppta 
einfach oder doppelt, zugleich dicht oder porös und mit einer mehr weniger 
grossen Oeffnung an iL j um ren Ra le. Sekundäre (poröse oder dichte) 
Kalkablagerungen und Supplementär- oder Zwischenskelet nicht immer vor- 
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In nächster Zukunft aber ist ganz sicher ein Zerfallen dieser Unterfamilie in unter- 
geordnete Gruppen, nach dem Charakter der Porosität der Schalenwandungen, Bau der 
Septa, Art und Weise des Wachsthums der Schale in der Richtung ihrer Windungsaxe und 
einiger anderer Kennzeichen, zu erwarten. 

Was schliesslich die Gattung Fustdinella anbetriflft, so stimmt dieselbe zwar ziemlich 
gut mit dem allgemeinen Charakter der Familie Miliolidae Carp.^ der !f nterordnung Im- 
perforata, überein, jedoch ist dies nur deyi äusserst weiten und höchst ausdehnbaren 
Grenzen dieser Familie zuzuschreiben. Foraminiferen, die zu derselben gewöhnlich gerechnet 
werden, stellen, im Ganzen, einen so bemerkenswerthen Formenreichthum dar, dass unwill- 
kflrlich ein Bedenken über ihre Affinität entsteht; unter denselben finden wir discoidale 
{Orhitolites Lam., Orbiadina Lam. etc.), spindelförmige (einige Alveolinen), eiförmige (Bi- 
loculina d^Orh.^ Triboctdina d^Orh. etc.) und andere Schalen, mit knäuelartig aufeewickelten, 
cyclisch, spiral und überhaupt auf die verschiedenste Weise angeordneten Kammern. Mit 
einem Wort, eine ganz ausserordentliche Mannigfaltigkeit von Formen, welche durch die 
nächstfolgende Originalcharakteristik der erwähnten Familie festgestellt wird: 

«Schalen kalkig, selten sandig, vielkammerig, Wachsthumsverhältnisse und äus- 
sere Form sehr mannigfaltig, Kammern in Umgänge angeordnet, von denen die 
jüngeren die früher gebildeten in verschiedener Weise umfassen. Mündungen 
einfach oder vielfach»^). 

Es fragt sich nun: worin besteht denn der allgemeine Charakter dieser Familie? 
Logisch gedacht — in der vielkammerigen, vorzugsweise kalkigen Schale, weil ja 
alle übrigen Merkmale einem fast unbeschränkten Wechsel unterliegen. Die vielkammerige, 
kalkige Schale ist aber wiederum nicht allein der Fam. Miliolidae eigenthümlich , son- 
dern kommt, im Gegentheil, auch in anderen Familien der Unterordnug Imperforata, wie 
z. B. bei Cornuspiridae Zitt,^) und Dactyloporidae Zitt.\ vor. 

Weist denn dies alles nicht auf eine vollständige Unbestimmtheit des Begriffes über 
die Fam. Miliolidae hin, welche offenbar aus so heterogenen Elementen zusammengesetzt 
ist, dass eine weitere Aufrechterhaltung derselben, im Sinne der obenangeführten Auffas- 
sung, kaum zugelassen werden kann. Dessen ungeachtet, sind wir gezwungen, unsere Fora- 
minifere in die erwähnte Familie, wenn auch zeitweilig, einzureihen. Unter den zu der- 
selben gehörigen Gattungen, äussert diese Foraminifere , der Form und den Wachsthums- 
verhÄtnissen ihrer Schale nach, zweifelsohne die nächste Verwandtschaft mit der Gattung 
Jlveolina^ von der, wie auch von allen übrigen generischen Typen der Familie Miliolidae, 
sie sich jedoch durch ihre doppelten Schalen Wandungen und Septa, die in denselben vor- 
handenen hohlen Zwischenräume und das stark entwickelte Supplementärskelet, leicht 
unterscheidet. 



a 

l) Id., p. 77. 2) Id., p. 75. 3) Id., p. 81. 
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5. Schluss. 



Die Hauptr^ultate der von uns ausgeführten Untersuchungen lassen sich folgender- 
weise kurz zusammenfassen: 

1. Alle im Kohlenkalk Russlands bis jetzt entdeckten, spiral- gewundenen Foramini- 
feren, nur mit Ausnahme einer einzigen, noch zweifelhaften Form, stellen 20 verschiedene 
Arten dar, die zu folgenden 8 generischen Typen gehören: 



I. Nummulina, d'Orb. 

1. Nummtdina antiquior, Rouill. et Vos. 

II. Fusullna, Fisch. 

2. Fustdina cylindrica^ Fisch., 

3. F. Bockig nov., 

4. F. prisca, Ehrenb., 

5. F. longissima^ nov., 

6. F. montipara, Ehrenb., 

7. F. VerneuilL nov. 

III. Schwagerina, MöU. 

8. Schwagerina princeps^ Ehrenb. 

IV. Hemifusulina, MöU. 

9. Hemifusfdina Bockig nov. 



V. Bradyina, n. g. 

10. Bradyina rotula^ Eichw., 

11. B. naiUüiformiSj nov. 

Vi. Crlbrospira, n. g. 

12. Oribrospira Panderi, nov. 

VII. Endothyra, Phül. 

13. Flndothyra crassüj Brady, 

14. E. Boivmani, Phill., 

15. E, glohuluSy Eichw., 

16. E. ornaiaj var. tenui% Brady. 

VIII. Fusulinella, Moll. 

17. Fusulinella Bockig nov., 

18. F. sphaeroidea, Ehrenb., 

19. F. Bradyij nov., 

20. F. sphaerica, Abich. 



2. Die so eben angefahrten Gattungen und Arten besitzen eine freie, kalkige, symme- 
trische oder ungleichseitige y discoidale, linsen- oder nautilusförmige , sphaerische, spindel- 
förmige oder fast cylindrische Schale, die aus einer mehr weniger beträchtlichen Anzahl 
vollkommen oder fast vollkommen involuten, Spiralen Umgängen besteht, von denen ge- 
wöhnlich nur der letzte und bloss ausnahmsweise auch ein , aber nur äusserst geringer 
Theil des vorletzten {Endothyra Botvmani) von aussen sichtbar ist. Diese Schale elthält 
in ihrem Centrum eine ellipsoidische, eiförmige, sphaerische oder seitlich etwas comprimirte 
Embryonal- oder Primordialkammer, deren Diameter Yg — y^ oder selbst einen noch 
geringeren Theil des ganzen Schalendurchmessers ausmacht; statt einer einzigen Kammer 
bemerkt man zuweilen, obgleich selten, im Centr altheil der Schale, eine mehr weniger be- 
trächtliche Anzahl unregelmässig gebildeter und aneinander gereihter, kleinerer Kammern, 
welche alle der erwähnten Embryonal- oder Centralkammer zu entsprechen scheinen {En- 
dothyra). Diese Kammer ist, so viel man beurtheilen kann, immer mit einer runden Oefif- 
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nung versehen und von einem oder mehreren Punkten ihrer Oberfläche fängt gewöhnlich 
der Aufbau der eigentlichen Schale an ; dabei entsteht aber grösstentheils nur eine einzige 
peripherische Kammer, die mit der centralen vermittelst der so eben erwähnten OeflEhung 
in Verbindung bleibt. Neben dieser peripherischen Kammer, bildet sich später wiederum 
auf der Oberfläche der centralen eine zweite, ähnliche Kammer, die mit ersterer, vermit- 
telst einer, am unterbn Rande der, beide Kammern trennenden, Scheidewand angebrachten, 
spalten- oder halbmondförmigen Oefi^nung in Verbindung tritt. Nach der zweiten peripheri- 
schen Kammer entwickelt sich, auf dieselbe Weise, die dritte, vierte und überhaupt eine 
Reihe anderer, ähnlicher Kammern , die ebenfalls mit einander in Verbindung treten und 
die centrale vollständig umschliessen. Da aber die zur Entstehung kommenden neuen Kam- 
mern an Höhe allmälig zunehmen, so entwickelt sich, nach der ersten Reihe peripherischer 
Kammern oder nach dem ersten Schalenumgang, ein zweiter, dritter und überhaupt eine 
Anzahl anderer Umgänge, die, um einen gewissen Diameter der Centralkammer, als Win- 
dungsaxe, eine vollkommen regelmässige, spirale Anordnung darstellen. Die Spirale selbst, 
nach welcher die Schalenumgänge geordnet sind, ist zweifelsohne dieselbe Curve, die von 
Naumann in den Gasteropoden- und Gephalopoden -Schalen zuerst unterschieden und als 
cyclocentrische Conchospirale benannt wurde. In den Schalen unserer Foraminiferen 
erscheint dieselbe, indem sie der Rückenlinie entspricht, theilweise einfach {Ftisfdina^ 

■ 

Hemifusuiinaj Bradyina^ Oribrospiraj Endothyra und Fumlinellä), theilweise zusammen- 
gesetzt {Nummulina und Schwagerina\ wobei ihr Anfangspunkt gewöhnlich auf der Ober- 
fläche der Centralkammer und zuweilen selbst am Rande ihrer Oeffhung liegt. Die spirale 
Einrollung der Schale fängt grösstentheils von einem Radius des mittleren , zur Windungs- 
axe normalen Durchschnitts der Centralkammer an, der als Archiradius zu betrachten 
ist ; wenn diese Kammer aber durch eine Anzahl unregelmässig gebildeter Kammern ersetzt 
wird, so nimmt die spirale Einrollung ihren Anfang in einem, mehr weniger bedeutenden 
Abstand von dem Centrum der Schale und, in diesem Falle, gebührt die Rolle des Archi- 
radius einem der Radien des, durch diese Kammern gebildeten, Centraltheils der Schale. — 
Unter den Foraminiferen, die nach einer zusammengesetzten Conchospirale gewunden sind, 
müssen noch exosthene und entosthene Formen unterschieden werden, je nachdem die 
Vergrösserung der Quotienten der einzelnen Spiralen vom Centrum zur Peripherie der Schale, 
oder in entgegengesetzter Richtung {Schwagerind) ^ erfolgt; pleospirale Formen sind öfters 
auch gemischten Charakters, indem ihre inneren Spiralen als exosthene, die äusseren aber 
als entosthene oder umgekehrt {Nummulina) erscheinen. — Ausserdem, nehmen zuweilen 
an der Zusammensetzung der Rückenspirale auch die Wandungen der Centralkammer 
einen gewissen Antheil, wie z. B. bei Bradyina und Cribrospira, 

3. Der Windungsquotient ist bei Individuen einer und derselben Art unserer Fora- 
miniferen constant, variirt aber in verschiedenen Arten und Gattungen und zwar von 
1,1 bis 2,8 (2,83). Es ist bemerkenswerth, dass die Vergrösserung des Windungsquotienten, 
gewöhnlich schon im Anfange des Schalenwachsthums , einen Uebergang der Conchospirale 
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in eine logarithmische Spirale, welche, wie bereits von Naumann bewiesen worde}-' 
nur einen speciellen Fall der ersteren darstellt, zur Folge bat. Dieser Uebergang wird» 
wie es scheint, durch den Umstand bedingt, dass, bei der Eiorolluag der Schale nach einer 
Conchospirale, die Vergrösserung des Winduugsquotientea eine ausserordentlich rasche 
Höhenzunahme der aufeinanderfolgenden Umgänge und der dieselben bildenden Kammcra 
bedingt, die nachtheilig auf die Solidität des ganzen Gehäuses der rtramiuiferen wirken 
niusste. Aus demselben Grunde sind auch die Formen, welche sich nach einer logarithmi- 
schen Spirale, vom verhältnissmässig grossen Windungsqnoticntcnten, einrollen, in gewis- 
sem Alter, nicht selten veranlasst die Höhe ihrer Schalenumgänge bedeutend zu verrin- 
gern. Dieses wird durch die oft mehrmalige Verminderung des Windungsquotientiyi, oder 
thcilweise auch durch die Veränderung des Charakters selbst der Uückenspirale, erreicht 
und hat zur Folge die Entstehung mehr weniger zusammengesetzter Spiralen, wie heiNum- 
mulina und Schwagerina. Dabei ist uoch die interessante Erscheinung beachtungswerth, 
ilass mit der Vergriisserung des Wiadungsquotienten die Zahl der Schalenumgänge sich 
gewöhnlich, in gewissem Grade, vermindert. Ueberhanpt klären sich alle diese Verhält- 
nisse von selbst auf, wenn, wie z. B. in der nachstehenden Tabelle, unsere Forarainiferen, 
abgesehen von ihrer gegenseitigen, gencrischen und specifischen Affinität, nur nach dem 
Windungsquotienten geordnet erscheinen. 



BeneDoniig der Arien. 


Charakter 

der liilcken- 

spirale. 


WinduDgB- 
quotient. 


Zoll drr 
Schalenuin- 


A. Rückenapirale einfach. 
1 . Fusttlinella sphaerka, Ab , 


ConoboBpi- 

rale. 


1.1 £1 — 111 

1.2 1 7 
1,2 7 

1.2 7 

1.3 7 
1,3 fi'l 
1,3, (i 
1,3 i (1 
1,3 -. 




4. Fusulina VerneuUi, nov .... 


6. Fusulina montipara, Ehrenb 




9. Fusulina prisca, Ehrenb 



1) In amfi 
wirklich xa äotaef 



Zahl = Sj jedorli crsclieiiit noch xwcifclhal'l. ' 
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Benennung der Arten. 



Charakter 
der Rücken- 
Spirale. 



WindungB- 
quotient. 



Zahl der 

Scbaleuum- 

g&nge. 



10. FfisuUna cylindrica, Fisch 

11. » Bockij nov 

12. Endothyra glöbtdus^ Eichw 

13. » ornota^var.tenuis^^v, 

crassa^ Br 

Botvmani, Phill. . . : . 

16. Bradyina rotida^ Eichw 

17. » natUiliformiSj nov 

18. Oribrospira Panderi^ nov 



14. 
15. 



, Logarithmi- 
sche Spirale. 



1,5 
1,5 
1,6 

1,9 
1,9 
2,2 
2,5 

2,8 



6 
5 

2—2%^) 

4 

2—3 

3 

3% 
2V,-3 



B. Rückenspirale zusammengesetzt. 

19. Schwagerina princeps^ Ehre nh. 

a. Innere Spirale 

b. Aeussere » 



20. NummtUina antiquior^ Rouill. et Vos. 



Logarithm. 
Spirale. 


2,0 


: (5) 


Gonchospi- 


1,3 


7 — 8 


rale. 




(Goäamint« Zahl 
der UmgftDge). 


Genau nicht bestimmt. 



4. Der Parameter oder, im Allgemeinen, die Endhöhe des ersten Schalenumganges 
ist, selbst bei Individuen einer und derselben Art, nicht constant; indessen variirt ihre 
absolute Grösse ziemlich unbedeutend, nämlich, bei verschiedenen unserer Foraminiferen, 
zwischen 0,02 (Fusulina Bockt) und 0,16 — 0,17 Mm. {Fusulina Vemeuüi und Bradyina 
nautüiformis). 

5. Die Spirale, nach welcher unsere Foraminiferen gewunden sind, bleibt entweder 
offen (Bradyina^ Oribrospira ^ Endothyra und Fusulinella) ^ oder verschliesst sich (Nummu- 
lina^ Fusulina^ Schwagerina und HemifusiUina) ^ wenn ihr Windungsquotient = wird. 
Im letzteren Falle beschreibt der Radius -Vector, statt einer neuen, äusseren Spirale, wie 
es gewöhnlich bei Veränderung des Windungsquotienten geschieht, eine Kreislinie, durch 
welche die Spirale geschlossen wird. Unter solchen Bedingungen erfolgt das Wachsthum 
der Foraminifere in den Grenzen zweier concentrischer Kreise , von denen der innere, dem 
medianen und zur Windungsaxe normalen Durchschnitt der Centralkammer, der äussere 
aber, dem End- oder Schlussumgange der Schale, entspricht. 



1) Solch' eine, verhältnissmässig unbedeutende Zahl 
der Umgänge hängt bei dieser Form davon ab , dass ihre 



Schale nur im äussersten Theil nach einer Spirale gc 
wanden ist. 
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H. Uic Windungen der IlÜckens|iirale liegen klle in einer Ebene uder verlaufen in 
der Fläche eines niedrigen, idealen Kegels, was eine sehr bedeutende Verscliiedenheit iu 
der äusseren Form der Schale, die eine symmetrisch oder assymmetrisch sein kanii»J| 
verursacht. Danacli lassen sicli unsere Foraminiferea iii folgende zwei Gruppen trennen: •! 

I. Rilckenspiralc flach. II. Kückenspirale kegelförmig. 

Nummulina, Bradyhm, 

Fusulina, Gribrospira, 

Schwagerina^ Endotkyra. 

Bemifusulina, 
Fusulinella. 
Mau muss aber nicht ausser Acht lassen, dass der Begriff über die Symmetrie der 
organischen Formen ein relativer ist; deshalb kommen, unter den Foraminiferen unserer 
ersten Gruppe, auch solche vor, deren Schalen durch die Medianebene in zwei ebenfalls 
nicht ganz gleiche Hälften getheilt werden. 

7. Das Wachsthum der Schale in die Breite oder Quere ist nicht minder verschieden 
und stimmt bei allen unseren Foraminiferen nur in der Hinsicht Uberein, dass die Schalen- 
umgänge , der Windungsaxe nach , sich so rasch vergrössern, dass sie vollkommen oder fast 
vollkommen involut erscheinen. Vor allem ist hervorzuheben, dass die Form der Centralkam- 
mer einen nur sehr geringen Einfluss auf die äussere Form der ausgewachsenen Schale 
ausübt und nicht selten eine ganz andere Gestalt besitzt. So z. B. bei einigen, der Win- 
dungsaxe nach stark gezogenen Fusulinen, erscheint die Centralkaramer fast sphaeriscli 
und, umgekehrt, die Schale der Schwagerina, welche in reifem Älter eine fast kugelige Ge- 
stalt annimmt, hat eine langgestreckte, ellipsoidale Centralkammer, deren grösstcr Durch- 
messer mit der Windungsa.te zusammeufiült. Dasselbe finden wir auch bei Bradn'ma, bei 
der sich die Schalendimensionen mit dem Alter, ungeachtet der eiförmigen, sehr verlän- 
gerten Centralkammer, vorzugsweise in einer zur Windungsaxe normalen Richtung ver- 
grössern. Gegenwärtig ist es nocli unmöglich zu bestimmen, wodurch diese Erscheinung 
bedingt wird; von Interesse ist aber der Umstand, dass den grösstcn Einfluss, auf die 
künftige Gestalt der Schale, gewöhnlich der zweite oder dritte Umgang ausübt. 

8. Alle unsere Foraminiferen, die sich in einer Ebene aufrollen und zugleich eine 
poröse Schale besitzen, als Nummulina, Fusulina, Schwagerina und HemifusuUna , ver- 
schliessen ihre Schale, in ausgewachsenem Zustande, vollkommen. Dieses geschieht, ent- 
weder iu Folge des obenerwähnten Ueberganges der spiralen Einrollung in die cyclische 
oder, unabhängig davon, wie z. B. hei den Fusulinen, noch durch eine, uach unten gerich- 
tete einfache Verlängerung des, über der Medianöffnung befindlichen, Theiles der Endwand, 
bis zur vollkommenen BerQhrunß desselben mit der Oberseite des vorletzten Scliülonum- ^ 
ganges. A ra, haben eine bwt&ndig geschlossene 
Schale, dei n die Schalenwandongen durchbohrenden 
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Porencanäle , mit dem äusseren Medium , vermittelst einer mehr weniger beträchtlichen 
Anzahl kleiner, in der Endwand angebrachten Oeffnungen in Verbindung tritt. 

9. Im Innern erscheinen die Schalen aller unserer Foraminiferen oft durch zahlreiche 
Qnerscheide wände oder Septa in mehr weniger geräumige Kammern getheilt. Diese Kam- 
mern bleiben einfach, oder werden, wenn die Septa gefaltet sind, in nicht vollkommen ge- 
schlossene Zellen zerlegt, die in einer und derselben Kammer, mit ihren obersten Theilen, 
immer zusammenhängen. Dieser Zusammenhang wird nämlich dadurch bedingt, dass die 
Septa gewöhnlich unten nur eine Fältelung besitzen, oben aber fast geradlinig verlaufen. 

4 

Dass alle Kammern, die centrale nicht ausgenommen, mit einander, vermittelst einer, am 
unteren Ende jeder Scheidewand angebrachten Oe£fnung, communiciren , ist schon oben 
erwähnt worden. In Hinsicht aber auf den allgemeinen Charakter der Kammern, lassen 
sich unter unseren Foraminiferen folgende 3 Gruppen unterscheiden: 



I. Kammern einfach, 



Bradyina^ 

Oribrospira^ 

Endothyra. 



IL Kammern nur in der 
Nähe der Windungsaxe in 
unregelmässige und nicht 
vollkommen abgetrennte, 
sondern mit einander zu- 
sammenhängende Zellen 
getheilt. 

Nummulinaj 

Schwagerinay 

FusiUindla. 



ni. Kammern ihrer gan- 
zen Länge nach in ziem- 
lich regelmässige, zahl- 
reiche, aber ebenfalls 
nicht vollkommen ge- 
schlossene Zellen zerlegt. 

Fusulina^ 
HemiftAStUina. 



10. Die eigentlichen Schalenwandungen erscheinen porös oder dicht. 
Categorie gehören: 

Nummfüinay 

JEhiStUinaj 

Schwagerina^ 

Hemifusulina^ 

Bradyina^ 

Oribrospiray 

Endothyra. 
Zur zweiten: 

FustdineUa. 



Zur ersteren 



Nach dem Bau und Histologie ihrer Schalenwandungen stellen die Formen der ersten 
Categorie folgende vier Haupttypen dar: 

a. Wandungen doppelt, indem die eigentlichen und bei einzelnen Kammern voll- 
kommen selbstständigen Wandungen von aussen noch durch eine allgemeine Kalkschicht 

MtfmoirM do TAMd. Imp. dM teiaBOM. Ynine Mrie. |7 
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oder verlängerter Oe£fhuDgen , welcher bekanntlich dem längs des oberen Randes der End- 
wand sich fortziehenden analog ist. — Was aber Oribrospira anbetrifft, so erscheint die 
Endwand derselben in Form eines sehr gewölbten und von zahlreichen, von einander wenig 
abstehenden, runden Oeffnungen durchstochen. Bei den beiden erwähnten Gattungen, 
wurde diese Wand , nach Entwickelung jeder neuen Kammer, gänzlich oder nur theilweise 
zerstört und zwar je nachdem dasselbe zur näheren Verbindung der neu-entwickelten 
Kammern mit der übrigen Schale nothwendig war; auf diese Weise bildeten sich die in den 
inneren Scheidewänden vorhandenen mehr weniger grossen, halbmondförmigen Oeffnungen. 

13. Die Medianöfihung oder überhaupt die am unteren Bande aller Septa und öfters 
ancli in der Endwand befindliche Oeffnung erscheint in Form einer Querspalte oder Halb- 
mondes und ihre Dimensionen variiren, im letzten spiralen Umgange, folgendermassen : 

Breite der Oeffnung. ^-^S^'ret."''* 

Ntimmulina (bei der russischen Carbon-Form), .... Sind nicht bestimmt worden. 
Fvmlina^ 0,132 — 0,570 Mm von Vg bis Vj 



Schwagerinay 0,666 — 0,800 

FusulineUa. 0,180 — 0,330 

Hemifustdinaj 0,150 — 0,252 

Bradyina, 0,600—0,990 

Endothyra^ 0,375—0,456 

Oribrospira^ 0,625 



» 
» 



» 
» 
» 

» 
» 



V, » % 
% » % 

1/ (approxi- 
12 mativ). 



14. Die Oberfläche der Schale ist bei allen unseren Forarainiferen eigentlicli glatt 
und zeigt nnr, je nach dem Grade der Ausstreckung derselben längs der Windungsaxe, 
eine mehr weniger beträchtliche Anzahl Längs- oder Querfurchen, welche die Ansatz- 
steilen der inneren Septa markiren; jedoch bei den Formen, deren Schalenwandungen eine 
grob -poröse Struktur besitzen, wie z. B. bei Braäyina und Cribospira, kann unter dem 
Mikroskop 'eine mehr weniger deutUche Punktirung der Schalenoberfläche unterschieden 
werden. 

15. Die Grösse unserer Foraminiferen ist sehr verschieden; die ausgewachsenen 
Exemplare haben aber folgende Dimensionen: 

Dimensionen v^-mu^.co 

j TV Ä Vcrhaltniss 

der Diameter, • i 

Windungsaxe in Mm. zwiscüen 

nach,inMm. denselben. 

1 . Fusidina longissima 1 1,00 2,50 4,40 : 1 

2. » cylindrica 7,00 1,90 3,G8 : 1 

3. » prisca 8,00 2,25 3,55 : 1 

4. » Bodd 2,90 0,90 3,22 : 1 

5. » Vemeuüi 12,00 4,00 3,00 : 1 

6. Hemifusulim Bocki 2,60 1,22 2,1 3 : 1 
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A.Septadoppelt, 
d. h. ans zwei La- 
mellen zusammen- 
gesetzt. 



Septallamellen in Form 
nur einfacher, innerer Ein- 
stQlpungen dcreigentlichen 
Schalenwandungen. 



Septallamellen Ton einzelnen, mehr weniger 
zahlreichen Oeffnungen durchstochen und mit 
einander so verwachsen, dass zwischen den- 
selben einfache, breite, nach aussen und in das 
Innere der Schale mündende Canäle bleiben Bradyina. 

Septallamellen vollkommen compakt und durch 
einen verh&ltnissm&ssig breiten Zwischenraum 
getrennt HemifusuUna* 



B. Septa einfach 
oder aus einer ein- 
zigen Lamelle be- 
stehend. 



ESrscheinen als einfache Fortsetzungen der äusseren Wandungen in das In- 
nere der Schale und sind von ebensolchen Porencan&len wie diese Wandungen ^ ^ „ 

"'-'"•o'"^ {^S^: 

Haben eine selbständige Entwickelung und erscheinen wie eingesetzt zwi- 
sehen den Ueberdachungen je zweier benachbarter Kammern < S^Hm^na 



Die Zahl der Septa ist in einzelnen Schalenumgängen verschieden und nimmt gewöhn- 
lich mit dem Wachsthum der Schale zu; im letzten spiralen Umgange aber variirt dieselbe 
in folgenden Grenzen: 

Nummtüina^ im III Umgange, nach der allgemeinen Reihenfolge, zwischen 20 und 21 

(Lx.; 

Schwagerina^ » VIII 
PustUinella^ » 
fkiStUinaj » 

Hemifstdinaj » 

Endathyra, » 

Bradyinaj » 

Oribo^raj » 

12. Die Endwand erscheint, wenn dieselbe Oberhaupt vorhanden ist, mit Ausnahme 
der Gattungen Bradyina und Gribrospira^ den inneren Septa vollkommen analog zusammen- 
gesetzt. Sie verschwindet nur in dem Falle, wenn das Wachsthum der Foraminifere durch 
einen cyclischen Umgang geschlossen wird {Nummulina^ Fusulina^ Schwagerma und Hemi- 
ffistdina); auch dann sind oft, auf den Seitenflächen der Schale, mehr weniger deutliche 
Spuren der früheren Endwand zu bemerken. An ihrem unteren Rande ist gewöhnlich eine 
ähnliche, spaltenförmige oder halbmondförmige Oeffnung, wie in allen Septa, vorhanden; 
jedoch bei den Fusulinen, die im ausgewachsenen Zustande diese Oeffnung zuweilen ver- 
scbliessen, erscheinen an deren Stelle 1—2 ebensolche, nischenförmige Falten, wie auf 
dem ganzen übrigen Verlaufe der Endwand. — Bei Bradyina bildet die letztere eine 
ziemlich dünne Lamelle, die die grosse, halbmondförmige, allen Septa eigenthflmliche Oeff- 
nung vorkommen entbehrt; statt derselben finden wir hier einen Halbkreis kleiner, runder 



(LX.) 














(225)') 


vm 


» 


» 


» 


J» 


» 


» 


34 und 35 


ni-x 


» 


» 


» 


l> 


x> 


» 


20 » 35 


VII 


» 


» 


» 


» 


l> 


» 


30 » 31 


(vni.) 














(33)«) 


VII 


» 


» 


» 


» 


» 


x> 


— und 28 


VI 


» 


» 


» 


» 


» 


D 


11 » 20 


TU 


x> 


» 


» 


X> 


» 


» 


7 » 8 


m 


D 


» 


» 


» 


» 


» 


7 » 8. 



1) Ungefähr, bei der eocänen Nunanidina compUmata, 
Lam. 



2) In den noch etwas zweifelhaften, amerikanischen 
Exemplaren der Fustdina montipara, Ehrenb. 
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II. UnterordnaDg. Imperforata, Carp. 
Familie. MÜiolidae, Carp. 
Gattung: F^tgulmella, MOII. 
17. Was, schliesslich, die geologische und geographische Verhreitung der In Rede 
stehenden Foraminiferen anbetrifft, so wird dieselhe durch beifolgende Tabelle erläutert, - 
in welcher die auswärtigen Fundorte nur deshalb nicht berücksichtigt worden sind, weil 
iiiiiii gegenwärtig noch kein richtiges Urtheil über die Yervandtscfaaft unserer Formen mit 
den ausländischen fallen kann. 



Honcnniing der Arten, 


Carbon 


15 

i 

5ä 


il 
11 


ii 

■Sa 


.5 


Ö 

Ii 


^ 


1 




1 


i 


1 


1 

1 


■s 
f 

E 


i 




X 

X 

X 

X 
X 
X 

X 


X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

X 

X 

X 

Jl 

X 
X 
X 




X 

X 
X 

X 

X 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 


X 
X 

X 


> 




X 
X 
X 
X 

X 
X 

X 
X 


> 
> 




X 
X 

X 
X 


X 
X 


3, . ioati, Möll 


7. o Fmieutl.; Möll 

n. Schtcagerina prineepa, Elirenb 


11. - nautüifomig, tSon 




in, » omata rar. tenuü, Brad; 

17. ii^uttnrfta Bacfci, MöU 

IS u sphaeroidta, F,breah 

y.> « Bradt/i, Moll 

■2(1. » »phatrica. Abich 



Aimerkme. 

wahrend die vorliegende Abhandlung gedruckt wurde, hatten wir Gelegenheit uns 
von der Gültigkeit des Obengesagten, über die BnroUungsart der Schale, auch an vielen 
anderen, nicht nur fossilen, sondern anch lebenden, spiral- gewundenen Foraminiferen, 
vollkommen m flberzei^n. Weitere Untersnchnngen, in derselben Richtung, werden 
hoffentlich noch n vielen anderen Entdeckungen führen und mitunter die Oassilicatinn dfr 
erwähnten Foraminiferen bedentoid erleichtern. 
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Nachtrag. 

Oben, auf den Seiten 14 und 74, wurde nach dem vorläufigen Bericht des Herrn Pro- 
fessors Stuckenberg Aber die von Saitzeff, im Jahre 1876, an dem Kama-Flusse aus- 
geführten geologischen Untersuchungen, unter Anderm, das Vorkommen der Schwagerina 
princeps {Fusnüina robusta) mit Füstdina Verneuüi {Pas. cylindricä) auch in den Kiesel- 
geröUen eines zwischen Dobrjansky-Pristan und Ussolje verbreiteten, permischen Conglo- 
merats erwähnt. In Betreff dieser Untersuchungen macht Prof. Stuckenberg, vor allem, 
darauf aufmerksam, dass auf dem linken Kama-Ufer, bei dem zuerst genannten Orte, 
Kohlenkalk-Schichten anstehend angetroffen worden sind ^) und zum permischen System so- 
flbergehend, drückt er sich folgendermassen aus: 

^Die permischen Schichten ^ die zwischen Ussolje und Dobrjansky-Pristan zu Tage 
gehen, bestehen aus einem grauen und dunkelbraunen, kalkigen Thone, der oft in einen 
mergeligen Kalkstein fibergeht. An einigen Orten enthält dieser Thon dfinne Zwischen- 
lagen eines dunklen Kalksteins und wird von Sand bedeckt, der sich stellenweise in Con- 
glomerat verwandelt, dessen Gerolle abgerundete Kieselstficke mit charakteristischen 
Carbonversteinerungen (Füstdina cylindricä Fisch, und Fw. robusta Meek) enthalten^).)» 

Wie ich, so auch andere wflrden wahrscheinlich, in Folge dieser Angabe, zu dem 
Schlüsse gelangen, dass das in Rede stehende Gonglomerat auch den permischen Schichten 
zugerechnet werden muss, um so mehr, da Oberhaupt diese Gesteinsart zwischen den Perm- 
ablagerungen des ganzen Kama-Gebietes sehr verbreitet ist. Aber, nach dem vor Kurzem 
veröffentlichten Original - Bericht des Herrn Saitzeff, verhält es sich ganz anders und 
namentlich, dass Stuckenberg's Conglomerat nur als einfacher, Geschiebe -führender 
Diluvialsand zu betrachten ist. Ueber diesen Gegenstand ist nämlich folgendes in Saitzeff 's 
Bericht zu lesen: 

«Unterhalb des Kirchdorfes Ust-Kondass, fliesst die Kama, 8 Werst, in einer Niede- 
rung, so dass die nächsten Entblössungen beim Kirchdorfe Taman angetroffen werden, wo 
auf dem rechten Ufer zum Theil eingestürzte Sandstein- und Thonschichten zu Tage gehen. 
Dieselben werden hier von neueren Bildungen: gelbem Sand und rothem Lehm be- 
deckt Der gelbe Sand schliesst oft im oberen Theil der Entblössungen Kiesel- 

gerölle mit Versteinerungen ein, welche die ehemalige Angehörigkeit derselben zum Kohlen- 



1) Abhandl. der natarfor8chend.-Oe8enschaft bei der Kais. UniTersit&t in Kasan, t. VI, 2 Liefer., 1877, p. 8. ^ 

2) Id., ibid., p. 9. 
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System bestätigen. Unter diesen Versteinerungen erwiesen sich: FtmUina cylindrica Fisch, 
Chaetetes crassus Lonsd. {Stenqpora columnaris Schloth), Stielglieder der Crinoideen etc.D 
«Der ganze sandig-thonige Schichtencomplex wird weiter, in Folge der hinzutretenden 
Zwiscbenlagen eines dunkelgraueu Kalksteins, der z. B. auf dem linken Eama-Ufer, beim 
Dorfe Ust-Wissim ansteht, zusammengesetzter. Am letztgenannten Orte finden wir in den 
Ufergehängeu folgenden Durchschnitt: 

1. Rasenerde. 

2. Gelber Sand mit Geschieben, in denen Fusulina cyün- 

drica Fisch., Fus. robusta Meek, Stielglieder der Cri- 

noideu etc. vorkommen 1 Arschin. 

3. Dunkelgrauer Thon mit Zwischenlagen eines Sandsteins Y, » 

4. Eingestürzte Schichten 1 Faden. 

5. Dunkelgrauer, dichter Kalkstein 2 Arschin, 5 Werschok^).» 

Diese Zeilen lassen also keinen Zweifel über das Alter des erwähnten Pseudoconglo- 
merats. Es ist aber bemerkenswerth, dass auch das Vorkommen der anstehenden Kohlen- 
kalk-Schichten an der Kama, von Herrn Stuckenberg nicht richtig angegeben wurde, 
indem diese Schichten von H. Saitzeff nicht beim Dobrjansky-Pristan, sondern ungefähr 
1 7 Werst unterhalb desselben, beim Dorfe Polasna^ angetroffen worden sind % 

1) Abhandl. der naturfonch. Gesellsch. l»oi der Kais. Univerut&t in Kasan, t. VIT, 2-te Lief., 1878, pp. 6 u. 7. 

2) Ib., ibid., p. 8. 
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Reuss 118 
Römer 26. 61 
Romanoffsky 14. 27 
RouiUier 8. 10. 11. 18. 21. 25. 26. 43. 44. 124. 

127. 134 
Rschewsky 1. 5. 25 
Saitzeff 14. 27. 74. 135. 136 
Salter 19 
Schafh&uÜ 44 
Schlotheim 135 
Schultze (Max) 28. 121 
Schtschuroffsky 26. 27 * 
Schwager 2. 3. 16—18. 24. 27. 64. 70. 102 
Segaenza 89 
Shamard 48 
Stäche 3. 104 
Struve 3. 83. 89 

Stuckenberg 14. 15. 24. 27. 69. 71. 135. 136 
Thieme 37 

Trautschold 15. 16. 24. 27 
de Vemeuü 7. 12. 15. 17. 26. 67 
Vosinsky 8. 10. 11. 18. 25. 26.43.44. 124. 127. 134 
Zittel 16. 18. 40. 42. 119. 121. 123 
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I). NomsDclator palaeontologicus. 



Alvuolina 16. 17. 23. 46. 101. 123 
Alruolina montipara 8. 9. 15. in. 33. 61 

prisca 6. 8. 15. 18. 23. 56, 104. 107 

Amphistegina 80. 122 

Bilocalina 123 

Borelis 23. 69. 101 

Borelis conatricta 0. 8. 19. 20. 23. 107. 108. 111 

Ittbyrinthifonnis 8. 20. 23. 108. 111 

- — - PalaeoIophoB 8. 23. 111 

palaeolophos 20 

Falaeophacns 9. 23. 111 

palaeophacoa 20 

Palaeosphaera 20. 23. 108. 111 

princeps 6. 8. 13. 19. 24. 71 

spbaeroideae. 18-20.24.70. 103.107. 111.116 

Bradyina 22. 25. 78. 87, 103. 119. 120. 124. 125, 

127—133 
Bradyina naotiliformis 22. 2ö. 83. 91. 124. 127. 

133. 134 

rotala 22. 23. 28. 81. 124. 127. 133. 134 

CLautetes crassaa 136 

Glionetcs papilionacea 12 

Cornnspiridae 123 

Cribrospira 89. 119. 120. 124. 125. 127—133 

Cribrospira Panderi 87. 89. 124. 127. 133. 134 

Cristellaria 24. 92 

Cristellaria ? myeterioBa 7. 8. 24. 92 

Uactyloporidae 123 

Endothyra 10. 22—24. 89. 92.93. 100.119 — 123. 

124. 125. 127 — 133 
Endüthyra ammouoides 91. 92 
Bowmani 21. 23. 24. 91. 96. 100. 122. 124. 

127. 133. 134 
craasa 21. 23. 24.93. 100. 124. 127. 133. 134 

globQlQS 21. 23. 24, 98. 100. 101. 124. 127. 

133. 134 

macella 98. 101 

ornata var. tennis 101. 124. 127. 133. 134 

Bp. iodel. 24 

sobtiliaaima 91. 92. 93 

FusQliiia 2. 7. 9. 15 — 18. 20. 21. 24. 45. 69. 70. 
73. 102. 113. 119—121. 124. 125. 127—133 
FiiGulina aeqaalis 18. 20. 24. 43. 103. 111 

antiqnior 18. 20. 24. 43 

Bocki 49. 54. 124. 127. 132. 133 

constricta 18. 20. 24. 108. 111 

cylindrica 1. 2. 6. 7—9. 12. 13. 15. 16. 18. 

24. 27. 35. i 

67. 74. 91. 

- depressL . 



Fueulina cIoDgata 49 

Fusalinao sp. diff. 24. 51 

Fusnlina gracilis 14 — 16. 34. 51. 54 

Hoeferi 104 

hyperborca 19. 61 

longissima 49. 59. 124. 126. 132—134 

^— montipara 24. 49.61. 124.126.131. 133.134 

princeps 18—20. 24. 73. 74. 108. 111 

priaca 24. 38. 47. 56. 124. 126. 132. 134 

robuata 13. 14. 24. 71. 135. 136 J 

— ~ sp. n. 54 I 
Bphaerica 9. 20. 24 ' 

spbaeroidea 18. 24. 103. 108 

Verneuiü 13—15. la 24. 47. 49. 64. 68. 74. 

124. 126. 127. 132. 134. 135 

Fnsnlineüa 20. 101. 102. 104. 119. 123—125. , 
127 — 133 I 

Bocki 23. 91. 103.104.107. 124.126. 133. 134 

Bradyi 20.23.24.91. 11 1. 124. 126.133.134 

aphaerica 20. 24. 114. 124. 126. 133. 134 

- spbaeroidea 20. 23. 24. 74. 91. 92.107.114. 
117. 124. 126. 133. 134 

FuBUlinidae 121 

CHobigerina 17. 87 

Globigerinae 121 

Globtgerinidae 121 

Haplophragmiain 118 

BelicoEtegia lö 

Ilemirasulina 74. 80. 102. 119. 120. 1 

127-133 
HomifusDlina Bocki 7). 91. 124. 126. 13: 
■mperforata (Unterordanng) 119. 123 
Involntina 89 
Involutina crassa 93 
L^Dticulites 40 
Litnola 25. 79. 118 

LitDola BenDiGaDä 21, 22. 25. 80. 83. Sf 
— - naatüoidea 118 
Meloniü 25. 101 
Meloaia ? Labyrinthua 7. 25. 107 
— - (Borelis) aphaeroidea 6. 25. 107 
Miliolidae 123 
MantUus Mcio 6 
Nodosaria 29 

Nonionina 9, 23. 25. 78. 80. 89 
Nonionina globnlos 9. 25. 98 

rotnla 9. 10. 25. 81 

mmniina 10. 21. 25. 29. 40, U!), \W. 1 
mmuJina aotiqnior 8. 10. 11. 21. 24, 
126. 127. 133. 134 
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Nammnlina complanata 131 
: laevigata 45 

pristina 21. 43. 44 

Nammnlinidae 120 
Nnmmalites 40 
Nammulites Tchihatcheffi 43 
Operculina 29. 92. 120 
Orbicalina 123 
Orbitolites 123 

Orobias 10-. 11. 21. 25. 40 

Orobias aequalis 10. 11. 20. 21. 25. 43. 113 

antiquior 10. 21. 25 

Peneroplis 11 
Poiystomella 120 
Prodnctus gigantens 12 ' 
Perforata (Unterodrnnng) 119 



Pnllenia 121 

Rotalia 25. 89 

Rotalia antiqna 6. 9. 22. 25. 83. 86 

Rotalinae 80. 121. 122 

Schwagerina 20. 25. 69. 70. 92. 103. 104. 111. 

119. 120. 124— i33 
Schwagerina princeps 14. 19. 24. 25. 29. 83. 71 

124. 127. 133. 134. 135 

sphaeroidea 25. 108 

Spirifer Choristites (Mosqaensis) 7 

Mosqnensis 8. 12 

Spirolina 117. 118 
Spiralina 11. 25. 117. 
Stenopora colomnaris 135 
Textnlarinae 121 
Trilocnlina 123 



C. Leealiaten. 



Alatyr-Fl. 64 
Alexandrowsk 12. 68 
Andrejeffka 68 
Armenien 9. 17. 117 
Azerbeidjan 9. 117 
Bacharl 68 
Bachmut 68 
Baiki 68 

Basch-Noraschin 115 
Belaja-Fl. 14. 56. 68. 74 
Belgien 80. 93. 95 
Belogorodischtsche 83. 89. 97. 101 
Bogojawlensk 68 
Bndajewo 64 
Califomien 13. 54. 74 
Central-Russland 23 
China 12. 17. 51. 59. 71 
Dobijanka 14 

Dobijanskaja-Pristan 74. 135. 136 
Dwina 8 

Oonvemement Archangel 8. 50. 54. 64. 86. 95. 
111. 114 

Eriwan 115 

Kalnga 50. 101 

Moskau 5. 45. 50. 54. 86. 95. 111. 114 

Nischni-Novgorod 50. 64. 95. 108. 111 

Novgorod 50 

Olonetz .50. 59. 111 

Pensa 50. 64 

Perm 68 

lyasan 4. 50. 83. 101 

Samara 50. 51 

Simbirsk 50 



Gonvemement Smolensk 50 

Tamboff 50. 64 

Tula 3. 7. 8. 11. 50. 59. 81. 83. 86. 89. 96. 

97. 101. 107. 117 

Twer 50. 51. 54. 56. 78. 107 

Ufa 65. 68. 74. 86 

Wladimir 7. 50. 62. 64 

Wologda 13. 50. 74 



Grigorowo 54 

Orodoffka 69 

Gross-Britannien 80. 93. 95. 97. 101 ' 

Grosser-Kin 12 

Gabachinsksga-Pristan 68 

Halbinsel Samara 50. 59. 111 

Indiga-Fl. 14. 68. 74 

Iiyak-Fl. 14. 68. 74 

Irginsk 68 

Iwanowsky-Schacht (im Ural) 12. 68 

Jaidschi (Dorf) 115 

Jaiwa-Fl. 68 

Japan 12. 17. 51 

Jarosslawka 65. 68. 86 

Jelochowa 68 

Jurak-Tau 14. 74 

Jnresan-Fl. 68 

Kämthen 17. 51. 71 

Eahiro 45 

Ealinowka 68 

Kama-Fl. 14. 74. 135. 136 

Kamen (Dorf) 68 

Kansas 46. 49. 64 

Kankasos 9. 23. 50. 93. 97 

Kinowsk 12. 68 

18^ 
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Valebian von Möllbb, 



Kiselowsk 68 

Kohlen-Bassin von Donetz 50. 68 

Eolwa-Fl. 111 

Eopatschewo 54. 86. 95. 111. 114 

Koschelicha 68 

Kosswa-FL 68 

Kreis Bronnitzk 45 

Kowroff 64 

Krassnoslobodsk 64 

Krassnonfimsk 68 

Lukojanoff 64. 108. 111 

Michayloff 83. 101 

Nachitschewan 115 

Novotorschsk 78. 107 

Odojeff 83. 89. 101 

Slatoust 65. 68. 86 

Ufa 68 

Wenjeff 83. 89. 101 

Wyschnewolotzk 56 

Wytegra 59 

Kresty (Dorf) 107 
Kundroffka 68 
Üetchetnaja-FL 68 
Miagky-Kin 12. 68 

Miatschkowo 2. 6. 8. 19—22. 45. 52. 54. 84. 86. 

94. 95. 111. 112. 114 
Mokattam 45 
Moskan 15 
Mamnr 43 

Nebraska 6. 64. 67. 69 
Nikitoffka 69 
Nördliches Rassland 23 
Nord-Amerika 12. 17. 51. 64. 69. 71. 97 
Oestlicher Arpatschay-Fl. 115 
Ossetr-Fl. 83 

Ossaga-Fl. (Nebenflnss der Twertza) 78 
. Ostaschkovo (on the Yolga in the proyince of Sa- 
mara) 51 
Ostrindien 12. 17. 51 
Otradn^'a-Fl. 68 
Pinega 8. 74 
Plosskaja 83. 89. 97. 101 
Polasna 136 

Polosska-Fl. (Nebenfl. des Ossetr) 83 
Preobraschensk 68 
Pijamnchina 78 
Pronja-Fl. 83 



Pnrdischki 64 

Sakmara-Fl. 68 

Saraninsk 17. 68 

Schelesnaja 69 

Schignli-Berge 59. 61. 111 

Schnülowo 64. 95. 108. 111 

Seliger-See 51 

Slatonstowskoje 68 

Sloboda 3. 11. 81. 83. 89. 96—98. 101. 117 

Spanien 51 

Sseregosffk (Saline) 13. 74 

Ssimsk 68 

Ssolwa-Fl. 68 

Ssok-Fl. 50 

Ssüijan-Fl. 14. 68. 74 

Ssnschino 56 

Ssysran 61 

Sterlitamak 14. 68. 74 

St. Petersburg 21 

Stadenetz 83. 101 

Somatra 73 

Taman 135 

Tastnba 68 

Texas 48 

Timangebirge 14. 50. 68. 74 

Tschnssowaja-Fl. 12. 111 

Twerza-Fl. 78. 107 

Vfimskisches Gebirgsland 50. 68 

Upper-Missonri 12. 46. 49. 64 

Ural 7. 12. 14. 16. 50. 68 

Üral-FL 68 

Urkat-Fl. 64 

Ussolje 14. 135 

Üst-Kondass 135 

Ust-Wissim 136 

iris6 95 

IVelikowo 7. 62. 64 

Werchneosem^ja Stanitza 68 

Weschay-Fl. 68 

Westabhang des Urals 50. 51. 68. 74. 111 

Wilwa-Fl. 68 

Witegra 8. 111 

Wladimir-Schacht (im Ural) 12 

Wolga-Fl. 51. 57. 59. 61 

Wyschera-Fl. 68 

Wymm-Fl. 13. 74 

Zarew-Knrgan 57. 59 61. 



Saeh- Register. 



Alveolinen 123 

Anfangspunkt der Gonchospirale 31 

Archiradins 32. 33. 34. 36. 37. 125 



Arenaceons textnre 119 
Armglieder der Crinoiden, als Endothyra- Form 
beschrieben 93 
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Artinskische Stafe (oder Zone) 14. öl. 68. 74 

Asym totischer Pankt, als Anfangspunkt der loga- 
rithmischen Spirale 31 

Bedingungen , unter denen die spirale Einrollnng 
der Schale in eine cyclische ühergeht37. 38. 121 

ßifurcation der Septalcan&le 79 

Bischofsstabförmige Schale 11. 118 

Central-, Primordial- oder Embryonalkam- 
mer 30. 33. 48. 51—54 etc. 

Classification 28. 29. 119—123. 133. 134 

Goal Measures 46. 49 

Compakte (oder dichte) Schalenwandungen 
19. 102. 104 

Gonchospirale 31 

Gyclocentrische Gonchospirale 31 

Gylindrische oder fast cylindrische Schale 59. 65. 
76t 124 

Dichte Septa 17. 45. 69. 102. 122 

Septallamellen 42. 75. 102. 120 

Dimensionen der Schale 41. 44. 47. 49. 54. 57. 59. 

62. 65. 75. 76. 80. 81. 84. 87. 89. 91. 96. 98. 

101. 103. 105. 108. 112. 114. 118. 132. 133 

der Schale nach dem Alter der Individuen 

53. 56. 58. 61. 63. 67. 73. 78. 83. 86. 89. 95. 
97. 99. 107. 110. 113. 116 

Discoidale (flache) Schale 2. 40. 89. 101. 123. 124 
Doppelte Schalenwandnngen 102 — 104. 123. 
129 

Septa (oder ScheidewÄnde) 17. 41. 75. 79. 

102. 104. 122. 130. 131 
Dorsalstrang 41 

Dyas und Dyasablagerungen überhaupt 6. 14. 17. 
48. 71 

Eiförmige Schale 123 

Einfache cyclocentrische Gonchospirale 30. 

31. 46—49. 57—61. 63. 66. 66. 75—77. 102. 

105. 106. 109. 110. 112. 113. 115. 116. 121. 

122. 125—127 

Kammern 123 

Schalenwandungen 130 

Septa 15. 16. 45. 69. 87. 90. 122. 131 

Einrollungsart (oder das spirale Wachsthum) der 

Schale 29. 34. 41. 44. 46. 52. 54. 57. 59. 62. 

65. 69. 71. 90. 94. 96. 98. 100. 102. 104. 108. 

112. 114. 118. 125. 127. 134 
Einseitige Richtung bei der Erforschung der F9ra- 

miniferen 28 
End- oder Schlnssnmgang der Schale 38.127 
Endothyren 91. 92 

Endwand der Schale 46.80.81.84.87.118.131 
Eocän 43 
Evolute Schale 31. 

Filet cloisonnaire 40. 69. 71. 73 
Flache Rflckenspirale 128 



Fusulinen 1—3. 5. 7. 9. 12. 16. 17. 19. 27. 60. 

67. 70. 74. 75. 92. 104 
Fusulinenkalk 1. 23 

Oefaltete Septa (Scheidewände) 17. 19. 40. 46. 

74. 102 
Geologische und geographische Verbreitung d. russ. 

ispiral-gewnnd. Foraminiferen 134 

der Gattung Bradyma 80 

Gnbrospira 87 

Endothyra 93 

Fusulinella 104 

FustUina 60. 51 

Hemiftisulina 76 

Nummülina 43 

Schwagerina 71 

Geschichte 6 

Geschiebe-führender Diluvialsand 135 

Geschlossene Rückenspirale der Fusulina 

prisca 56 
Geschlossene Schale 41. 46. 69. 76. 80. 87. 121 
Gleichung der cyclocentrischen Gonchospirale 32 

der logarithmischen Spirale 33 

Gleichungen der Diplospirale 36. 37 

der einfachen cyclocentrischen Spirale 35 

Histologie der Schale 17. 19. 21. 22. 28. 41. 42. 44. 
46. 69. 76. 79. 87. 90—93. 102. 103. 119— 122 
Höhe der Windungen 31 
Hyalinartige Kalksubstanz 90 

Indicator der Windungen 36 
Interior labyrinthic structure 22 
Interseptales Ganalsystem 17. 41. 120 
Interseptalräume (oder Septalzwischenränme) 41 

44. 76. 102 
Involute Schale 31 

Umgänge 40. 46. 69. 74. 86. 90. 102. 121. 124 

«Iura- Ablagerungen 18 

Kammern 16. 22. 30—32. 40. 43. 45. 46... 129 
Kegelförmige Rückenspirale 22. 78. 82. 86. 

89. 118. 122. 128 
Kohlenkalk-Schichten 135. 136 
Kugelige Fusulinen 14. 104 

oder fast kugelige Schale 2. 6. 13. 16. 19. 

69. 71. 89. 93. 102. 108. 115. 124 

liinsenförmige Schale 10. 20. 40. 43. 102. 111. 124 

Literatur 25—27 

Logarithmische Spirale 32. 39. 46. 48. 49. 52. 

53. 55. 72. 78. 82. 85. 87. 88. 90. 94—99. 

126. 127 
Lüftungen der Scheidewände 16. 17 
lledianöfihung oder Medianspalte 16. 17. 19. 

40 132 

Mehrreihige Spiralen der Nummuliten 42 
Metamorphismus der Schalensnbstanz 91. 92* 
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Yalerian von Möller, 



Mabel 93. 94. 96—98. 118 
Nabelvertiefangen 40. 79. 83. 84. 90. 94. 98. 

101. 118 
Nachembryonale Entwickelnug 30 
NantilasfÖrmige Schale 22. 78. 89. 96. 98. 124 
Neaere Bildangen 135 
NischenfOnnige Vertiefungen der Endwand der 

Schale 46 
Nummaliten 29. 38. 39. 41 — 43 
Nummolitenschalen 39 

Obere Carbonablagerangen 50. 67. 71. 74 
Oberer Jura 17. 18 

Kohlenkalk 12. 14. 45. 54. 67. 59. 61. 65. 

68. 70. 75. 78. 80. 86. 94. 95. 107. 108. 111. 
112. 114. 117 

Oberfläche der Schale 41. 46. 69. 75. 79. 87. 

90. 103. 132. 
Parameter der Conchospirale 32. 34. 48 .. . 127 
Periodische Bobestände im Wachsthum der Fora- 

minifere 31 
Peripherische Can&le 41. 120. 121 

Kammern 30. 125 

Permische Conglomeraten and Schichten 
ttberhanpt 6. 14. 17. 40. 48. 71. 74. 135 

Pleospirale Formen gemischten Charakters 
41. 125 

Pleospirale (cyclocentrische, exosthene and ento- 
stiiene) 33. 41. 69. 72. 125 

Poren der Scheidewände 16. 17 

Poröse Schalenstraktar 10. 12. 17.21. 23 etc. 

Schalenwandangen 23. 41. 44. 46. 69. 75. 

79. 87. 90. 91. 121. 122 

Porosität der Septallamellen in den Nammaliten- 

schalen 42 
Pseadoconglomerat 136 

^aadrantodistante Diameter and Radien 34 
Querschnitte der Schale 11. 55. 72 
Regelmässiges Wachsthum der Numma* 

litenschalen 38. 39 
Resultate der Messungen 35. 52. 53. 55. 57. 58. 60. 

62. 63..65. 66. 72. 76. 77. 82. 85. 89. 94—97. 

99. 105. 106. 109. 110. 112. 113. 115. 116 
Rflckenspirale der Fusulinen: Fus. cylindrica 35 

(Fig. 1). 48 (Fig. 5), Fus. prisea 39 (Fig. 2). 

47 (Fig. 4), Fus. Vemeuüi 47 (Fig. 3) 
Schalenwandungen 129. 130 
Schraubenspirale22.78.82. 86. 89.118.122.128 
Secundäre Kalkablagerungen 90. 94. 98. 100. 

122 
Secundärsepta (secundäre Scheidewände) 12. 16. 17 
Seitenkammer 79. 81. 83. 84 
Semissodistante Diameter und Radien 34 
Septa 15—17. 45 etc. 
Septalcanäle 79. 82. 84. 85 



Septallamellen 41. 42. 75. 79. 102. 120. 130. 131 
Singulodistante Diameter und Radien 34 etc. 
Spindelförmige Schale 2. 6. 7. 15. 16. 51. 54. 57. 

62. 65. 102. 104. 124. 124 
Spirales Wachsthum der Schale 30. 124. 125 
l^ire müliple von Rouill. u. Yos. 45 

siny^Je id., ibid. 38. 45 

Störungen der Symmetrie in den Fnsulinenschalen 
Streng-gesetz'licheEntwickelung der spiral- 

gewund. Foraminiferenschalen 29 — 33 
Subarenaceous texture 92 
Supplementär- oder Zwischenskelet {supple- 

mentälor intermediate sJceleton) AI, 90. 103 — 106. 

108—116. 120—123. 130 
Sjrmmetrische oder gleichseitige Schale 40. 45. 49. 

69. 74. 102. 118. 121. 124 
Synonymik der spiral-gewundenen Foraminifer^ des 

russ. Kohlenkalks 2. 23— 25 

Tabellarische üebersicht der geolog.u. geograph. Ver- 
breitung d. russ. spiral-gewund. Foraminiferen 1 34 

Tangentialwinkel 31. 37 

Vebergang der Conchospirale in die loga- 
rithm. Spirale 82. 46. 122 

der Spiralen Einrollung in die cycli- 

sche 46 

üebergangs- oder Grenzschichten zwischen Carbon 

und Perm 14. 50. 51. 68 
Umlaufswinkel des Radius-Yector 32 
Unregelmässige Spiralen 42 
Unregelmässig gebildeter Centraltheil der Schale 90. 

94. 96. 98. 122 
Unsymmetrische (ungleichseitige) Schale 21. 22. 40. 

43. 78. 81. 83. 86. 89. 93. 94. 96. 98. 100. 

118. 124 
Untere Permablagerungen 71 
Unterer Kohlenkalk 12. 23. 24. 68. 83. 87. 89. 

97. 101. 111. 117 
Untersuchungs-Methode 29. 33 

Verästelte Septalcanäle 41 

Spiralen 42 

Vergleichende tabellarische Üebersicht der russ. 
Fusulinen 49 

Vergrössernng des Windungsquotienten und die damit 
verknüpfte Verminderung der Anzahl der Schalen- 
umgänge 126 

Verpachlässigung der morphologischen Kennzei- 
chen 28 

VerSchliessung der Schale 38. 41. 46. 69. 75. 121. 128 

Versteinerte Roggenkörner 1. 5. 25 

Vorkommen 45. 54. 56. 59. 61. 64. 68. 74. 78. 83. 
86. 89. 95. 97. 101. 107. 111. 114. 117 

Wachsthum derbeständig geschlossenen Schalen 128 

der Foraminiferen 30 

der Schale in die Breite 31. 128 
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Wachsthnmsgesetz der Schale 28 — 33 
Wachsthamsverbältnisse der Schale 3. 28. 29 
Wiederherstellung der Rflckenspirale nach dem längs 
der Windongsaxe angefertigten Medianschnitte der 
Schale 35 
Wipdungsaxe 70. 79. 104. 125 
Windangsgesetz 30. 31—35 
Windlingskegel 78. 79. 90 



Windungsquotient 32. 34. 37. 38 ... . 126 — 127 

Zahl der Septa 131 

Zeichnung eines Theiles des 150 Mal vergröss. Me- 
dianschnittes der Fusülmdla Bodä 103 (Fig. 6) 

Zeichnungen der Rückenspiralen 35. 38. 47. 48 

Zusammengesetzte cyclocentrischc Concho- 
spirale 33. 69. 71. 121. 125. 127 



Erklärung der Abbildungen. 



Tä£L 

Fig. 1. Nwnmulina cmti^ior^ Rouill. et Yos. — 
p. 43 — aus dem oheren Kohlenkalk von Miatsch- 
kowo, Kreis Bronnitzk, Gouvem. Moskau. 

a, Seitenansicht eines, der äusseren Schalenum- 

gänge entbehrenden, Exemplars, dessen ober- 
flächliche, mehr weniger gebogene Radial- 
linien die Ansätzstellen der Septa des näch- 
sten, fehlenden Umganges markiren. 

b. Dieselbe Ansicht eines anderen, jungen Indi- 

viduums, mit im Centrum etwas beschädigter, 
äusserer Schalenwand. 
c Dorsalansicht desselben Exemplars, in welcher 
die Asymmetrie der Schale ganz deutlich 
hervortritt. 
d. Fragment eines dritten, zerschlagenen Exem- 
plars, dessen Bruchfläche schief und die 
Dorsalspirale in derselben folglich unregel- 
mässig ist. 
Fig. 2, a— Ä. Fiisulma cyUndrica, Fisch. — p. 51. 
Typische Exemplare verschiedenen Alters, aus 
dem oberen Kohlenkalk von Miatschkowo. Die 
auf den Figuren 2/ und 2g dargestellten* zufällig 
zerbrochenen und in der Folge wieder verbunde- 
nen haben, wegen des schon stattgefundenen Ueber- 
ganges ihrer Spiralen Einrollung in die cyclische, 
eine geschlossene Schale; nur im zweiten Exem- 
plar (Fig. 2 g) ist die Endwand noch theilwcise, 
namentlich in den seitlichen Zuspitzungen der 
Schale, erhalten. 
Fig. 3, o — g. Fusulina Bockig nov. — p. 54. Ver- 
schiedenen Alters, zum Theil ganz ausgewachsene 
(Fig. 3/ und 3 g) Exemplare, aus dem oberen 
Kohlenkalk von Suschino, am Belaja-FL, Kreis 
Wyschnewolotzk, Gouvem. Twcr. Das auf der 
Fig. 3/ dargestellte Exemplar hat eine in der 
Mitte etwas beschädigte Schale, wodurch auf dem- 



selben die, der Lage der Septalspalten entspre- 
chende Qnerfurche herrührt 
Fig. 4. Fusulina longissima^ nov. — p. 59 — aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew- Kurgan an 
der Wolga. Ein fast ausgewachsenes Individuum, 
welches analog dem, nebenstehend abgebildeten 
Exemplar der Fusulina cylindrica, eine Neigung 
zur gänzlichen Yerschliessung der Schale, durch 
einen cyclischen Umgang, äussert. 

Tä£IL 

flg. 1, o — e. Fusuiina Umgissifna., nov. — p. 59. 
Exemplare verschiedenen Alters, von denen das 
auf der Fig. 1 e abgebildete schon sehr deutliche 
Verdickungen an seinen beiden Enden zeigt Aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew-Kurgan, au 
der Wolga. 

Fig. 2 a — g, Fusulina Vemeuili^ nov. — p. 64. 
Exemplare ebenfalls verschiedenen Alters, von 
denen die auf den Fig. 2^d—g dargestellten eine 
vollkommen geschlossene Schale besitzen: a) 2d 
und 2 g — in Folge eines einfachen Versperrens 
der Medianspalte, welche durch 2 mittlere Falten 
der Endwand ersetzt ist und h) 2e und 2/ als 
Resultat des schon stattgefundenen Ueberganges 
ihrer spiralen Einrollung in die cyclische. Was 
die in a ausgesprochene Ansicht betrifft, so wird 
sie durch das Exemplar Fig. 2 g bestätigt, in 
welchem das auf der tichalenoberfläche vorhan- 
dene Querband die Lage der medianen Septal- 
Öffnungen markirt; in Bezug auf h mnss hinzuge- 
fügt werden, dass in dem ersten der beiden Exem- 
plare die Endwand schon gänzlich zu Grunde ge- 
gangen, wogegen in dem zweiten, mit zum Theil 
abgebrochener Aussenwaud, dieselbe sich an den 
zugespitzten Enden der Schale noch erhalten hat 
Die dargestellten Exemplare stammen aus dem 
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Valsbian ton Möllbb, 



oberen Koblenkalk des Westabbanges des Urals 
(2,0 — c, 2/ und 2g — von Jarosslawlia, 2d — 
TOD dem Kircbdorf Slatoastowakoje und S e — too 

Jeloohowa). 

TatnL 

Fig. 1,0 — e. Huulina prisca, Ebrenb. — p. 56 — 
aus dem oberen Eoblenkalk yod Zarew-Kargan, 
an der Wolga. Exemplare veracbiedenen Alters, 
von denen daa anf der Fig. 1 e abgebildete schon 
eine vollkommen gescblossene Schale hat. 

Fig. 2, a— / DiSulina morUtpara, Ebrenb. — p. 
61 — ans dem oberen Kohlenkalk vonWelikowo, 
Gonveni. Wladimir. Exemplare ebenfalls verscbie- 
denen Altere, von denen die auf den Figuren 2 o, 
2d nnd 2/ dargestellten die Anssenwandong zum 
Theil entbehren und in Folge dessen mit einem 
glatten, die Lage der SeptalOSnnngen bezeich- 
nenden, Mittelstreifen erscheinen. 

Fig. 3,0 — c. Bradyma rotula, Eichw. — p. 81 — 
ans dem gelben, dem unteren Eohlenkalk unter- 
geordneten, Thon von Sloboda, Qonvera. Tnla. 
Vorder-, Dorsal- und Seitenansicht eines nnd des- 
selben Exemplars, mit in dem untersten Theil der 
Endwand etwas beschädigter Schale. 

Ilg. 4, a und 6. Bradyina nautüiforms, nov. — 
p, 83 — ans dem oberen Kobienkalk von Eopa- 
tecbewo, Goavem. Archangel. Vordere nnd dorsale 
Ansichten einesExemplars, mit fast vollkommen 
zerstörter Endwand; in Folge dessen ist der ganze 
Innenranm der letzten Kammer nnd die am Unter- 
rand der vorletzten Scheidewand gelegene, grosse 
halbmondförmige Oefinnng zu sehen. 

Flg. 4, c nnd^. Idem, aus dem oberen Kohlenkalk 
von Miatscbkowo. Vorder- nnd Seitenansicht eines 
vollkommen erhaltenen Exemplars. 

Fig. 1, o — c. OÄroapiro Panderi, nov. — p. 87 — 
ans dem nnteren Kohlenkalk von Bielogoro- 
diechtiche, Kreis Wenjeff, Gonvem. Tnla. Vor- 
der-, Dorsal- nnd Seitenansicbt eines vortrefflich 
gnt erhaltenen. Exemplars. ■ 

Fig.2,a — c. I^ndothyra crassa, Bradj — p. 93 — 
ans dem oberen Eohlenkalk von Miatscbkowo. 
Drei verschiedene Ansichten der Schale. 

Fig. 3, o nnd b. Endothpra Bawmatii, Phill. — 
p, 96 — ans dem unteren Garbonthon von Sloboda. 

Fig. 4, a — «. Eadothyra globuim, Eichw. — p. 98 
— von demselben Fundorte. 

Fig. 6. Ettdothffra orno<a vor. temtia, Bradj — 
p, 101 — idem. 

Fig. 6, a — c Eine noch nngenOgend antersnchte 
Foraminiferen-Form, in ausgezeichnetem Erhal- 
tungszustände (p. 117); Fig. 6 c stellt die End- 
wand dar. Unikat, ebenfalls von Sloboda. 



TatV. 

Fig. 1. Selucagerina princept, Ebrenb. — p. 71 — 
aus dem oberen Eohlenkalk von Sseregoffsk, 
Gouvom. Wologdft. 
o. Aeossere Ansicht der Schale. 
b. Ein, der Länge nach, zerschlagenes Exem- 
plar, ohne der ässseren Schalenwandong ; 
in demselben sind die der äusseren Form 
der Schale wenig entsprechenden, inneren 
Umginge sehr gnt zu sehen. 

Fig. 2, o — e. Hem^uaulina Bocki, nov. — p. 76 — 
'aus den, dem oberen Kobienkalk nntergeordneten 
Thonen von Pijamuchina, Kreis Novotorschsk, 
Oonvem. Twer. Exemplare verschiedenen Alters, 
von denen das auf der Fig. 2 e abgebildete eine 
vollkommen geschlossene Schale bat. 

Fig. 3, a — j. fWiiitrteüa Bocki, nov. — p. 104 — 
ans den, dem oberen Kohlenkalk untergeordneten, 
Thonen von Kresty, Kreis Nowotorschsk, Gouvem. 
Twer. Exemplare verechiedenen Alters, von denen 
das anf der Fig. 3 e dargestellte, mit etwas be- 
schädigter äusserer Scbalenwandung, weshalb auch 
die Verdickungen der Septa, zn beiden Seiten 
« ihrer MedianOffnungen oder des, der Lage der- 
selben entsprechenden, glatten Mittelstreifen, sehr 
gut zu sehen sind. 

Fig. 4, a — e. fWwIine22a aphaeroidea, Ebrenb. 
— p. 107. Exemplare verschiedenen Alters; von 
denselben ist das anf Fig. 4 a abgebildete der 
äusseren Schalenwandung beraubt nnd stammt, so 
wie auch die Exemplare 4 b nnd 4e, ans dem 
oberen Kohlenkalk von Scbatilowo, Kreis Luko- 
janofl, Gonvem, Niscbni-Nowgorod, wogegen die 
Dbr^ien dem oberen Kohlenkalk von Miatscbkowo 
angehören, 

Fig. 5, a — ä. Fusulineüa Bradyi, nov, — p. 1 1 1 — 
auch ans dem oberen Kohlenkalk von Miatscb- 
kowo. Seitliche und dorsale Ansichten zweier ver- 
schiedenen Individuen. 

Fig. 6, ö — e. Fuaulm^ia spttaerica, Ablch — p. 
114 — aas dem Kobienkalk, der am Arpatschay- 
Fl., zwischen der Station Basch - Noraschin und 
dem Dorfe Jaldschi (Kreis Kochitscbewan, Gonv, 
Eriwan) ansteht 

Ta£TL 

Fig. 1. Nummulina antiguior, Ronill. et Vos. — 
p. 43 — aus dem oberen Kobienkalk von Miatscb- 
kowo. 

a. Schiefer LängsschlifF der Schale. 

b. 150-^b vergrOsserter Theil desselben Längs- 

schliffes, der in der vorhergehenden Figur 
mit einem Pfeile bezeichnet ist In dem- 
selben ist die porOse Stmktur der Schale 
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Wachsthamsgesetz der Schale 28 — 33 
Wachsthamsverhältnisse der Schale 3. 28. 29 
WiederherstellaogderRttckenspirale nach dem läugs 
der Windongsaxe angefertigten Medianschnitte der 
Schale 35 
Wipdungsaxe 70. 79. 104. 125 
Windungsgesetz 30. 31—35 
Windnngskegel 78. 79. 90 



Windnngsqaotient 32. 34. 37. 38 ... . 125 — 127 

Zahl der Septa 131 

Zeichnung eines Theiles des 150 Mal vergröss. Me- 
dianschnittes der FusuUneUa Bodd 103 (Fig. 6) 

Zeichnungen der Rflckenspiralen 35. 38. 47. 48 

Zusammengesetzte cyclocentrische Concho- 
spirale 33. 69. 71. 121. 125. 127 



Erklärimg der Abbildungen. 



Tä£L 

Fig. 1. Nmmmdina antiquior^ Rouill. et Yos. — 
p. 43 — aus dem oberen Eohlenkalk yoq Miatsch- 
kowo, Kreis Bronnitzk, Gouvem. Moskau. 

a, Seitenansicht eines, der äusseren Schalennm- 

gänge entbehrenden, Exemplars, dessen ober- 
flächliche, mehr weniger gebogene Radial- 
linien die Ansätzstellen der Septa des näch- 
sten, fehlenden Umganges markiren. 

b. Dieselbe Ansicht eines anderen, jungen Indi- 

viduums, mit im Centrum etwas beschädigter, 
äusserer Schalenwand. 
c Dorsalansicht desselben Exemplars, in welcher 
die Asymmetrie der Schale ganz deutlich 
hervortritt. 
d. Fragment eines dritten, zerschlagenen Exem- 
plars, dessen Bruchfläche schief und die 
Dorsalspirale in derselben folglich unregel- 
mässig ist. 
Fig. 2, a—Ä. Fiisulma cylindrica^ Fisch. — p. 51. 
Typische Exemplare verschiedenen Alters, aus 
dem oberen Kohlenkalk von Miatschkowo. Die 
auf den Figuren 2/ und 2 g dargestellten,* zufällig 
zerbrochenen und in der Folge wieder verbunde- 
nen haben, wegen des schon stattgefundenen Ueber- 
ganges ihrer Spiralen Einrollung in die cyclische, 
eine geschlossene Schale; nur im zweiten Exem- 
plar (Fig. 2 g) ist die Endwand noch theilweise, 
namentlich in den seitlichen Zuspitzungen der j 
Schale, erhalten. ' 

Fig. 3, o — g. FustUina Bockig nov. — p. 54. Ver- 
schiedenen Alters, zum Theil ganz ausgewachsene 
(Fig. 3/ und Sg) Exemplare, aus dem oberen \ 
Kohlenkalk von Snschino, am Belaja-FL, Kreis ! 
Wyschnewolotzk, Gouvern. Twer. Das auf der '• 
Fig. 3/ dargestellte Exemplar hat eine in der 1 
Mitte etwas beschädigte Schale, wodurch auf dem- 



selben die, der Lage der Septalspalten entspre- 
chende Querfurche herrührt 
Fig. 4. Fusulina longissinta^ nov. — p. 59 — aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew- Kurgan an 
der Wolga. Ein fast ausgewachsenes Individuum, 
welches analog dem, nebenstehend abgebildeten 
Exemplar der FusuUna cylindrica^ eine Neigung 
zur gänzlichen Verschliessung der Schale, durch 
einen cyclischen Umgang, äussert. 

Tä£IL 

flg. 1, o — e. Fusfdina Umgissima,, nov. — p. 59. 
Exemplare verschiedenen Alters, von denen das 
auf der Fig. 1 e abgebildete schon sehr deutliche 
Verdickungen an seinen beiden Enden zeigt Aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew-Kurgan, au 
der Wolga. 

Fig. 2 a — g, Fi4sülina Vemeuüi, nov. — p. 64. 
Exemplare ebenfalls verschiedenen Alters, von 
denen die auf den Fig. 2, d — g dargestellten eine 
vollkommen geschlossene Schale besitzen: a) 2d 
und 2 g — in Folge eines einfachen Yersperrens 
der Medianspalte, welche durch 2 mittlere Falten 
der Endwand ersetzt ist und b) 2e und 2/ als 
Resultat des schon stattgefundenen Ueberganges 
ihrer spiralen Einrollung in die cyclische. Was 
die in a ausgesprochene Ansicht betrifft, so wird 
sie durch das Exemplar Fig. 2 g bestätigt, in 
welchem das auf der tichalenoberfläche vorhan- 
dene Querband die Lage der medianen Septal- 
öffnnngen markirt; in Bezug auf b muss hinzuge- 
fOgt werden, dass in dem ersten der beiden Exem- 
plare die Endwand schon gänzlich zu Grunde ge- 
gangen, wogegen in dem zweiten, mit zum Theil 
abgebrochener Aussenwaud, dieselbe sich an den 
zugespitzten Enden der Schale noch erhalten hat 
Die dargestellten Exemplare stammen aus dem 
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Valbbiak von Möllbb, 



Ta£ Xn. 

Fig. 1. Endcthyra erassa^ Brady — p. 93 — aas 
dem oberen Eohlenkalk Ton lüatschkowo. 

a. Mittlerer Qnerschnitt der Schale (p. 94). 

b. » Längsschnitt derselben (p. 95). 
Diese beiden Präparate konnten dünner nicht 
geschliffen werden. 

Fig. 2. Endothffra Bournam, Phillips — p.96 — 
ans dem unteren Garbonthon von Sloboda. 
o. Mittlerer Querschnitt der Schale (p. 96). 
b. 9 L&ngssclmitt » » (p. 97). 



Ta£ 



:«■• 



Endcthyra globulus^ Eichw. — p. 98 — ans dem 
unteren Garbonthon von Sloboda. 

Fig. 1. Mittlerer Querschnitt der Schale (p. 99). 
Fig. 2. 9 Längsschnitt » » (p. 99). 
Fig. 3. Ein ebenüalls mittlerer L&ngsschnitt der 
Schale, in welchem die innere secundftre Kalk- 
ablagemng und die in derselben fortsetzenden 
Porencanäle vortrefflich gut zu sehen sind. 
Fig. 4. Ein Theil eines anderen, medianen Längs- 
schnittes, 200-fach vergrOssert 
In den Präparaten Fig. 1, 2 und 4 entsprechen 
die schwarzen Flecken dem Brauneisenstein, durch 
welchen die Exemplare ans der erwähnten Lokalität 
oft stark durchdrungen sind. 

Tat XIV. 

IkMuiimtta Bocki, nov. — p. 104 — aus einem 
weissen, dem oberen Kohlenkalk untergeordneten, 
Thon von Kresty, Kreis Novotorschsk, Gouv. Twer. 

1. Medianer Längsschnitt der Schale (p. 105). 

-2. x> Querschnitt » » (p. 106). 

3. Seitlicher, aber dem medianen sehr nahe ste- 
hender Querschnitt der Schale (p. 106). 

4. 160-foch vergrOsserter Theil eines seitlichen 
Querschnittes der Schale (p. 104). 

Tat XV. 

Fig. 1. FUsulinella sphaeroidea^ Ehrenb. — p. 107. 
o. Medianer Querschnitt eines Exemplars aus 



dem oberen Kohlenkalk von Schutilowo, 
Kreis Lukojanoff, Oouvem. Nischni- Nowgo- 
rod (p. 109). 

b. Mittlerer Längsschnitt eines anderen Exem- 
plars aus dem oberen KohlenkaUc vonMiatsch- 
kowo (p. 110), mit vollkommen umgebildeter 
Substanz der Schalenwandungen und mit zum 
Theil zerstörten Septa. Der schwarze Spi- 
rale Streifen ist in diesem Ihirehschnitte 
verhältnissmässig so dick, dass er der äus- 
seren Lamelle und dem freien Zwischenraum 
der eigentlichen Schalenwandung zugleich 
zu entsprechen scheint 

Fig. 2. Fustdinella Bradyi^ nov. -— p. 111 — aus 
dem oberen Kohlenkalk von Miatschkowo. 

a. Mittlerer Querschnitt eines Exemplars, mit 

ebenfalls vollkommen umgebildeter Kalksub- 
stanz der Schalenwandungen (p. 112). 

b. Medianer Längsschnitt eines anderen, ähn- 

lichen Exemplars (p. 1 1 3), mit zum Theil 
zerstörten Scheidewänden. Der schwarze, 
Spirale Streifen scheint auch hier der äus- 
seren LameUe und dem freien Zwischenraum 
der eigentlichen Schalenwandung zugleich 
zu entsprechen. , 

Fig. 3. Fusfdindla sphaerica^ Abich — p. 114 — 
aus dem Kohlenkalk von Arpatschay-FL, zwischen 
der Station Basch - Noraschin und dem Dorfe 
Jaidschi, Kreis Nachitschewan, Gouvem. Eriwan. 

o. Mittlerer Querschliff der Schale (p. 11 5). 
b. » Längsschliff 9 » (p. 116). 

Diese beiden Schliffe gehören Exemplaren die von 
Ghalcedon stark durchdrungen sind. 



Anaerkiillg: Die geraden, auf den Tafeln VI— 
XV vielen Figuren nebenstehenden Linien ^eben die 
Richtungen an, in denen unsere Präparate der 
Messung, unter dem Mikroskop, unterworfen wor- 
den sind. 
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selbst and ihrer Septa sehr gat zu sehen. 
Der untere Theil unserer Abbildong, in wel- 
chem die Porencanftle im Querschnitt er- 
scheinen, entspricht dem, in der Fl&che der 
eigentlichen Schalenwandnng fortziehenden 
Schliffe. 
Fig. 2. P%uulina prisea^ Ehrenb. — p. 66 — aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew-Korgan, an 
der Wolga. 

a. Mittlerer L&ngsschnitt der Schale (p. 57). 

b, » Querschnitt » » (p. 58). 

c 150 -fach vergrösserter Theil dieses Quer- 
schnittes, der, in der vorhergehenden Figur, 
mit einem Pfeil bezeichnet ist. 

Tat Vn. 

Fig. 1. Fimilina cylindrica^ Fisch. ^ p. 51 —aus 
dem oberen Eohlenkalk von Miatschkowo.. 

a. Medianer Längsschnitt der Schale (p. 52). 

b. » Querschnitt » » (p. 53). 

& Seitlicher, dem medianen Querschnitt paralle- 
ler Schliff der Schale. 
d. Ein, in der Torhergehenden Figur mit einem 
Pfeile bezeichneter, stark vergrOsserter Theil 
dieses Querschnittes. 
Fig. 2. Fimilina Bockig nov. — p. 54 — aus dem 
oberen Eohlenkalk von Suschino (am Belaja-Fl.), 
Kreis Wjschnewolotzk, Gouvem. Twer. 

a. Medianer Längsschnitt der Schale (p. 55). 

b. Seitlicher Querschnitt derselben (id.). 

TätVnL 

Fig. 1. Fustävna hngissima^ nov. — p. 59 — aus 
dem oberen Kohlenkalk von Zarew- Kurgan an 
der Wolga. • 

a. Ein Theil des medianen Längsschnittes der 

Schale (p. 60). 
&. Mittlerer Querschnitt derselben (p* 60). 
c Ein Theil des seitlichen Querschnittes der 
Schale, stark vergrOssert 
Fig. 2. Fusidina mofUipara, Ehrenb. — p. 61 -— 
aus dem oberen Kohlenkalk von Welikowo, Gouv. 
Wladimir. 

a. Ein Theil des medianen Längsschnittes der 

Schale (p. 62). 

b. Mittlerer Längsschnitt derselben (p. 63). 

0. Die äussere Schalenwandung, im Längsschnitt, 
stark vergrössert. 

Ta£ EL 

Fig. 1. Schwagerina princq^s, Ehrenb. — p.71 — 
ans dem oberen Kohlenkalk von der Mttndung 
des Belaja-Fl., Zuflusses der Indiga, im Timan- 
gebirge. 

M^iDoirM da TAead. Imp. dos seienoaB. Vllme S^rie. 



o. Schiefer Querschnitt der Schale. 
b. Medianer Längsschnitt derselben (p. 72). 
Fig. 2. Fusuiina Vememli^ nov. — p. 64 — ans 
dem oberen Kohlenkalk von Jarosslawka,6onvem. 
Ufa. 

a. Medianer Querschnitt der Schale (p. 65), in 

dessen dOnn geschliffenen, unteren TheU die 
poröse Struktur vortrefflidi zu sehen ist 

b. Ein Theil des mittleren L&bgsschnittes der 

Schale (p. 66). 

Ta£X. 

Fig. 1. Cribrospira Panderi, nov. — p. 87 — aus 
dem unteren Garbonthon von Sloboda. 

a. Medianer Längsschnitt der Schale (p. 88). 
&. Centraler Theil desselben Läugsschnittes (p. 

89). 
Fig. 2. Bradffina roMa^ Eichw. — p. 81 — aus 
demselben Fundorte, 
o. Medianer Querschnitt der Schale (p. 82), in 
welchem die Buchstaben i c — die Central- 
und s die Seitenkammer, die Nummern da- 
gegen: 
1 und 2, Tbeile der 1-ten Windung der Schale, 

3 und 4, » » II » » » 
5 und 6, » D III » » » 

bezeichnen. 

Die zwischen den Nununem 5 — 5 und 
6 -— 6 gelegenen Schalentheile gehören 
zweien schief durchschnittenen Septa. 

b. Mittlerer Längsschnitt der Schale (p. 82), in 

welchem mit m der Anfangspunkt der BfldEon- 
spirale bezeichnet ist 
Fig. 3. Bradyina nautäiformis^ nov. — p. 83 — 
aus dem oberen KoUenkalk von Miatschkowo. 

a. Mittlerer Quersehnitt der Schale (p. 85), in 

welchem die Buchstaben c und s die Central- 
und die Seitenkammer, die Nummern aber: 
und 1 Theile des I-ten Umganges der Schale, 

2i>3» »n T> j»» 

4 x> — einen Theil des lU-ten Schalenomganges, 

bezeichen. 

b. Mittlerer Längsschnitt der Schale (p. 85). 



Ta£ 

Hemifusulina Bockig nov. — aus den, dem oberen 
Kohlenkalk untergeordneten Thonen von Pijamu- 
china, Kreis Nowotorschsk, Gouvernement Twer. 
Fig. 1 . Mittlerer Querschnitt der Schale, 1 40-fach 

vergrössert (p. 77. 
Fig. 2. Mittlerer Längsschnitt derselben, 56-fach 

vergrössert (p. 76). 
Fig. 3. Ein Theil des 1 40-fach vergrösserten, seit- 
lichen Querschnittes der Schale. 

19 
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Druckfehler. 



Seite 10 Zeile 17 von oben lies embrassantes 
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12 
20 
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14 
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unten 

» 
oben 
unten 
oben 
unten 
oben 
unten 



» 



» 



» 



» 



enti^rement 

Thon 

Sseregoffsk 

Ssüijan 

Mikroskops 

in einem der folgenden 

donetzskischen 

Saitzeflf 



statt cmbrassants 
9 anti^rem« 
» Ton 

Serei 

SjQrjan 



» 



rassants 
^rem^^ft 



» 



•^likroskopes 



in der sechsten Spalte der Tabelle, unten, lies 31 
Zeile 7 von unten lies 1 : 9 

» Gross-Britanniens 

» Höhe der Medianspalte 

» XIII 

» X 

» X 



n 1 » oben 
in d. 14 u. 15 Spalten 
Zeile 1 von unten 
»■ 2 » oben 
» 11 u unten 
1 » oben 



j> 



» 



» 



» 



m nächstfolgenden 

donischen 

Saizoff 

VII 

1,9 

Gross-Brittaniens 

Breite der Medianspalte 

XII 

III 

III 

Durchschnitt 



» lU 
» 114 
» 123 



» Querschnitt 
in den Spalten 5 und 7 der Tabelle, unten, ist zu setzen: 

Gemessen. Berechnet 

0,076 0,076 

0,144 0,044 

0,276 0,273 

0,516 0,513 

Zeile 5 von unten lies Fusuliua statt — 

9 » oben » 6, a—c » 6, a—d 

3 » » eine ist zu streichen und statt assymmetrisch lies asymmetrisch. 



I. 
II. 
III. 
IV. 



» 



» 




# 
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